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können nicht berückſichligt werden. 


Das Handpferd. 


Die „Halleſche Zeitung“ ſchreibt: Wer 
unjere 75er durch die Straßen marſchieren 
oder im Gelände exerzieren ſieht, bemerkt, daß 
immer zwei Pferde vor den Geſchützen neben⸗ 
einander geſpannt find. Auf dem linken — 
dem Sattelpferde — ſitzt ein Reiter im 
Sattel, er lenkt es mit Zaum und Schenkel 
dahin, wohin es gehen ſoll. Das rechte — das 
Handpferd — trägt zwar auch einen Sattel, 
aber kein Reiter ſitzt darauf, nur muß es, wenn 
es feldmarſchmäßig gepackt iſt, das Gepäck des 
Reiters und das Futter des anderen Pferdes 
mit tragen. Und von ſeinem Zaum führt ein 
Zügel nach dem Reiter des linken Pferdes hin⸗ 
über. Dieſer Reiter beſtimmt, wohin auch das 
rechte Pferd gehen ſoll, und wenn es nicht will 
oder nicht ordentlich in das Geſchirr legt, 
dann ſauſt der Kantſchuh unbarmherzig auf 
ſeinen Rücken herunter. 


Warum wir das Geſpann hier ſchildern? 
Weil es ein treffliches Bild iſt für das Ver⸗ 
hältnis, in welchem Sozialdemokratie und 
Freiſinn im roſa⸗roten Block zuſammengeſpannt 
find. Die Sozialdemokratie, fie gibt die Rich⸗ 
tung an, in der vorgegangen werden ſoll, der 
Freiſinn rechts daneben, er hat überhaupt 
keinen Führer mehr ſeit dem Tode Eugen 
Richters. Denn die Leutchen, die da jetzt an 
der zuſammengewürfelten „fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei“ ſtehen, ſie ſind weder 
ſelbſt darüber einig, wohin die Reife gehen ſoll, 
noch können ſie ihre Leute geſchloſſen halten. 
Denn fie haben ihre Grundſätze aufgegeben. 
Die Freiheit des Einzelnen in wirtſchaftlicher 
und politiſcher Beziehung, das war das Panier, 
das über dem alten Freiſinn flatterte und 
unter dem noch ein Eugen Richter ſeine Schlach⸗ 
ten ſchlug. Heute aber, da hat der „Fort⸗ 
ſchritt“, gezwungen durch den Wettſtreit mit 
der Sozialdemokratie im Buhlen um die 
Gunſt der Maſſen, dieſe Fahne eingezogen! In 
den Fragen der Arbeiterzwangsverſicherung, 
der Beſchränkung der Arbeitgeber gegenüber 
den Arbeitern, der Schließung der Geſchäfte und 
dergleichen ſind alle die früheren Grundſätze 
fallen gelaſſen. Die Phraſe lautet, daß auch 
der Freiſinn jetzt mit einem Tropfen ſozialen 
Oles geſalbt ſei, die Tatſache iſt, daß der Frei⸗ 
ſinn ein Mitläufer, das „Handpferd“, der So⸗ 
zialdemokratie geworden iſt. Und infolge⸗ 
deſſen ſieht man auch kaum mehr ſelbſtändiges 
Handeln des Freiſinns. Er wartet auf die 
Entſchließungen der Sozialdemokratie, um da⸗ 
nach ſein Vorgehen einzurichten. Das zeigte ſich 
bei der Beratug der Reichsverſicherungsord⸗ 
nung wie der Verfaſſung von Elſaß⸗Lothringen, 
bei der Reichstagswahl in Gießen, wie bei der 
Oberbürgermeiſterwahl in stuttgart. Und wen, 
wie in den letzten beiden Fällen, der Freiſinn 
nicht ſo recht ziehen will und Seitenſprünge 
macht, dann ſauſt der Kantſchuh unbarmherzig, 
wenn auch nicht in Geſtalt von Bebels Hunde⸗ 
peitſche, ſo doch in der Flut der Schimpfworte 
aus dem reichen Lexikon der Sozialdemokratie 
auf ihn hernieder. And wunderbar, der Frei⸗ 
ſinn mit ſeinem „Männerſtolz vor Königsthro⸗ 
nen“ und ſeiner Empfindlichkeit gegen jede 
harte Außerung von rechts, er hält ganz jtill 
gegenüber der Züchtigung von links! Aber frei⸗ 
lich, die Sozialdemokratie hält ihn feſt am 
Handzügel der Wahlhilfe — der Freiſinn weiß 


wohl, daß er ohne dieſe von der Bildfläche 


verſchwinden würde. 


So läuft der Freiſinn als „Handpferd“ 
neben der Sozialdemokratie her. Sein einziger 
Troſt kann ſein, daß auch die anſcheinenden 
Führer der letzteren, wie der Reiter des Sattel⸗ 
pferdes, nicht immer dem eigenen Willen fol⸗ 


gen können, ſondern daß es noch andere Leute 


gibt, welche die Richtung, in der vorgegangen 
werden ſoll, angeben! ' 


— — 


Die Urönungsfeierlichkeiten 
in London. 

Der deutſche Kronprinz überreichte am 
Dienstag dem König im Auftrag des Kaiſers 
den Feldmarſchallſtab. Am Montag machte der 
Kronprinz im Laufe des Nachmittags Beſuche 
bei ſämtlichen Mitgliedern des königlichen 
Hauſes. Das Frühſtück nahm der Kronprinz 
am Dienstag im Army and Navy Club ein. 
Im Laufe des Nachmittags begab er ſich nach 
der Olympia, und beſichtigte, während dort 
keine Konkurrenzen ſtattfanden, die dort 
ſtehenden Pferde deutſcher Offiziere. 

Der König empfing am Dienstag im 
Buckingham⸗Palaſt die Abgeordneten der deut⸗ 
ſchen Regimenter ſowie den Vizeadmiral Kör⸗ 
per und Korvettenkapitän von Müller als Ver⸗ 
treter der deutſchen Marine. — Eine größere 
Anzahl von Offizieren der vor Spithead liegen⸗ 
den fremden Kriegsſchiffe fuhren Mittwoch 
Nachmittag von Portsmouth nach London, um 
der Krönung als Gaſt der Admiralität beizu⸗ 
wohnen. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Die Krönungsfeierlichkeiten in London errei⸗ 
chen morgen mit der Zeremonie in der Weſt⸗ 
minſterabtei ihren Höhepunkt. Schon aus den 
Berichten über die Vorbereitungen für die Feſt⸗ 
lichkeiten ging hervor, welchen Anteil die ge⸗ 
ſamte britiſche Nation ohne Anterſchied an den 
glanzvollen Veranſtaltungen nimmt, die den 
König als oberſten Träger der Staatsgewalt 
vor aller Augen treten läßt. Inmitten der Ab⸗ 
geſandten zahlreicher verwandter und befreun⸗ 
deter Herrſcherhäuſer und Staaten, und umgeben 
von den Vertretern der höchſten ſtaatlichen In⸗ 
ſtitutionen begehen König Georg und Königin 
Mary dieſe Tage, in denen die innere Gemein⸗ 
ſchaft von Krone und Volk zu ſo beredtem Aus⸗ 
drucke gelangt. Auch in Deutſchland begleiten 
weite Kreiſe die Vorgänge, deren Schauplatz 
die britiſche Hauptſtadt gegenwärtig bildet, mit 
warmer Sympathie; iſt uns doch der herzliche 
Empfang, der vor Monatsfriſt unſerem Kaiſer⸗ 
paar und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf eng⸗ 
liſchem Boden bereitet wurde, in lebendiger 
Erinnerung. In der Anweſenheit des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin bei den Londo⸗ 
ner Feſtlichkeiten ſpricht ſich die Teilnahme un⸗ 
ſeres kaiſerlichen und königlichen Hauſes und 
des deutſchen Volkes an den Londoner Feſtlich⸗ 
keiten aus. Möge der glänzende Verlauf der 
Krönungsfeier von ſymboliſcher Bedeutung 
werden für eine ſegensreiche Regierung König 
Georgs V. zum Wohle des engliſchen Volkes. 


Politiſche Tagesſchau. 


Das amerikaniſche Geſchwader in Kiel. 

Anläßlich des Beſuches des amerikaniſchen 
Geſchwaders in Kiel ſchreibt die offiziöſe 
„Nor dd. Allg. Ztg.“: Wir begrüßen 
in den amerikaniſchen Gäſten die Vertreter 
einer nahe befreundeten großen Nation, mit 
der Deutſchland durch mannigfache Bande der 
Vergangenheit und der Gegenwart verknüpft 
iſt, und heißen ſie in deutſchen Gewäſſern 
und auf deutſchem Boden herzlich willkom⸗ 
men. — Das amerikaniſche Geſchwader, be⸗ 
ſtehend aus den Linienſchiffen Louiſiana, 
South Carolina, New⸗Hampſhire und Kanſas 
iſt Mittwoch morgen um 8 Uhr im Kieler 
Hafen eingelaufen. Auf der Höhe von 
Friedrichsort ſalutierten die Schiffe die deut⸗ 
ſche Landesflagge. Die Batterien von 
Friedrichsort erwiderten den Salut. 


Preſſe und Senfation. 


Der „Zeitungsverlag“ veröffentlicht in 
ſeiner Ausgabe vom 15. Juni folgendes 
Stellenangebot: b 
(linkslib.), tüchtiger Kommunal = Bolitifer, 
humoriſtiſch⸗ſatiriſcher Plauderer, der imſtande 
iſt, eine Tageszeitung ſelbſtändig ſenſatio⸗ 
nell zu geſtalten, geſucht. Gefl. Offerten 
unter ...“ — Für eine gewiſſe Preſſe iſt 
dies Stellenangebot überaus bezeichnend. 


„Politiſcher Redakteur 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Der Hanſabund 
hat bereits einen Wahlaufruf erlaſſen, 
der den liberalen Zeitungen beiliegt. Er be⸗ 
ginnt und ſchließt mit dem Rufe: „Bürger 
heraus!“ Er iſt an das erwerbstätige Bürger⸗ 
tum gerichtet; gegen die Agrarier dieſen 
Kampf zu führen, ſei das Bürgertum ver⸗ 
pflichtet. „Niemand vergeſſe, daß in Jahr⸗ 
zehnten bis zu den letzten Tagen kaum je 
ein Geſetz gemacht wurde, in dem nicht Vor⸗ 
teile oder Ausnahmen zugunſten ſolcher 
Kreiſe bedungen wurden, die dem Staate 
finanziell möglichſt wenig leiſten wollen, aber 
möglichſt viel von ihm zu fordern beſtrebt 
ſind.“ Was iſt das wieder für eine elende 
Verdächtigung! Unſere Landwirtſchaft und 
Induſtrie hatten den Zollſchutz nötig gegen 
die Konkurrenz des Auslandes. Er hat der 
Induſtrie und Landwirtſchaft Vorteile ge⸗ 
bracht; ohne dieſen hätte er ja ſeinen Schutz⸗ 
zweck nicht erreicht. Aber der Schutz iſt 
allen anderen Volksklaſſen zugute gekommen, 
wie der große wirtſchaftliche Aufſchwung be⸗ 
weiſt. Was iſt das alſo für eine unwahre, 
gehäſſige Verhetzung zwiſchen Stadt und 
Land! Der Hanſabund ſtellt ſich damit auf 
den Boden des Linksliberalismus der ſeit 
Jahren mit ähnlichen Worten gegen die 
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit 
zugunſten des freihändleriſchen Wucherhandels 
agitiert! 
In den Stichwahlen für die luxemburgiſche 
7FCFFFCCCCCCCC I. ne 
wurden gewählt zwei Katholiken, zwei Libe⸗ 
rale und ein Sozialdemokrat. Die Stadt 
Luxemburg behält ihre bisherige liberal⸗ 
ſozialiſtiſche Vertretung. Das Geſamtergeb⸗ 
nis der diesmaligen Kammerwahlen iſt, daß 
die Katholiken drei Sitze von den Liberalen 
gewinnen, die ihrerſeits einen Sitz von den 
Sozialdemokraten erobern. 
Der Papſt 
hat an den apoſtoliſchen Legaten für die 
Vereinigten Staaten ein Handſchreiben ge⸗ 
richtet, worin er ſeiner Freude über die 
Schritte Ausdruck gibt, die hervorragende 
amerikaniſche Perſönlichkeiten im Intereſſe des 
Friedens unternommen haben. 
Das Wehrgeſetz in Holland. 

Der Miniſterpräſident hat an die holländi⸗ 
ſche Kammer eine Botſchaft gerichtet, 
in der er verlangt, daß das Wehrgeſetz ſofort 
nach Wiederzuſammentritt der Kammer im 
Herbſt beraten werde. Ein weiterer Auf⸗ 
ſchub wäre mit dem Intereſſe des Landes 
unvereinbar und die Regierung müßte jede 
Verantwortung ablehnen. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
wird von konſervativen und gemäßigt repu⸗ 
blikaniſchen Blättern aufs ſchärfſte kritiſiert, 
weil er in der Senatsſitzung vom Montag 
erklärt hatte, daß im Kriegsfalle die Leitung 
der militäriſchen Unternehmungen in den 
Händen des Minifterrats bleiben ſolle. 


Frankreichs Küſtenſchutz. 

Der Senat erörterte am Dienstag vom 
Budget des Kriegsminiſteriums das Kapitel 
Küſtenſchutz. Admiral Cuverville forderte, 
daß die Seegrenzen ſtets in Bereitſchaft ge⸗ 
halten werden müßten, um jeden noch fo 
heftigen Angriff zurückzuweiſen. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte, dieſe Frage werde ſobald 
als möglich innerhalb der Grenzen der er— 
forderlichen Kredite gelöſt werden. Gleich⸗ 
wohl ſeien die Arbeiten der Küſtenverteidi⸗ 
gung in anbetracht der Herzlichkeit der DBe- 
ziehungen zu England weniger dringend. 

Vom Seemannsſtreik. 

In England hat die Cunard Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft den Seeleuten, Heizern 
und Stewards eine Lohnerhöhung von zehn 
Schilling, die Allan⸗, die Leyland⸗ und die 
Whithe Star⸗Linie haben ähnliche Zugeſtänd⸗ 
niſſe gemacht. Soweit die großen antlantiſchen 


in Wiborg 


beſteht 
Beilegung des 


Linien in Frage kommen, jetzt die 
Ausſicht auf eine baldige 
Ausſtandes. Der Präſident der internatio⸗ 
nalen Transportarbeitervereinigung Tom 
Mann ſagte in einer Maſſenverſammlung in 
Liverpool, der Ausſchuß der Seeleute habe 
ſein beſtes getan, um eine Lohnerhöhung 
von 15 Schilling zu erreichen, er ſei aber der 
Anſicht, daß die vorgeſchlagenen Bedingungen 
angenommen werden ſollten. — In Amſter⸗ 
dam iſt die Anzahl der Ausſtändigen im 
Zunehmen begriffen und beträgt jetzt 500. 
27 Deutſche ſind eingetroffen, um an Bord 
der Dampfer der Nederland = Kompagnie 
Dienſt zu tun. Eine Anzahl von hollän⸗ 
diſchen Seeleuten hat ſich für engliſche Dampfer 
anwerben laſſen. — Nach Meldung aus 
Rotterdam hat die Holland —Amerika⸗ 
Linie ſowohl Dienſtanerbietungen von See⸗ 
leuten aus Holland, wie aus dem Auslande, 
beſonders aus Deutſchland, erhalten, ſodaß 
die Dampfer „Potsdam“ und „Zyldyk“ am 
Sonnabend auslaufen werden. Der Dampfer 
„Tabanan“ vom Rotterdamer Lloyd wird 
Donnerstag mit voller Mannſchaft und einer 
großen Zahl von Paſſagieren zur Flotten⸗ 
parade von Spithead in See gehen. — Ein 
Telegramm aus Newyork meldet: Der Aus⸗ 
ſtand der Seeleute der Küſtendampferlinien iſt 
beendet, nachdem die Reeder wie auch 
die Seeleute Zugeſtändniſſe gemacht haben. 


Die Londoner Seerechtsdeklaration. 
In einer in London abgehaltenen Ber: 


ſammlung, in der Lord Beresford den Vor⸗ 


ſitz führte und der achtzehn andere Admirale 
beiwohnten, wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in der die Londoner Seerechks— 
deklaration verworfen wird. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
ſind an Bord des „Standart“ am Montag 
eingetroffen. — Der Kaiſer 
hat dem Chan von Chiwa die Dihiga ver⸗ 
liehen, d. h. eine Brillantfeder für den Kopf⸗ 
ſchmuck, die in Chiwa als Emblem der dem 
Chan vom ruſſiſchen Kaiſer verliehenen Ge⸗ 
walt betrachtet wird. 


Der ruſſiſche Minifterpräfident Stolypin 


hat ſeinen Urlaub angetreten und den Vor⸗ 
ig im Minifterrate dem Finanzminiſter über⸗ 
geben. 

Ruſſiſche Finanzen. 


Der Stand der Einlagen der ruſſiſchen 


Sparkaſſen hat ſich im Laufe des 
Monats Mai 1911 um 4,7 Millionen ver⸗ 
größert und betrug am 1. Juni 1911 zuzüg⸗ 
lich 0,5 Millionen für die früheren Monate 
1416,6 Millionen Rubel. 


Die Wahlen in Bulgarien. 

Der große Erfolg der Koalitionsregierung 
bei den Wahlen für die große Sobranje hat 
allgemein überraſcht. Die Demokraten, die 
in der letzten Kammer 176 Mandate inne⸗ 
hatten, erhielten diesmal nur acht. Sechs 
Mandate gewinnen die Sozialiſten, die in 
der letzten Sobranje keinen Sitz hatten. 


ö Der Sultan 
hat am Dienstag von Saloniki die Reiſe 
nach Monaſtir angetreten. Auf allen Bahn⸗ 
ſtationen ſind zu ſeiner Begrüßung große 
Menſchenmengen zuſammengeſtrömt. 


Die Furcht vor Caſtro. 

Nach amerikaniſchen Telegrammen hat ſich 
die Waſhingtoner Regierung jetzt überzeugt, 
daß der ehemalige Diktator von Venezuela, 
Caſtro, ſich nicht auf dem früheren italieni⸗ 
ſchen Kreuzer „Umbria“ befindet, der am 
Freitag in Port au Prince angelangt iſt. 
Man vermutet aber, daß Caſtro das Schiff 
in einem anderen weſtindiſchen Hafen ver⸗ 
laſſen hat. Es iſt offenbar, daß Caſtro ſich 
nicht mehr in Las Palmas befindet. Jeden⸗ 
falls iſt die amerikaniſche Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen, 
Venezaloniſchen Küſte zu bereiteln. 


eine Landung Caſtros an der 


Tafts ſilberne Hochzeit. 


Präſident Taft erhielt aus Anlaß der 
füvernen Hochzeit vom deutſchen Kaiſer und 
anderen Staatsoberhäuptern aus allen Welt⸗ 
teilen Glückwunſchteleggamme. Im Weißen 
Haufe in Waſhington fand ein Empfang 
ſtatt, dem auch der deutſche Botſchafter und 
das diplomatiſche Korps beiwohnten. Es 
waren viertauſend Gäſte anweſend. Eine 
große Fülle von ſilbernen Geſchenken iſt ein⸗ 
gegangen. 

D BB ...... 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Juni 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
Dienstag Abend in Brunsbüttelkog, geleitet 
von Generaldirektor Ballin, mit Gefolge an 
Bord des Hamburg =» Amerika ⸗Dampfers 
Amerika, wo er von den Bürgermeiſtern Dr. 
Predöhl und Dr. Burchard empfangen wurde. 
Zunächſt wurde die Preisverteilung vorge⸗ 
nommen, wobei der Kaiſer für den Meteor 
als Staatspreis von Hamburg einen ſchönen 
goldenen Tafelaufſatz erhielt. Bei der Tafel 
hielt Bürgermeiſter Dr. Burchard eine Rede, 
in der er Hamburgs Dankbarkeit für die 
freundlichen Beziehungen, die der Kaiſer zu 
Hamburg pflege, und für die Beteiligung 
Seiner Majeſtät an den Regatten Ausdruck 
gab und der Vergangenheit Hamburgs ſowie 
der Entwicklung der Hamburg⸗Amerika⸗Linie 
gedachte, die zum wirtſchaftlichen Aufſchwung 
Hamburgs mächtig beigetragen habe. Die 
warme Teilnahme, die der Kaiſer der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie gewidmet, zuletzt beim 
Jubiläum ihres Generaldirektors Ballin, ehre 
nicht nur die Hamburger, ſondern die ganze 
deutſche Schiffahrt. Der Kaiſer antwortete 
mit dem bereits gemeldeten Trinkſpruch Am 
Schluß machte der Kaiſer folgende Meldung: 
Da ich annehme, daß die Herren ſich für Sport 
auch in der Armee intereſſieren, möchte ich 
mir erlauben, Ihnen ein paar Telegramme 
vorzuleſen, die mir ſoeben aus London zu⸗ 
gegangen ſind. Sie lauten: Leutnant Frei⸗ 


herr v. Lersner, 1. Garde⸗Dragoner, hat Kon⸗ I 


kurrenz kupierter Chargenpferde gegen zwanzig 
Mitbewerber ſoeben erſten Preis gewonnen. 
Leutnant Graf Schaesberg, Ulanen⸗Regi⸗ 
ment 5, hat in internationaler Springkon⸗ 
kurrenz acht ſchwere Hinderniſſe fehlerlos ge⸗ 
ſprungen und einen erſten Preis erhalten. 
N Teilnehmer. (Laute Bravo: 
rufe. N 

— Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an 
Bord lief heute 1 Uhr nachmittags aus 
der Holtenauer Schleuſe in den Kieler Hafen 
ein. Die geſamte Flotte, auch die bei Kiel 
liegende amerikaniſche Linienſchiffdiviſion 
feuerte einen Salut von 33 Schüſſen ab. 
Die Mannſchaften der Kriegsſchiffe para⸗ 
dierten und begrüßten den Kaiſer, der auf 
der oberen Kommandobrücke der „Hohen- 
zollern“ ſtand, mit einem dreifachen Hurra. 
Der Kaiſer empfing, nachdem die „Hohen⸗ 
zollern“ in den Hafen eingelaufen war, an 
Bord die Meldungen der in Immediat⸗ 
ſtellungen befindlichen ortsanweſenden Ad⸗ 
mirale, des Stadtkommandanten und des 
Oberpräſidenten v. Bükow. Sodann empfing 
der Kaiſer den amerikaniſchen Botſchafter 
Hill, welcher dem Kaiſer den amerikaniſchen 
Konteradmiral Badher vorſtellte, der ſeiner⸗ 
ſeits die Kommandanten ſeiner Schiffe vor⸗ 
ſtellte. Zur heutigen Abendtafel beim Kaiſer 
an Bord der „Hohenzollern“ ſind geladen: 
Prinz Adalbert, der amerikaniſche Konter⸗ 
admiral Badher von dem Flaggſchiff 
„Louiſiana“, der amerikaniſche Botſchafter 
Hill, der amerikaniſche Marineattache Kor: 
vettenkapitän Tnaut, Großadmiral v. Tirpitz, 
Admiral Graf Baudiſſin, Admiral von 
Holtzendorff, Admiral Schröder, Vizeadmiral, 
Korvettenkapitän Retzmann, Marineattache 
in Waſhington und Kapitän z. S. Karpf. 
Im Gefolge des Kaiſers iſt für die Kieler 
Woche Flügeladjutant Hauptmann von 
Caprivi hinzugetreten. 

— Der König hat dem Leutnant im 
Grenadierregiment König Wilhelm I. (2. 
Weſtpreußiſchen) Nr 7 Nikolaus Paul von 


Jaſtrzembski unter gnadenweiſer [Anerkennung h 


des bisher geführten Adels und Wappens 
den Namen „von Falkenhorſt“ verliehen. 

— Der Sultan von Sanſibar iſt in Bad 
Nauheim zum Kurgebrauch eingetroffen. 

— Das Kuratorium des Berliner Magiſtrats 
für das Beſtattungsweſen beſchäftigte ſich in 
ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der Er⸗ 
richtung eines Krematoriums durch die Stadt 
Berlin. Es wurde beſchloſſen, in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſofort nach dem Inkrafttreten des Feuer 
beſtattungsgeſetzes den ſtädtiſchen Behörden 
beſtimmte Vorſchläge wegen des Baues eines 
Krematoriums zu machen. 
em m mn u mn 


Parlamentariſches. 


Die Petitionskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat über die 
Petionen betr. die Borromäus ⸗En⸗ 
zyklika Bericht erſtattet und beantragt 
Übergang zur Tagesordnung. Die Fraktionen 
der Nationalliberalen und der fortſchr. Vp. 


haben dagegen den Antrag eingebracht, die 
Petitionen der Regierung als Material zu 
überweiſen. 5 

2 ...... 


Arbeiterbewegung. 


Ausſchreitungen der Schiffbauarbeiter in Toulon. 
In La Ciotat durchzogen Schiffbauarbeiter im 
Verein mit anderen Arbeitern unter Abſingen 
revolutionärer Lieder die Straßen, weil die 
Compagnie des Meſſagieres maritimes einen Teil 
ihres Perſonals entlaſſen will, da es zweifelhaft iſt, 
ob die bisher der Geſellſchaft von der Regierung 
ewährte Subvention weiterbewilligt wird. Die 

anifeſtanten verſammelten ſich vor dem Stadt⸗ 
hauſe und verbrannten nachdem ſie eine rote Fahne 
gehißt hatten, die Steuerzettel. Wie es heißt, 
ſollen zwei Bataillone nach Le Ciotat abgehen, um 
ernſtere Ruheſtörungen hintanzuhalten. 


Ausland. 


Turin, 21. Juni. Da der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Prinzeſſin Klothilde zu ernſten 
Beſorgniſſen Anlaß gibt, ſind die Königin⸗ 
Witwe⸗Margherita, Prinz Viktor Napoleon 
und Prinzeſſin Klementine auf Schloß 
Stupinige bei Paris eingetroffen. Königin⸗ 
Witwe Maria Pia von Portugal wird heute 
Abend erwartet. 

London, 19. Juni. Der Botſchafter in 
Berlin Sir Goſchen, W. E. hat das Groß⸗ 
kreuz des Bath⸗Ordens erhalten. 


Zu den Marokkowirren. 


Wie der „Agence Havas“ unter dem 16. Juni 
aus Fez gemeldet wird, wird General Moi⸗ 
mier demnächſt aufbrechen. Da er nicht über die 
Streitkräfte verfügt, die notwendig find, um den 
Gebirgsſtock des mittleren Atlas zu durchſuchen, 
wohin ſich die nichtunterworfenen Berber geflüchtet 
haben, wird er ſich darauf beſchränken, in Sefru 
eine hinreichende Garniſon zurückzulaſſen, Ait Huſſi 
in Schach zu halten, und einen Poſten einrichten, 
um die Verbindung von Sefru und Mekines zu 
ſichern. Auf dieſe Weiſe wird die Verteidigungs⸗ 
linie uh ge de ſein und den Einfällen der Ber⸗ 
ber nach Norden Einhalt getan werden. Moinier 
wird alsdann Fez räumen, indeſſen außer den Ab⸗ 
teilungen Mangin und Bremond eine verſtärkte 
Truppenmacht zurücklaſſen, die nötig iſt, um die 
ür die Kolonne beſtimmten beträchtlichen 
roviantzufuhren zu ſchützen. Sämtliche Truppen 
ſollen im Laufe des Sommers nach Mekines gehen. 
wo ihre Einquartierung den Stillſtand der aktiven 
Operationen bedeuten wird. \ 

Wie der „Agence Havas“ aus Caſablanca ges 
meldet wird, wurde eine Erkundungs⸗ 
patrouille im Walde von Mamora, 25 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich von Sale, angegriffen; ein 
Tirailleur wurde getötet und ſechs Mann wurden 
verwundet, darunter zwei Offiziere. ö 


Wie Pariſer Blättern aus Tanger gemeldet 
wird, iſt der ſpaniſche Vizekonſul Villalta 
in Elkſar plötzlich geiſteskrank geworden und 
nach Larache gebracht worden von wo ſeine Rück⸗ 
kehr nach Spänien erfolgen ſoll. Man hatte bei 
ihm ſchon ſeit längerer Zeit Anzeichen von Geiſtes⸗ 
ſtörungen bemerkt. die nun in akuter Weiſe zum 
Ausdruk kamen. Die von der ſpaniſchen Regierung 
jüngſt veröffentlichte Denkſchrift über die 
angeblichen Unruhen in der Gegend von 
Elkſar beruhten auf Berichten Villaltas. Man 
darf annehmen, daß das Madrider Kabinett 
einfach irregeführt worden iſt. Die Einge⸗ 
borenen⸗Bevölkerung erblickt in der traurigen Er⸗ 
krankung des ſpaniſchen Vizekonſuls ein göttliches 
Strafgericht für die Beſetzung Elkſars und die da⸗ 
Eiter Entweihung der heiligen 

tätten. 


Provinzialnachrichten. 


Tuchel, 19. Juni. (Eine ſeltſame Stiftung) be⸗ 
ſitzt unſere Stadt an der Univerſität Krakau. Die 
Stiftung wurde im Betrage von 16 000 Mark der 

enannten Anſtalt am 4. März 1617 von dem 
alteſerritter Bartholomäus Nowodworski ver⸗ 
macht. Aus den Zinſen von 10 000 Mark ſollten 
auf der dortigen Hochſchule drei junge Edelleute 
aus dem Kreiſe und ein Bürgersſohn aus der 
Stadt Tuchel unterrichtet werden. Die Zinſen von 
6000 Mark ſollte der von der Aniverſität für die 
Tucheler Pfarrſchule zu beſtellende Lehrer beziehen. 
100 Jahre lang iſt die Aniverſität ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachgekommen. Seit dieſer Zeit er⸗ 
füllte ſie dieſe nicht mehr. Diesbezügliche Vor⸗ 
ie der der Regierung hatten keinen Erfolg. 
lẽuch der hieſige Magiſtrat, der die Herausgabe 
der erſparten Zinſen forderte, wurde abſchlägig be⸗ 
ſchieden, bis dies ganz in Vergeſſenheit geriet. 

Schöneck, 20. Juni. (Brandſtiftung.) Dem Zimmer⸗ 
meiſter Gdanietz wurde fein Haus an zwei Stellen an⸗ 
gezündet. Das Feuer wurde aber noch rechtzeitig be⸗ 
merkt und gelöſcht. 

Danzig, 21. Juni. (Der Herr Präſident der Ober: 
zolldirektion) Geheimer Oberfinanzrat Schmidt, iſt 
geſtern von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat 
eute die Ausübung feiner Dienſtgeſchäfte wieder 
übernommen. 

Danzig, 22. Juni. (Todesfall.) In bisher 
ſcheinbar noch voller Rüſtigkeit ſich befindend, iſt 
geſtern nach kurzer Krankheit Herr Baugewerks⸗ 
meiſter Alexander Fey, der eben ſein 64. Lebensjahr 
vollendet hatte, geſtorben. Mit ihm iſt ein allbe⸗ 
kannter, in reicher und vielſeitiger Tätigkeit be⸗ 
währter Mitbürger von uns geſchieden. Fey hatte 
ſich durch ſeine Energie und Raſtloſigkeit, ſowie 
durch eine gewiſſe Genialität in ſeinem Berufe von 
ſehr beſcheidenen Anfängen zu einem der bedeu⸗ 
tendſten und kühnſten Bauunternehmer aufge⸗ 
ſchwungen. Erſt in dem letzten Jahrzehnt ſeines 
Lebens trafen ihn mancherlei wirtſchaftliche Miß⸗ 
erfolge, welche ihn auch zum Rücktritt aus dem 
öffentlichen Leben veranlaßten. So ſchied er aus 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung, der er eine 


Reihe von Jahren angehört und in der er nament⸗ 
lich in der Bauverwaltung ein geſchätztes Mitglied 
war, und aus verſchiedenen Berufsorganiſationen; 
auch legte er ſein vieljähriges Amt als Hauptmann 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, in der 
er ſeinen Namen durch mehrere Stiftungen ver⸗ 
ewigt hat, nieder. 


Di. Enlau, 19. Juni. (In der außerordentlichen kammer des Landgerichts Gneſen zu verantworten. 


Sitzung der Stadtverordneten) wurde beſchloſſen, 
wach Anhörung der maßgebenden Behörden die zum 
Rathausneubau von der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt aufzunehmende Anleihe von 300 000 Mark 
mit 4 Prozent zu verzinſen und vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes mit 1% 
Prozent zu amortiſieren. 

Dt. Eylau, 20. Juni. (Der Bund der Landwirte) 
hielt heute im Etabliſſement „Waldſchlößchen“ ſein 
Bundesfeſt ab, zu dem u. a. erſchienen waren: 
Kammerherr von Oldenburg ⸗Januſchau, der 
die Feſtrede übernommen hatte, Okonomierat Bam⸗ 
berg ⸗Stradem und als Vertreter des Bundes⸗ 
voritandes Taucher Berlin. Der Bezirksvorſitzer, 
Gutsbeſitzer Stürkow⸗Freundshof, begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte und 
brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer aus. Dann hielt Kammerherr von Olden⸗ 
burg⸗Januſchau die Feſtrede, die ſich zu einer Rede 
über die politiſche Lage geſtaltete. Er bedauerte 
dabei, daß die Parteien immer mehr dazu hinneigen, 
mit der Sozialdemokratie zu paktieren. An 1a des 
Stelle ſprach der Redner über die Notwendigkeit des 
Bundes der Landwirte, wobei er ſich gegen den 
Hanſabund wandte. Über die Verhältniſſe in 
unſerem Reichstagswahlkreiſe mitbezug auf die be⸗ 
vorſtehende Reichstagswahl ſagte Redner: Ich gebe 
der Hoffnung Ausdruck, daß es hier zu einer Ver⸗ 
ſtändigung kommen wird. Sie muß Rechnung tragen 
dem im Kreiſe vorhandenen Machtfaktor Wenn das 
nicht geſchieht, ſo iſt das unvernünftig und demüti⸗ 
gend für den Stärkeren. In der Politik darf der 
Starke nur bis zu einem gewiſſen Grade nachgeben, 
ſonſt iſt er ſchlapp. Wenn die Konſervativen den 
Herrn Rüchard⸗Schackenhof aufſtellten, ſo iſt das für 
die linksſtehenden Elemente ein Entgegenkommen 
von weitgehendſtem Umfange. Möge uns die Zus 
kunft alle einig finden in dem Entſchluß, das, was 
eine große Vergangenheit uns geſchaffen, zu ver⸗ 
teidigen und unſeren Kreis dem Deutſchtum zu er⸗ 
halten! Sein Hoch galt Preußen und Deutſchland. 
Herr Tauſcher⸗Berlin richtete ſeine Worte an die 
EN und Töchter der Bundesmitglieder. Ein 

anz beſchloß das Feſt. 


Eydtkuhnen, 20. Juni. (Ein preußiſcher Bürger⸗ Oſt 


meiſter von ruſſiſchen Grenzſoldaten feſtgenommenl!) 
Der Bürgermeiſter aus Schirwindt war am Sonnta 
Abend nach Beſichtigung der hieſigen neuen Kontroll⸗ 
ſtation längs der iſenbahnbrüche nach der Grenze 
gegangen. Er wurde von ruſſiſchen 5 7 0 
feſtgenommen und zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien 
nach Eydtkuhnen gebracht. Darauf wurde er ent⸗ 
laſſen, ſodaß er noch glimpflich davonkam. 

Stallupönen, 20. Juni. (Eine Ausſtellung) für 
Dane Gewerbe und Landwirtſchaft wurde hier 
eröffnet. 

Königsberg, 21. Juni. (Erſchoſſen) hat ſich hier 
der 25 Jahre alte Side RS Kal Salon 
Alexander von Stempel. Was den jungen Mann, 
der einer alten ruſſiſchen Adelsfamilie angehört, in 
den Tod getrieben hat, iſt in Dunkel gehüllt. 

Aus Oſtpreußen, 21. Juni. (Depeſchenwechſel der 
beiden „U 8.“) In Kiel fand am Sonntag der 
Stapellauf des Unterſeebootes „U 8“ ſtatt. 
Der Kommandant ſandte an das in Gumbinnen 
ſtehende achte Ulanenregiment folgenden 
Drahtgruß: „Ulanenregiment Graf zu Dohna Gum⸗ 
binnen. Dem königl. Regiment „U. 8“ die Meldung, 
daß Seiner Majeſtät Unterſeeboot „U. 8“ ſoeben Flagge 
und Wimpel gehißt hat. Mögen uns allzeit Bande 
treuer Waffenbrüderſchaft mit dem ſtolzen Reiterregi⸗ 
ment verknüpfen, dem wir eine glückliche Zukunft von 
Herzen wünſchen. Ganßer, Kapitänleutnant und Kom⸗ 
mandant.“ — Der Kommandeur des Ulanenregiments 
ſandte darauf folgendes Antworttelegramm: „Unterſee⸗ 
boot „U. 8“, Kiel. Volldampf voraus! Lanzen ge⸗ 
fällt! Ziehen hinaus, verkünden der Welt, Daß ſtets 
auf der Wacht Regiment und Unterſeeboot „U. 8“. 
Glückliche Fahrt und ruhmreiche Zukunft wünſcht in 
treuer Waffenbrüderſchaft Ulanenregiment Graf zu 
Dohna (oſtpr.) Nr. 8. Scheeler, Oberleutnant und 
Kommandeur.“ | 

Schneidemühl, 20. Juni. (Eine ernſte Typhus⸗ 
epidemie) iſt, wie ſchon kurz berichtet, in hieſiger 
Stadt ausgebrochen. Wie die „Schneidemühler 
Ztg.“ meldet, find bis jetzt 80 Typhusfälle ge⸗ 
meldet, von denen jedoch bis heute Abend keiner 
tödlich verlaufen iſt, und zwar aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden der Stadt und aus den verſchiedenſten 
Kreiſen der Bevölkerung. 16 Kranke ſind in das 
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen worden. Um 
weitere Aufnahmen zu ermöglichen, iſt geſtern eine 
Deckerſche Baracke zu 20 Betten beordert worden, 
die im Garten des Krankenhauſes Auſſtellung fin⸗ 
den ſoll. Ebenſo iſt ein Aſſiſtenzarzt engagiert 
worden, der die Typhuskranken dauernd zu über⸗ 
wachen hat. Das erſchreckende Umſichgreifen der 
gefürchteten Krankheit veranlaßte die Geſundheits⸗ 
kommiſſion zu entſchiedenen Abwehrmaßnahmen. 
Eine Bäckerei, deren Inhaber an Typhus erkrankt 
war, wurde polizeilich geſchloſſen. Sämtliche Back⸗ 
waren wurden vernichtet, desgleichen ſoll eine Re⸗ 
ſtauration aus den gleichen Gründen geſchloſſen 
werden. Auch die höhere Mädchenſchule wurde 
heute infolge der Epidemie geſchloſſen. Die Schlie⸗ 
zung der anderen Anſtalten, der Volksſchulen, 
Gymnaſium, Taubſtummenanſtalt ſteht bevor. Die 
Jufektionserreger werden in der Milch, vermutet, 
weshalb die Schließung der Brunnen und Pumpen 
angeordnet worden iſt. Die Milch darf nur in 
gekochtem Zuſtande verkauft werden. — Wie noch 
gemeldet wird, ſoll die Zahl der Erkrankungen auf 
über 90 geſtiegen ſein. 

21. Juni. Bis heute Mittag ſind etwa 150 
Typhusfälle gemeldet worden, ſodaß das ſtädtiſche 
Krankenhaus überfüllt iſt und Baracken aufge⸗ 
ſchlagen werden müſſen. Das Arzteperſonal iſt 
bedeutend verſtärkt worden. Wahrſcheinlich iſt die 
Krankheit durch Milch von verſeuchten Tieren ein⸗ 
geſchleppt worden. Betreffs der hieſigen Molke⸗ 
reien und ſämtlicher Milchhandlungen ſind ſcharfe 
Maßregeln getroffen worden, ebenſo ſind bereits 
einzelne Bäckereien und Gaſtwirtſchaften geſchloſſen 
worden. Heute wurden ſämtliche Schulen geſchloſſen. 
Wie es heißt, wird auch ein Verbot des Ver⸗ 
laſſens der Kaſernen ſeitens des Militärs ergehen. 
Sämtliche Brunnen und Pumpen, die noch auf 
dem Hofe ſind, wurden geſchloſſen. In der Stadt 
herrſcht allgemeine Panik. Wer es irgend ermög⸗ 
lichen kann, reiſt ab. Heute wurden 35 neue 
Typhusfälle gemeldet. Die Aufregung der Be⸗ 
völkerung ſteigt. 

Wittkowo i. Pos., 18. Juni. (Wegen falſcher 
Anſchuldigung) gegen den Kreistierarzt Krüger, 
früher 8. 7 jetzt in Pakoſch, hatte ſich der Haus⸗ 
beſitzer J. Nowacki in Mielzynek vor der 2. Straf⸗ 


Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt; 
ferner wurden ihm ſämtliche Koſten des Ver⸗ 
fahrens auferlegt. 

Witkowo in Poſen, 20. Juni. (Scharlach⸗ 
Epidemie.) Da der Scharlach in der Umgegend 
immer weiter um ſich greift, wurde heute die 
Schließung der Schule auch in Pawlowo ange⸗ 
ordnet. 

Landsberg, 20. Juni. (Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche) wurde bei einem hier eingetroffenen Ferkel⸗ 
transport feſtgeſtellt. 140 Ferkel mußten geſchlachtet 
und vernichtet werden. 

Kolberg, 20. Juni. (Im Herrenbade ertrank) 
heute der Kaufmann Joh. Wölke aus Köslin, der 
trotz der Warnungsſignale zu weit hinausgeſchwom⸗ 
men war. Trotz der ſofort vorgenommenen 
Rettungsverſuche — der Verunglückte konnte bei 
der Tiefe erſt nach längerer Zeit durch Tauchen 
geborgen werden — gelang es auch ärztlichen Be⸗ 
mühungen nicht, den Ertrunkenen ins Leben 
zurückzurufen. 

Kallies, 18. Juni. (Klavierſteuer.) In der 
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 
vom 1. Oktober dieſes Jahres ab eine Klavierſteuer 
in Höhe von 10 Mark jährlich zu erheben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juni 1911. 

— (Herr Bürgermeiſter und Kämmerer 
Stachowitz) ift vom 20. d. Mts. bis zum 31. Juli 
beurlaubt. 

— (Der Verbandstag der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzervereine) wird vom 1. bis 3. Juli in 
Elbing abgehalten. Das Verhandlungsprogramm 
ſieht eine reichhaltige Tagesordnung vor. Profeſſor 
Dr. Heidenhain wird über „Kreisſteuern und Majo⸗ 
rate“ ſprechen. „Die Kanaliſationsanlagen“ macht 
Ingenieur Friedrich zum Gegenſtand einer Be⸗ 
Iprehung, und Hauptlehrer . hält 
einen ortrag über „Hebung des Verkehrs im 

en“, 

— (Oſtrundflug 1912.) Daß der Plan 
beſteht, im nächſten Jahre einen Oſtrundflug zu 
arrangieren, haben wir bereits mitgeteilt. Die 
Vorbereitungen zu dieſem großen Unternehmen 
haben nun begonnen. Eine Hauptbedingung für 
das Zuſtandekommen des Fluges iſt natürlich die 
Aufbringung der erforderlichen Mittel für die Ge⸗ 
ſamtorganiſation, für die Lokalorganiſation und 
für die Preiſe. In der neuſten Nummer der 
„Luftflotte“ ſind, um einen vorläufigen Anhalt für 
die Verteilung der Unkoſten zu gewinnen, die ein⸗ 
zelnen Bezirke oder Kreiſe von den Herren Major 
a. D. Wachſen (Deutſcher Luftflottenverein) und 
Profeſſor Schütte (weſtpr. Verein für Luftſchiff⸗ 
fahrt) wie folgt bewertet: Berlin 50 000, Stettin 
10 000, Kolberg 3000, Köslin 2000, Stolp 3000, 
Danzig⸗Zoppot 20 000, Elbing 6000, Königsberg 
15 000, Allenſtein, Marienwerder, Graudenz je 
2000, Thorn 10 000, Bromberg 3000, Kolmar 
2000, Poſen 8000, Liſſa 1000, Breslau 30 000, 
Liegnitz 4000, Görlitz 5000, Dresden 40 000, 
Kottbus, Frankfurt a. O. je 2000 Mk., in Summa 
222 000 Mark. Eingehende, gemeinſame Bera⸗ 
tungen über die ganze Veranſtaltung ſollen bald 
ihren Anfang nehmen. Jedenfalls haben bereits 
der Berliner Verein für Luftſchiffahrt ſein Einver⸗ 
ſtändnis und ſeine Sympathie, der Vorſitzer des 
deutſchen Luftſchifferverbandes ſeine große Freude 
über das Projekt und das Kriegsminiſterium das 
dur der Heeresverwaltung daran ausge⸗ 

rückt. 


— (Weſtpreußiſcher Verein zur 
Prüfung und Züchtung von Ge⸗ 
brauchshunden zur Jagd.) Die diesjäh⸗ 
rige Gebrauchshundprüfung findet am 15. und 
16. September in den Revieren Sr. Exzellenz des 
Oberburggrafen Grafen Finck von Finckenſtein auf 
Schönberg bei Dt. Eylau ſtatt. Bei der Welpen⸗ 
verloſung am 12. d. Mts. fiel der Gewinn auf 
die Losnummer 12, im Beſitze des königl. Hege⸗ 
meiſters Tenzer⸗Philippi. In ungefähr 14 Tagen 
wird wieder ein Welpe unter allen Mitgliedern 
des Vereins verloſt. 

— (Direktorenkonferenz.) Am Mittwoch 
traten die hier verſammelten Direktoren Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußens in die Beratung des Themas ein, das von 
der Unterrichtsverwaltung zu eingehender Behandlung 
geſtellt war: Wie iſt die Forderung zu erfüllen, daß 
die Jugend in den höheren Schulen eine ſtaatsbürger⸗ 


liche Erziehung erhalte und in der Bürgerkunde unter⸗ 


wieſen werde? Dann kam noch ein weiteres Thema 
zur Beſprechung: Akzente im Griechiſchen. Am Nach⸗ 
mittage fand gegen 4 Uhr eine Auffahrt der hieſigen 
Gymnaſial⸗Ruderabteilung in 7 Booten vor dem 
Brückentore ſtatt. Die Teilnehmer der Konferenz hatten 
ſich mit ihren Damen auf dem Regierungsſchiff „Gott⸗ 
hilf Hagen“ verſammelt und fuhren nach der Auffahrt, 
begleitet von den Ruderbooten, zum Holzhafen. Es 
folgte nach der Landung im Holzhafen ein zwangloſes 
Zuſammenſein im Ziegeleipark, wo die Kapelle der 15er 
konzertierte. 


— (Der Verein deutſcher Katho⸗ 
liken) feiert am Sonntag den 25. d. Mts. im 
Tivoligarten ſein Sommerfeſt. Die Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Angehörigen haben zu dem 
dortſelbſt ſtattfindenden Konzert gegen ein Pauſch⸗ 
uantum aus der Vereinskaſſe freien Zutritt. 
(Näheres noch durch beſonderes Inſerat in der 
Sonntag⸗Nummer dieſer Zeitung.) 


— (Kronertabend im Tivoli.) Morgen, 
Freitag Abend 9 Uhr findet im Tivoligarten, bei un⸗ 
günſtiger Witterung im Saal, in Verbindung mit einem 
Konzert der Kapelle der 61er, ein Gaſtſpiel des in 
Thorn wohlbekannten Komikers Herrn Max Kronert 
ſtatt, dem ein beſonderes parodiſtiſches Talent für Kou⸗ 
plets nachgerühmt wird. Zum Vortrag gelangt u. a. 
ein Original⸗Potpourri „Bülows Leiden, Freuden und 
Ende“. Das Konzert beginnt um 8 Uhr. (Siehe 
Anzeige !) 


— (Sommertheater.) Im Viktoriapark 
findet heute wieder eine Erſtaufführung ſtatt. Für 
das Gartenfeſt am Sonnabend hat die Direktion be⸗ 
ſondere Vorbereitungen getroffen, um den Beſuchern 
einen genußreichen Abend zu verſchaffen. — Im 
Schützenhaus kommen in den Tagen vom 22. bis 
24. Juni zur Aufführung die ſehenswerte und auch 
vorzüglich geſpielte Poſſe „Eine drollige Theater⸗ 
probe“ — auf dem Programm „Die Hoſen des 
ſeligen Gottlieb“ — und die Neuheit „Aus einer 
kleinen Garnison“. 
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— (Geſellige Zuſammenkunft der 
Armenpfleger.) Die in der ſtädtiſchen Armen⸗ 
verwaltung ehrenamtlich tätigen Bürger, gegen 35 
Herren, unternahmen am Dienstag Nachmittag mit den 
Vertretern des Armendezernats, den Herren Stadtrat 
Rittweger und Aſſeſſor Dr. Graſchtat, einen gemein⸗ 
ſamen Ausflug nach Weißhof, wo der Kaffee genom⸗ 
men und ſodann das Waſſerwerk und die Obſtplantage 
unter Führung des Herrn Obergärtners Flume be⸗ 
ſichtigt wurden. 

— Unreifes Obſt.) Jetzt kommt die Zeit, 
wo man wieder auf die Kinder achtgeben muß, 
daß ſie nicht unreifes Obſt eſſen. Geſtern ſahen 
wir ſchon in der Mellienſtraße ein kleines Mäd⸗ 
chen Birnen eſſen, die noch kaum die Größe einer 
Haſelnuß hatten und völlig unreif waren. Für 
Kinder, die immer Appetit haben, beſonders wenn 
ſie ſchmal gehalten werden, iſt Obſt Obſt und auch 
unreif willkommen. Es braucht nicht geſagt zu werden, 
daß der Genuß unreifen Obſtes ſchwere Krank⸗ 
heiten und ſelbſt den Tod zur Folge haben kann, 
wie kürzlich in einem Orte Sachſens, wo ein ſechs⸗ 
jähriges Mädchen nach dem Genuß unreifer 
Stachelbeeren ſtarb. Wohl aber iſt es notwendig, 
daß Eltern und Lehrer die unerfahrene Jugend 
darauf hinweiſen und auch etwas ſchärfer beauf⸗ 
ſichtigen. 

— (Unfall.) Der über 60 Jahre alte Maurer 
Wisniewski, Culmer Vorſtadt wohnhaft, iſt bei der 
Arbeit an der über die Struga am Waldmeiſterkrug 
führenden Eiſenbahnbrücke der Bahn Thorn⸗Unis⸗ 
law ſo unglücklich von einer Leiter geſtürzt, daß er 
auf der Stelle tot blieb. Kurz vorher hatte ihm 
der Polier geſagt, er ſollte die Arbeit laſſen; dafür 
werde er einen jüngeren Mann beſtimmen. Er 
lehnte dies jedoch ab. Wie er zu Par gekommen iſt, 
hat niemand geieben. Da die Höhe, aus der er 
abgeſtürzt iſt, kaum 5 Meter beträgt und die Leiche 
keine ſchweren äußeren Verletzungen aufweiſt, nimmt 
man an, daß Herzſchlag vorliegt. Der Verunglückte 
hinterläßt Frau und Kinder. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden eine Uhr mit Kette, 
ein Schlüſſel und eine Broſche. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen) iſt ein Ziegenlamm. Näheres 
im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49, 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thor n betrug heute 0,44 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
hwalowice iſt der Strom von 2,12 auf 2,05 
Meter gefallen. 


* Aus Ruſſiſch⸗Polen, 22. Juni. (Raub und 
Mord.) Am Sonntag Vormittag wurden zwei Kaſſierer 
eines Warſchauer Großſchlächters von drei Ban⸗ 
diten in einem Hausflur überfallen und ihnen das ein⸗ 
kaſſierte Geld in Höhe von 150 Rubel mit vorge⸗ 
haltenem Browning abgenommen. Auf das Geſchrei 
der Beraubten verfolgten Paſſanten die Räuber. Dieſe 
ſprangen auf die Tramway, hielten dem Wagenführer 
ihre Brownings vor und zwangen ihn zum fahren. In 
demſelben Augenblick erſchien Polizeiwachtmeiſter Mül⸗ 
lersfi. Er ſprang auf die Tramway und rief den Ban» 
diten zu: „Hände hoch!“ Sofort krachten drei 
Schüſſe und Müllerski ſtürzte, tödlich getroffen, zu 
Boden. Die Verbrecher verließen nun den Wagen 
und flohen in ein gegenüberliegendes Haus. Zwei von 
ihnen konnten im Keller verhaftet werden, während der 
dritte entkam. Müllerski, ein äußerſt tüchtiger, unbe⸗ 
ſtechlicher Beamter, war von Geburt ein Deutfher und 
gehörte bis vor nicht langer Zeil der Gendarmerie in 
ln androwo an. Er hinterläßt ſeine Frau und acht 

inder. 


Die Helden der amerikaniſchen 
Wolkenkratzer. 


Nachdruck verboten.) 

Erſt ſeit verhängnismäßig kurzer Zeit wird die 
Eiſenkonſtruktion auf Wohngebäude angewendet. 
Der erſte Wolkenkratzer mit Eiſengerüſt zählte 
10 Stockwerke und wurde im Jahre 1883 für die 
Home Inſurance Company zu Newyork errichtet. 
Seit dieſer Zeit haben aber manche Wolkenkratzer 
deängſtigende Dimenſionen angenommen; ſo zählt 
das Singer Building 47 Stock bei 207 Metern 
Höhe. Allerdings geſtattet der Staat Newyork, wie 
N. Lallis in La Nature berichtet, Gebäude bis zu 
600 Metern Höhe und 150 Stockwerken! Bis aber 
dieſe Grenze erreicht iſt, wird ja wohl noch einige 
Zeit vergehen. 

Die Errichtung der rieſigen Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
gerüſte für Wolkenkratzer erfordert ein beſonders 
eingearbeitetes Perſonal. Nicht allein die Inge⸗ 
nieure, ſondern auch die Arbeiter müſſen 
Spezialiſten ſein. Die letzteren haben ſich zu dem 
Syndikat der Houſeſmiths and Bridgemen (Haus⸗ 
ſchmiede und Brückenbauer) zuſammengetan. Sie 
üben ihr Gewerbe gleichſam im Umherziehen aus. 
Zu Gruppen vereinigt, begeben ſie ſich an den Ort, 
wo man ihrer gerade bedarf. Hier ſchlagen ſie 
eine Rieſenbrücke über einen Strom, dort errichten 
ſie einen Wolkenkratzer, oder beſſern den von einer 
Jeuersbrunſt oder einem Erdbeben verurſachten 

aden aus, aber immer müſſen ſie an ihrem 
exponierten Arbeitsplatze dem Tode ins Auge 
ſchauen; jeden Augenblick ſetzen fie ihr Leben aufs 
Spiel und ſcheinen doch ſtets vergnügt und zu⸗ 
frieden zu ſein. 

Wohl nennt uns die Statiſtik die Anzahl — 
20 000 — dieſer Stahlkonſtruktionsarbeiter in den 
Vereinigten Staaten, doch verſchweigt ſie genaue 
Ziffern über die bei ihrer Arbeit tödlich Verun⸗ 
glückten oder Verſtümmelten, um nicht den dieſem 
Handwerk ſo nötigen Zuzug abzuſchrecken. Faſt 
keines dieſer großartigen Bauwerke iſt ohne 
Menſchenopfer errichtet worden. Bei dem ſchon 
erwähnten Singergebäude fanden 15 Männer den 

od, bei der großen Eaſt Niver⸗Brücke 56 und bei 
er Manhattanbrücke 5. Selbſt das „kleine“, nur 
18 Stockwerke zählende Belmond⸗Hotel, das von 
kp⸗ſcraper⸗Erbauern verächtlich „die Hundehütte“ 
eibenannt wurde, forderte 7 Opfer. 

Natürlich iſt die Löhnung dieſer mutig in 
chwindelnder Höhe Arbeitenden auch entſprechend 
Ober, Sie beträgt bis zu 160 Mark pro Woche, 


manchmal ſogar noch mehr. Als nach dem Erd⸗ 


beben von San Franzisko große Nachfrage nach 
Handwerkern war, und dieſe aus allen Teilen der 
Welt dort zuſammenſtrömten, brachten es die 
„Hausſchmiede“ bis auf 400 Mark pro Woche. 

Die Anbilden des Wetters kümmern dieſe 
Helden der Arbeit wenig. Gegen Sonnenbrand 
ſchützt ſie ihre Schirmmütze oder ihr verbogener 
Filz, und auch bei ſtrenger Winterkälte leiten ſie 
ihre am Kran hängenden Stahlbalken, rittlings 
darauf ſitzend, zu ſchwindelnder Höhe oder nieten 
ſie oben feſt. Nicht ſelten kommt es ſogar vor, daß 
ſich mehrere Mannſchaften ablöſen müſſen, und daß 
Tag und Nacht ununterbrochen gearbeitet wird; 
denn „Zeit iſt Geld!“ Und doch haben auch dieſe 
mutvollen Menſchen, die unerſchrocken der Gefahr 


täglich ins Auge ſehen, ihre kleinen, faſt unbe⸗ 


greiflich ſcheinenden Schwächen. Viele machen 
gern „blauen Montag“, und zwar nicht allein, um 


ſich einen Feiertag mehr zu verſchaffen, ſondern⸗ deif 


hauptſächlich deswegen, weil dieſer Wochentag die 
meiſten Opfer fordert. Dieſe letztere, nicht wegzu⸗ 
leugende Tatſache ſchieben die Bauunternehmer auf 
die allzu opulenten Sonntagsfeiern. Doch auch der 
gänzlich nüchterne Arbeiter beginnt ſeine Montags⸗ 
arbeit mit Zagen. 

Auch die Anſchauungen dieſer Leute über „Ge⸗ 
fahr“ ſind bisweilen eigenartig. Eine hübſche kleine 
Geſchichte kurſiert über dieſen Gegenſtand. Hoch 
oben in der 24. Etage ſitzt ein Arbeiter auf einem 
Balſen. Die Beine läßt er hinabbaumeln. In 
dieſer Stellung verzehrt er ſein Frühſtück. Und da⸗ 
bei ſetzt er einem Arbeitsgenoſſen auseinander, zum 
Automobilfahren könne er ſich nie und nimmer 
entſchließen, das ſei ihm zu gefährlich! 

Zu welchen Heldentaten dieſe Arbeiter fähig 
find, möge hier nur ein Beiſpiel zeigen. Im De⸗ 
zember 1907 waren auf dem Qensborough⸗Turme, 
einer Newyorker Brücke, zwei Arbeiter mit dem 
Befeſtigen eines eiſernen Trägers beſchäftigt, als 
dieſer plötzlich ins Gleiten kam. In der unmittel⸗ 
baren überlegung, daß ſein Fall zahlreichen 
Menſchen das Leben koſten würde, ſteckten ſie ihre 
Hände in eine freie Öffnung unter dem Träger 
und hemmten ſeinen Fall. Ihr Vorhaben gelang 
ihnen, aber ihre Hände wurden vollkommen zer⸗ 
quetſcht. Nur die blutigen Stummel zeugten noch 
von ihrer edelmütigen Tat. Oth. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Profeſſor Albert Radecke, der bekannte 
Berliner Tonkünſtler, iſt im Alter von 80 
Jahren geſtorben. 


Luftſchiffahrt. 


Das Luftſchiff „Erſatz Deutſchland L. Z. 9“ ſoll. 
wie der „Schwäbiſche Merkur“ aus Friedrichshafen 
erfährt bis Sonnabend flugbereit fertiggeſtellt ſein, 
ſodaß Sonntag die erſte Probefahrt erfolgen kann. 
Nachmittags fand in Friedrichshafen eine Sitzung 
des Kuratoriums der Drachenſtation ſtatt, an der 
Vertreter der Reichsregierung ſowie der ſüd⸗ 
deutſchen Regierungen teilnahmen. Für den Abend 
hat Graf Zeppelin die Teilnehmer zu einem Eſſen 
eingeladen. 

Kieler Flugwoche. Auch am vierten Tage, am 
Mittwoch, fanden Aufſtiege ſtatt. Leutnant 
re ſtürzte nach kurzem Fluge, vom Wind 
niedergedrückt, in einen Garten und erlitt einen 
Oberarmbruch 


Mannigfaltiges. 


(Räuberiſcher Überfall in einem 


Pfarrhauſe.) Als Mittwoch Nachmittag der 


Pfarrer und die beiden Geiſtlichen von Eintrachts⸗ 
hütte bei Tiſche ſaßen, betraten zwei Individiuen 
das Pfarrhaus. Einer der Kapläne öffnete die 
Tür und fragte nach dem Begehr. Hierbei wurde 
er gewahr, daß einer der beiden Männer einen 
Revolver bei ſich trug. Er ging in das Zimmer 
zurück und meldete dem Pfarrer daß die beiden 
Männer ihn zu ſprechen wünſchten. In dieſem 
Augenblick ſchoſſen die Beiden auf die Geiſtlichen. 
Dieſe ſchlugen die Tür zu und riefen um Hilfe. 
Der Kutſcher, der die Rufe hörte, ließ die Hunde 
los. Außerdem kam Volk und Polizei herbeigeeilt. 
Die Bandidaten ergriffen hierauf die Flucht und 
wurden ſofort verfolgt. Bei der Verfolgung feu⸗ 
er ten Polizei und die beiden Banditen aufein⸗ 
ander. Hierbei wurde ein Poliziſt an der Hand 
verletzt und einer der Verfolgten am Kopfe; 
ſchließlich wurden beide feſtgenommen. Sie ver⸗ 
weigern jedoch die Angabe ihrer Perſonalien. 
(Schwere Spirituserplofion in 
Dresden.) In dem Gebäude der ſächſiſchen 
Spiritus⸗Geſellſchaft in Dresden entſtand Mittwoch 


Nachmittag auf bisher unaufgeklärte Weiſe eine 
ſchwere Spiritusexploſion. Die ſofort auf die 
Meldung „Großfeuer“ herbeigeeilte Feuerwehr 


fand an der Anfallſtelle den 31 Jahre alten Ab⸗ 
füller Schalm unter den Trümmern auf, Er gab 
nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, ſtarb aber 
bald darauf. Der Kontoriſt Wolf hatte erhebliche 
Verletzungen davongetragen ſodaß man an ſeinem 
Aufkommen zweifelt. Schwere Brandwunden er⸗ 
litten ferner der Direktor Schmidt ein Steuerauf⸗ 
ſeher und ein Feuerwehrmann, die ſämtlich nach 
dem Krankenhauſe überführt wurden. Mehrere 
Perſonen wurden außerdem leicht verletzt Es ſind 
mindeſtens 40 000 Liter Spiritus ausgelaufen, die 
in Brand gerieten und durch Verdünnung mit 
Waſſer gelöſcht werden mußten. 


Neueſte Nachrichten. 


Schwerer Unfall bei einem Gewitterſturm. 

Mohrungen, 22, Juni. Auf dem Rittergut 
Poſorten bei Saalfeld wurde ein großes Stall⸗ 
gebäude und eine Scheune eingeäſchert, wobei zahl⸗ 
reiches Vieh und viele Futtervorräte mit⸗ 
verbrannten. Bei einem plötzlich einſetzenden Ge⸗ 
witter ſuchten Gutsleute hinter einer ſtehen⸗ 
gebliebenen Mauer Schutz, die vom Sturm umge⸗ 
worfen wurde und die Leute unter ſich begrub. 
Zwei von ihnen wurden tot, zwei ſchwer verletzt 
hervorgezogen. . 


Austritt aus dem Hanjabunde, 

Berlin, 22. Juni. Landrat a. D. Rötger, der 
im Zentralverbande deutſcher Induſtrieller eine 
führende Stellung einnimmt, hat ſeinen Austritt 
aus dem Präſidium des Hanſabundes erklärt. In 
einem Schreiben an Geheimrat Rießer hat er dieſen 
Schritt damit begründet, daß er mit den Aus⸗ 
führungen in der Schlußrede Niefers auf dem 
Hanſatage nicht einverſtanden lei, 

Arbeiterausſperrung. i 
‚Hamburg, 20. Juni. Die Norddeutſche Jute⸗ 
ſpinnerei und Weberei verweigerte die von 137 
Spinnerinnen geforderte zwanzigprozentige Lohn⸗ 
erhöhung, worauf ſie kündigten. Da ohne dieſe der 
Betrieb nicht aufrechtzuerhalten iſt, kündigte die 
Verwaltung auf Sonnabend jümtlihen 1400 
Arbeitern, ſodaß, falls keine Einigung erfolgt, die 
Betriebe eingeſtellt werden. 

Drohende Ausſperrung von 7000 Färberei⸗ 

arbeitern. 

Gera, 21. Juni. Um Sonnabends den Vier⸗ 
uhrſchluß zu erzwingen, ſtreiken in der Färberei 
Batki in Meerane ſämtliche Arbeiter. Der Ber: 
band ſächſiſch⸗thüringiſcher Färbereien wird infolge: 
eſſen am 28. Juni 7000 Arbeiter ausſperren, falls 
die Arbeit in der genannten Fabrik nicht bis zum 
23. Juni wieder aufgenommen worden iſt. 

Italiens gie Politik der Bündnistreue. 

Rom, 21. Juni. In der heutigen Kammer⸗ 
Mun erklärte bei Beratung des Budgets des 
Niniſteriums des Außern, Marquis di San Giu⸗ 
liano, die großen Linien der auswärtigen Politik 
Italiens ſeien eine notwendige logiſche Folge der 
Lage der Dinge und änderten ſich nicht, wenn ſich 
die Regierungen änderten. Italien bleibe bei 
ſeiner feſten Politik der Bündnistreue, die vervoll⸗ 
ſtändigt werde durch ſeine Freundſchaften mit an⸗ 
deren Mächten. 

Prinzeſſin Klotilde im Sterben. 

Turin, 21. Juni. Prinz Louis Napoleon iſt 
geſtern Abend hier eingetroffen und hat ſich ſofort 
nach dem Schloß Moncalieri an das Krankenbett 
ſeiner ſterbenden Mutter, der Prinzeſſin Klotilde, 
begeben. Das Abendbulletin beſagt, daß der Zu⸗ 
ſtand ſehr ernſt ift, und daß man Verſchlimmerung 
befürchtet. Prinz Viktor Napoleon und ie Ge⸗ 
mahlin, Prinzeſſin Klementine von Belgien, wur⸗ 
den heute Morgen erwartet. 

Das Urteil im Prozeß Duez. 

Paris, 21. Juni. In dem Prozeß gegen Duez 
wegen AUnterſchlagung bei der Liquidation der 
Kirchengüter hat der Gerichtshof das Urteil gefällt. 
Duez iſt zu 12 Jahren Zwangsarbeit und 100 Fran⸗ 
ken Geldſtrafe, Breton und Lefebvre jeder zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Breton 
und Lefebvre erhalten Strafurlaub. Der Schaden⸗ 
erſatz, den die Verwaltung der Domänen verlangt, 
wird ſpäter berechnet; die anderen Kläger erhalten 
ungefähr 500 000 Franken Schadenerſatz. 

Die Königskrönung. 

London, 22. Juni. Die ganze Nacht 
vor dem Krönungstage hat London wenig Ruhe 
gefunden. Als um 4 Uhr eine Batterie den Tag 
mit 21 Kanonenſchüſſen begrüßte, herrſchte in 
den Straßen bereits ein reges Leben. Um 8.30 
iſt die Feſtſtraße gefüllt und abgeſperrt, und 
alle Tribünen ſind beſetzt. Um 6.30 wurden die 
großen Pforten der Weſtminſterabtei geöffnet 
und in glänzenden Staatskaroſſen begannen die 


Peers, die indiſchen Fürſten und anderen Krö⸗ 


nungsgäſte einzutreffen. Um 9 Uhr waren alle 
Geladenen in der Abtei verſammelt, um die 
Ankunft der Majeſtäten zu erwarten. Auf dem 
Charing Croß war der Andrang der Menge ſo 
gewaltig, daß dieſe die Polizeikette durchbrach, 
doch gelang es den Beamten, die Ordnung ohne 
Schwierigkeit aufrecht zu erhalten. Um 8 Uhr 
ſetzte ein leichter Regen ein. Gegen 9½ Uhr 
verließ der glänzende Zug der fremden Fürſten 
und Vertreter den Buckinghampalaſt und begab 
ſich auf den Weg nach der Weſtminſterabtei. Die 
Spitze des Zuges bildeten das Trompeterkorps 
und die Muſik der Leibgarden. Der Zug be⸗ 
ſtand aus 14 Staatswagen mit Vorreitern und 
Poſtillonen. um 10 Uhr verließ der Zug des 
Prinzen von Wales den Palaſt. Der Prinz 
wurde von der Menge lebhaft begrüßt. Bei dem 
Zug der fremden Fürſten und Vertreter zur 
Weſtminſterabtei wurde bemerkt, daß dem deut⸗ 
ſchen Kronprinzenpaar ſowie dem Prinzen 
Heinrich von Preußen eine ſehr herzliche Se- 
grüßung zuteil wurde, die eine deutliche per⸗ 
ſönliche Note trug. Um 10.30 kündigte die Ae⸗ 
tillerie durch 21 Kanonenſchüſſe an, daß der Zug 
der Majeſtäten ſich in Bewegung ſetzte. An der 
Spitze des Zuges marſchierten in mittelalter⸗ 
lichen Koſtümen die königlichen Schiffsknechte. 
hinter ihnen ritten die Adjutanten des Königs. 
Es folgten die Generäle. Das Hurrarufen be⸗ 
gann, als an der Spitze der königlichen Eskorte 
die Offiziere der indiſchen Kavallerie vorbei⸗ 
ritten, und ſie wuchſen immer ſtärker an, ſobald 
die große Staatskaroſſe der Majeſtäten mit 
ihren Vorreitern und Poſtillionen in Sicht kam. 
Dieſer Wagen, der ganz aus Gold und Glas be⸗ 
ſteht, wurde von acht iſabellfarbenen Pferden 
gezogen. Es folgten die Standarten, darauf 
Lord Kitchener, begleitet von dem Herzog und 
Prinz Arthur von Connaught, Prinz Ludwig 
von Battenberg, der Herzog von Teck, Prinz 
Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein und eine 
glänzende Kavalkade von Adjutanten und 
Leibgarden. Um 12 Uhr haben die Majeſtäten 
die Abtei betreten. Den Geiſtlichen folgten die 
Großwürdenträger des Hofes, denen Pagen die 
Kronen trugen, mit den Standarten Englands, 
Schottlands, Irlands, des vereinigten König⸗ 
reichs und des größeren Britanniens, die von 
früheren Vizekönigen und Generalgouverneuen 
getragen wurden. Nun erſchien die Königin, 
dann der König, dem Edelleute mit den Re⸗ 
galien voranſchritten. König Georg ſelbſt im 
Krönungsornat trug die Halskette des Hoſen⸗ 
bandordens und das ſammetne Staatsbarett. 
Sein langer purpurner mit Hermelin beſetzter 
Krönungsmantel wurde von acht Pagen getra⸗ 
gen. Die jugendlichen Stimmen der Schüler 
von Weſtminſter grüßten das Königspaar mit 
den traditionellen Nufen Vivat regina! Vivat 
rex! Ehe der König und die Königin den 
Thronſeſſel einnahmen, knieten ſie zum Gebet 
nieder. Dann folgte der erſte Akt der Krönung: 
die feierliche Anerkennung des Königs. Der 


/ 1 
Erzbiſchof von Canterbury ſtellte den König 
dem verſammelten Volk vor mit den Worten: 
„Hier zeige ich euch den König Georg, den un⸗ 
zweifelhaften König des Königreichs. Seid ihr 
alſo, die ihr hierhergekommen ſeid, um die Hul⸗ 
digung und eure Pflicht zu leiſten, bereit, es zu 
tun?“ Eine Trompetenfanfare und der Zuruf: 
„Gott ſchütze König Georg!“ vollzog die An⸗ 
erkennung. Dann begann der religiöſe Teil der 
Zeremonie. Nach der Predigt trat der Erz⸗ 
biſchof vor den König und fragte ihn, ob er den 
Krönungseid leiſten wolle. Der König erhob 
ſich, kniete am Hochaltar nieder und leiſtete mit 
entblößtem Haupt den Eid auf die Bibel. 
Dann trat er vor den Krönungsſtuhl König 
Eduards, über den Lord Roſeberry und andere 
Lords einen Baldachin hielten, und der Erz⸗ 
biſchof vollzog die Salbung, der ſich die Inveſti⸗ 
tur mit den Inſignien der königlichen Macht 
anſchloß. Mit den Symbolen ſeiner Macht be⸗ 
kleidet beſtieg der König nun den Thron zur 
Krönung. Der Erzbiſchof ſprach ein kurzes 
Gebet. Die Krone wurde in Prozeſſion vom 
Altar gebracht, und der Erzbiſchof ſetzte fie dem 
König aufs Haupt. In demſelben Augenblicke 
ſetzten alle Peers und die Waffenkönige ſich ihre 
Kronen auf, und die Verſammlung brach in den 
lauten Ruf aus: „Gott ſchütze den König!“ 
Trompeten ſchmetterten, die Kanonen des To⸗ 
wers und die Batterien im Park löſten Freu⸗ 
denſchüſſe und alle Glocken der Stadt begannen 
zu läuten. 
. Viele neue Todesopfer. 
Drohobicz, 21. Juni. Im Laufe des heutigen 
Tages find vier der anläßlich der blutigen Wahl⸗ 
exzeſſe Schwerverletzten im Spital geſtorben. 
22 Todesopfer wurden bereits beſtattet. Von den 36 
im Krankenhauſe darniederliegenden ſchwer ver⸗ 
letzten Perſonen werden 6 die Nacht kaum überleben. 
Außerdem befinden ſich noch 16 Perſonen in häus⸗ 
licher Pflege Während des Leichenbegängniſſes 
war der Friedhof militäriſch beſetzt, und nicht ein⸗ 
mal die Angehörigen wurden zu der Beiſetzung zu⸗ 
gelaſſen. Heute traf Generalmajor Straſſer aus 
Przemysl hier ein, um die militärgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung zu führen. Die Anterſuchung hat bisher 
ergeben, daß tatſächlich ein Steinhagel gegen das 
Militär eröffnet wurde und daß kein Befehl zum 
Abgeben einer Salve gegeben wurde. ö 
Von der Reife des Sultans. 
Moncſti r, 21. Juni. Der Sultan traf 
geſtern unter Geſchützdonner hier ein. Er 
empfing am Bahnhof nur die Deputierten des 
Wilajets Monaſtir und fuhr dann zum Hof⸗ 
lager. 


Amtliche FRI der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 22. Juni 1911. 
Wetter: regendrohend. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 204½ Mk. 
per September — Oktober 192¼ Mk. bez. 
per Oktober November 192/ Mk. bez. 
per November — Dezember 192¼ Mk. bez. 
inländ. roter 708—740 Gr. 188—195 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 162 Mk. 
per September — Oktober 158—157!/, Mk. bez. 
per Oktober —- November 158—157 / Mk. bez. 
per November — Dezember 158—157¼ Mk. bez. 
Gerſte höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 124—127 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,55 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 9,95 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 8,70—8,80 Mk. bez. 
Roggen» 10,09—10,20 Mk. bez. . 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner 8512 d den 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten „ -| 85,05 | 85,05 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 216,10 | 216,20 
Wechſel auf Warfhau . ». 2... . — 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ / 93,75 | 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% 83,60 | 83,60 
Preußiſche Konſols 3½ %. 93,75 | 93,75 


Preußiſche Konſols 3% 83,50 
Thorner Stadtanleihe 4% i.. —— —.— 
Thorner Stadtanleihe 3ſ½ % . 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 100,50 100,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ . 90,50 | 90,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,25 | 80,50 
Poſener Pfandbriefe 4%ů ũ „ 02,.— —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,80 —— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 93,80 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . —.— 94,75 
Große Berliner Straßenbahn-Attien .| 196,— | 196,10 
Deutſche Bank⸗Aktien. [ 263,20 | 263,— 
Diskonto⸗-Kommandit⸗Anteile . .| 188,30 | 188,40 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 123,75 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . 129,— | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 274,75 | 274,— 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . . 234,— | 234,50 
Harpener VBergmwerks:Mktin . .« 185,75 | 187,— 
Zaurahütte-Attien . . © oo. 176.— 175,10 
Weizen loko in Newport, » oo...» 97.— | 9%, 
1 u 111 a Ve 206,50 —,— 
„September 199,25 | 199,25 
1 Oktober 9 ei 199,25 199,50 
Roggen Juli. e 68,50 | 168,75 
7 ep tember . 167,25 | 167,75 


„ Oktober 4 167,50 | 168,.— 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 358 0%, 


Danzig, 22. Juni, (Getreidemarkt). Zufuhr 2 in 
ländiſche, 23 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 22. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 


8 inländiſche, 22 ruſſiſche Waggons exkl. 12 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Weſt. 
Barometerftand: 770 mm. 5 
Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celſ., niedrigſte + 11 Grad Cell, 


aſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 
a . une Tr Beil 1 8 75 a 3 
er 


ersam 1 
a ag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 22, | 0,44 21. 0,44 
Zawichoſt 4 — ——— 
Warſchau . 20. 1,19 19. 1.15 
Chwalowice „ 
Zakroczun ns. . . 18. 0,81 17. 0,85 
O.⸗Pegel. . | 21. 5,40 20. 5,38 
Brahe bei Bromberg I. Pegel. 21. 2.04 20. 1.90 


Netze bei Czarnikaoauu . 19. 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berückſichtigung finden, wenn die Be⸗ 
29 755 krankheitshalber nicht perſönlich 

tmenburean erſcheinen können. 

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 
gegengenommen und jede gewünſchte 
Auskunft gern erteilt. 

Dadurch ſoll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftſtücke, die in den meiſten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Koſten ent⸗ 
ſtehen. 

Thorn den 6. Dezember 1909. 

Die Armenverwaltung. 


Die Ausführung der Arbeiten zur 
Umpflaſterung der Bahnhofsſtraße 
auf Bahnhof Schulitz (rd. 800 qm) ſoll 
vergeben werden. 

Verdingungsanſchläge können gegen 
vorherige poſtfreie Einſendung von 0,50 
Mark in bar bezogen werden. Die Ange⸗ 
bote ſind verſchloſſen und verſiegelt mit 
der Aufſchrift rn Schulitz“ bis 
zum 6. Juli d. Js., vormittags 11 
Uhr, hier einzuſenden. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 

Thorn den 19. Juni 1911. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Die Arbeiten und Lieferungen, mit Aus» 
nahme der Maurermaterialien, für den 
Bau eines Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Oſtaszewo ſollen vergeben 


werden. 
Los I: Erd⸗, Maurer-, Asphalt und 
Steinmetzarbeiten; Los II: Zimmer⸗, 


Staaker⸗ und Eiſenarbeiten; Los III: 

Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten; Los 

IV: Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten; 

Los V: Glaſer⸗ u. Anſtreicherarbeiten. 

Verdingungsanſchläge können, ſoweit 
der Vorrat reicht, gegen vorherige poſt⸗ 
freie Einſendung von 2,00 Mk. für 
Los I; 1,50 Mk. für Los II; 1,10 Mk. 
für Los III und je 1,20 Mk. für Los IV 
und V. von hier bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Empfanges 
gebäude Oſtaszewo“ bis zum 8. Juli 
d. Is., vormittags 10 Uhr, hier ein⸗ 
zuſenden. Sen 28 un 3 a 

Thorn den 19. Juni 1 

Königl. Eiſenbahnbetriebsant. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Schulbänken für 
die e neue Volksſchule in Thorn. 
Papau ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Die Bedingungen ſind 
im Schulhauſe zu Thorn. Papau zu er⸗ 
fahren, die Angebote bis zum 1. Juli 
an den Herrn Kreisſchulinſpektor in Culm⸗ 
ſee einzureichen. 

Thorn. Papau den 20. Juni 1911. 


Der Schulvorſtand. 


Prölss. 


Oeffentliche | 
Zwangsverſt eigerung. 


Freitag den 25. Juni 1911, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗ ⸗Mocker, Grau⸗ 

denzerſtraße 78: 


1 Muſik⸗Automaten mit 25 
Platten (faſt neu) 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 0 


Gerhardt, 
| Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentlicher Anlauf. 


Freitag den 25. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
4 Waggon || 


Solecer Fabrikat, 
jr fofortigen Lieferung kahnfrei Thorn, 
fe für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindeſtfordernden 
kaufen. 


an⸗ 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Verreist. 
Sanitätsret Dr. Gimkiewiez. 


Zur Anfertigung 


Koſtümen, Damen⸗ u. 
Kinderkleidern 


mpfiehlt ſich 
M. Hlkana: Miodiſlin, Breiteſtr. 30, 
Ecke Schillerſtraße. 


„Seit 3 Jahren litt ich an häßlichem 
Hautausſchlag. Schon nach Ztägig. Ge⸗ 
brauch von Zuckers Patent⸗Medizinal⸗ 
Seife war der Erfolg augenfällig. Die 


Pickel 


trockneten ein und es bildeten ſich keine 
neuen mehr. Schon nach 2 Stücken war 
meine Haut vollſtändig rein. P. N.“ 

à Stück 50 Pfg. (15% ig) un 1,50 Mk. 
(35 „ ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zucooh-Greme (nicht fettend und mild) 
75 Pf. und 2 M. in der Ratsapotheke, 
bei Auders & Co., Adolf Majer, J. 
M. Wenflisch Nachf., M. Baralkiewiez 
Paul Weber und Drogerie zum grü - 
nen Kreuz. 


Für Wiederverkäufer! 


Ein Poſten ſchottiſcher 


Heringe 


zum äußerſt billigen Preiſe. 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


Heubuder Steckflundern, 
Krebſe, 
(eisen: Matjes⸗Heringe 


u 
d. Wochenmarkte u. im Hauptgeſchäft. 
Frisch, 
Hamburger Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtraße 19. Fernſprecher 525. 
Echt kürkiſches 


Pflaumenmus, 
per Pid. 25 Pfg., und 


Weichſel ioneilteniaheien, 


An Freitag den 30. Juni u. Montag den 3. Juli: 


Abfahrt Dirſchau 9 Uhr vorm., Ankunft Graudenz ca. 4,30 nachm, 


An Sonnabend den 1. Juli ı. Dienstag den 4. uli: 


Abfahrt Graudenz 6,30 Uhr vorm., Ankunft Thorn ca. 6 Uhr nachm. 


An Sonntag den 2. Juli 1. Mittwoch den 55 Juli: 


Abfahrt Thorn 6 Uhr vorm., Ankunft Graudenz ca. 1 Uhr nahm. 
Abfahrt Graudenz 3 Uhr nachm., Ankunft Dirſchau ca. 7,45 Uhr nachm. 
Fahrpreiſe: Dirſchau—Graudenz 3 Mark, Graudenz—Thorn 4 Mark, 
Thorn — Dirſchau 6 Mark. Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 


— — Reſtauration und Fahrſchein⸗Verkauf an Bord. 


1 71 4 koſtenlos durch die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, Danzig, 
Brabank 


Süsse Pflicht‘ 


sollte es jeder Mutter 
sein, ihren Kleinen regel- | 
mässig die so beliebten, köstlichen 
und nahrhaften Hansa-Puddings zu geben 
die nur allein mit dem echten Hansa-Pud- 
dingpulver hergestellt werden können. Auch 
die bekannten prachtvollen Hansa-Kuchen können 
nur allein mit dem echten Hansapulver gebacken 
werden. n 3 ENDET 6. 


Meine Bandagen, 175 185 Bruchb. mit 
Luft, die Bandage ohne Feder uſw., laſſen, 
ruck lei gend Je. da fie auch beim Schlaf getrag. werd könn. 
nichts zu ER übrig. 2 8 

Apolda ſchreibt r Bruchb. ſitzt ſehr gut, werde Sie ſehr gern jeberm 
Enlchle Besobtede Vorfallbinden uſw. Preisliſte gratis. Ich werde zu ſprechen 
ſein in Thorn Montag den 26. Juni, von vormittags 8 bis mittaus 1 Uhr, im 
Hotel zur Neuſtadt. (Gegründet 1885.) 


W. Petzold, ii t, Sriedrichshagen ki 8 
fear eg 55 er ZA. TUN ei 


verläffiges 
Angebote poftlagernd unter J. 


Neue allerferfeinſte "inderminchen 


Nalies-heringe. sar 


Frau Cohn. Schillerſtr. 3. 
Downingsbay, 


„ den ene 
verlangt 
Waſchfrau veugenle. 20, 1. 
wird gun 9 8. 3, l. 
Stück 15 Pf., a ee 


2 faubere Aufpärterin auen Tag 
Walzen 


erfahrene 
Stück 10 Pf., 3 Stück für 25 Pf. 


Rs 2. Hypothek, a 5 Prozent, hinter 30 000 
Mk., Feuertaxe 62 000 Mk., Miete 3500 
5 eri Mk., auf 12 Jahre an eine Behörde feſt 
vermietet worden, 155 ſofort geſucht. An⸗ 
Stück 4 P gebote unter Z. B. an die Geſchäfts⸗ 
257 7 ſtelle der „Preſſe“. 
Suche auf ein Gartenreſtaurant nebſt 
A. Sakriss. Tanzſaal hinter 6000 Mk. zur 2, Stelle 


7000 Mark. 


Stellennngebote- 9) l ee. N 


I Aniiteiher r 


Angebote unter Z. E. an die Ge⸗ 
werden verlangt. a 
Luftſchiffhalle. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
auch 
e und Zuſchläger 


10 000 u. 12500 it. 
if iger Schäfer > 


Gt Zu haufen auc H bochparterre, event. mit Garten. 
2 , Angebote unter M. D. 42 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


auf mündelſichere Hypotheken zu ver⸗ 

geben. Angebote unter E. H. 225 an 

die e der Preſſe“. 

Ein aut erh. Aae d wird ann 
bei ca. 800 Schafen zu ſofort geſucht. ] Kaſſa ſofort billig zu u elde ar 
Staatl. Gutsverwaltung 

Neugrabia, Kr. Tor. 


gebote unter A. F 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Herrenſchreibtiſch 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter N. P. 
an die — der „Preſſe“. 


E Anfang des Konzerts 8 Uhr. 


Alldemeiner Tennis-Verein orm. 5 8 Sun 


» Die Schlussrunden » 


des diesjährigen Turniers im Herreneinzelſpiel (Vereinsmeiſterſchaft) und Damen⸗ 
und . finden 
von 3 


Montag den 26. Juni d. J., im E f m Matt, 
Daſelbſt um 7 Uhr: 
Preisverteilung 


und anſchließend gemeinſames Abendeſſen der En und 
Vereinsmitglieder und Konzert der Ulanenkapelle 


Liſte zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendeſſen liegt im, Elyſum⸗ 


bei Herrn Reſtauratur Wagner aus. 
Jer Vorſtand. 


TIVOLI. 


Anfang des Konzerts 8 Uhr. 
Freitag den 23. Juni 1911: 
Rur einmaliger 


Ahumoriſtiſcher Abend, 


gu Max Kronert = 


verbunden mit großem Gartenkonzert der geſamlen Kapelle des Infant.⸗Regts. 176. 
Dirigent: königl. Muſikmeiſter Herr Böhm. 


Vorverkauf findet nur im Zigarrengeſchäft Duszynski (Inhaber Herr 
Siudowski), Breiteſtraße, ſtatt. Eintrittspreis daſelbſt ä Perſon 75 Pfennig, 
Familienkarten nur im Vorverkauf 3 Stück 2,00 Mark. An der Abendkaſſe 
a Perſon 1 Mark. 


BET Bei ungünſtiger Witterung finden Vorträge 
Konzert im Saale ſtatt. 7 
— Begiun der Vorträge gegen 9 Uhr. 


= 2 Schützenhaus. 22 12 


Am 22., 23., 24. d. Mts., 8 Uhr abends: 
Die Kölner Original- Burlesken: SE 


„Die Hoſen des ſeeligen Gottlieb“, 
„Aus einer kleinen Garniſon“!. 


Viktoria-Park. 


. Heute: 5 N 
Grosse Premiere „Wem gehört der Jut“ usw. 


Außerdem: 
Vollſtändig neuer Spezialitäten⸗Teil mit Fräulein Käte Weiss aus Berlin. 
Preisgekrönte Schönheit. 


Sonnabend den 24. Juni 1911: 
>= Grosses Gartenfest, = 


verbunden mit Militär⸗Konzert, Theater und Spezialitäten⸗ Vorſtellung, g aan: 
— . —— AU GELBE ORTEN um. 


( q Wee „Thorner 


und 


Am Sonnabend den 24. d. Mts., 
um 5%, Uhr: Verſammlung bei Ni 
colai. Mauerſtr. 62. Nochmalige Bes 
ſprechung des am 9. 7. zu feiernden 
Stiftungsfeſtes. Vollzähliges Erſcheinen 
dringend erforderlich. Sr Vorſtand. 

. Klotz. 


Die fle ide ee 


iſt in vollem Gange. Da wir größere 
Domänen und Alleen gepachtet haben, 
ſind wir in der Lage, die Kirſchen zum 
allerbilligſten konkurrenzloſen Preiſe ab⸗ 


2 Miegel N“ ) guieen, Ind wiegen den Wodenmat 
93 malt. inner Sab. Taten, 


Sinderiofer Bennter 


ſucht vom 1. Oktober 3—4 Zimmer: | e 


Wohnung. Angebote unter ©. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche per 1. 7. eine modern einge⸗ 


se. 5 Zimmerwohnung 


Eingang zum Rathaus 
Bad, ev. un⸗ 


Wbt ſof z. nen, Lindenſtraße 9, 2. evangeliſchen Kirche. Der Detail⸗ 


Verkauf beginnt 8 Uhr Vormittag. 


d ] | Mititärarbeiter- verein. 


und auf dem großen Wagen an der 


P- Werden. l 


Sopfiteinicläger fe 


können ſofort eintreten bei 


Bauführer Gustar Nessler, 


Treblin, Kr. Rummels burg (Pom). 
Bei längerer Arbeit wird Reiſe vergütet. 


20-30 Arbeiter 


ENDEN geſucht. 
(32 Pf. pro Stunde). 
Brückenbau Waldmeiſterkrug, 
Kreis Thorn. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein Anlier⸗Drogerie, 
L. K. Stryczynski. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Franz Boch, Möbelhandlung. 


Behrling 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht für ſein 
Kolonialwarengeſchäft 
E. Willimczik, 
Leibitſcherſtr. 31. 
Ein ordentlicher. kräftiger 


Laufburſche 


wird per 1. Juli d. Is. verlangt 
Seglerſtraße 1. 1 Tr. 
Zum 1. Auguſt ſuche ich für einen kl. 
Haushalt ein ſauberes, häusliches 


Mädchen. 


Frau Schneider. Fiſcherſtraße 36, 2. 
Ein nettes 


Lehrmüdchen 
geſucht. Korſett⸗Geſchäft 
M. Pohl, Coppernikusſtr. 30. 


Junges Mädchen 
für Haus⸗ Waſchfrau kann ſich 


arbeit und melden. 
Wieſes Kämpe. 


Sm rund mit 15 
paſſend für jeden Handwerker, iſt billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 leichter Kulſchwagen und 
gut erhalt. Einſpänner⸗Geſchirt 


billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Markt 21. 


Wohn- und Geschäftshaus, 


faſt neu, mit gr. Hof, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten, ſteht zum Verkauf 
Thorn⸗Mocke Mocker, Graudenzerſtr. 81. 


bindend Kinderwagen 


dunkelblauer 
(auf Gummi) zu verkaufen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mehrere Pferdegeſchirre, “a were 
kaufen. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 
Verkaufe Kauinchen oder tauſche 


gegen Meerſchweinchen. 
Gerſtenſtraße ga, 1. 


1 gr., eiſ. Geldſyind, 
1 gut erhalt. Flügel 
und 1 gr. Wirtſchafts⸗ 


ſollen bis Montag den 26. Juni ver⸗ 
kauft werden. 


Jominium Neugrabia. 
Plüſchgarnitur, 


wenig gebraucht, 4 Seſſel, 1 Sofa, 
billig zu verkaufen 
Coppernikusſtr. 30, 3, rechts. 


Neue Kleider 


ſind billig zu verkaufen 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 1. Juli bill. 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 1, l. 


1 möbl. zimmer 


zu vermieten Thorn⸗Mocker, Bogenſtr. 12. 


Möhl. Vorderzimmer, Seton, 3. om. 


Salon, z. vm. 
Altſtädt. Markt 34, 3. 


Baderſtr. 30 


Endennebftftebengelaf 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit hege 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 
Muſikalien⸗ und Saftenhandlung, ift per 
„10. 11 oder früher zu vermieten. 
F. A. Goram, 
Telephon 506. 


Laden 


zu vermieten an fungen Schuhmacher. 
Friedrichſtraße 1012. 


hnung, 


Tuchnaherſt. 0, 1 e, 


3 Zimmer nebſt 
reichlichem Zubehör vom 1. Oktober zu 


vermieten. i 
G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 


Brombergerſtraße 45, 
1. Etage, links. 
Verſehungs halber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Juli 
event. 1. 10.; 
parlexre, links: 
4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 


— 


uns Mocker, Bergitr. 33, 2 Tr. De nom 1 10. zu vermieten. 


In meinen Neubauten Parkſtr. 27 
und 29 ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


Jakobſ Ir. 10 die von Herrn Filter 


9 Jahre bewohnte Woh⸗ 
nung, 2. Et., 4 Zimmer, Kabinett, En⸗ 
tree, für 700 M. vom 1. Okt. zu verm. 
Näheres beim Wirt, 1 Treppe. 


Gerſtenſtr. 3, 2. Etage 


ſchöne Wohnung 4 Zimmer, Balkon ꝛc. 
zu vermieten. Glogau. 


Altſt. Markt 20, 1. Et., 


6 Zimmer, Gas und Zubehör, ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Etage. 


Wohnungen, 


1. Etage, 8 Zimmer 
Schulſtraße 15, nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör und Garten, vom 1. Juli oder 
ſpäter zu vermieten. 


hochparterre, 6—7 
Schülſt abe 10, Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. ; 
apt, 


G. Sopp 
Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, vollſtändig renontert, 


mit a. Zub. u. kl. Garten, verſezungsh. 
ſof. o. 1. Juli z. vermieten. Mellienſtr. 115. 


Pferdeſtall 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Pferdestall 


für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 
R. Schulz, Friedrichſtr. 6. 


2. Stock, 5 Zimmer 


Ungegend 


im Lokal des dee Felske 


Sommet-Selt, 


beſtehend in i 
Konzert, Preisſchießen, Beluſti⸗ 


gungen für Kinder u. Erwachſene, 


Feuerwerk ſowie Tanz. 
— Gäſte willkommen. — 
Anfang 3 Uhr. 


Jer Vorſtand. 
Kiuemakographen⸗Thegter 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


vom 21.—23. Juni 1911: 
Melbourne, Natur. 
„ Perſönlich auszuhändigen, humor. 
Bonifazius, Drama. 
Großreinmachen, humor. 
„Truppe Blume, Varietce. 
. Dienſttuender Arzt, humor. 
„Fröhlicher Zecher, Gefang. 
. Siſter Jevel, Tanz. 
„Zell am See, Natur. 
. Anatols Kriegsliſt, humor. 
Brot der kleinen Vögel, Drama. 
.Das Baby, humor. 
. Hügel vom Tivoli, Natur. 
. Lontolini und Koko, humor. 
Piefke bekommt die Arbeilswut, 
humor. 
Pfeif ied, Geſang. 
7. Heideröschen, Geſang. 


m Das verlorene Band, Drama. 
Sbuntag den 49 Juli d. Jö. 


Dampfer „Hein Wilhelm“ 


Brahemünde, 


Abfahrt 8 Uhr vormittags 
Preis pro Perſon 1,50 Mk. zue 
Billettverkauf bis Sonnabend. 


W. Huhn, 1 369. 


mm Mr 
S nn 


—— 
de 


zu Epnzierfaheten 


empfehle meine 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


und „Viktoria“. 
W. Huhn, Telephon 369. 


Häusner's Wendelsteiner 


: Brennessel- 
Spiritus 


N 3 N 
8 Bew alt. Hitler, 215 
pen, Haarausf., Dünnhaar 


Carl Hunnius, München. 


A In Apotheken, Drogerien, 
Parfümerien. 


Lose 


zur Lotterie der internationalen Aus⸗ 
Berne für Reiſe und Fremden⸗ 
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Juli 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 901 
20 000 und 10 000 Mk., a 1 Mk., 
Loſe für 10 Mk., 

zur 13. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 

in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Ditdentichen Ausſlellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, a 2 Mk, 

‚find zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗ Einneh mer. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Fr. Wohnung von 4 Simmern und 


Zubehör, Gas, ſofort 
zu vermieten. 


Paulinerſtraße 2. 
Tr, Stube und Küche, 
Wohnung, Waffe, 
z. verm. Wisla Heiligegeiſtſtraße 17. 


43 Taler, v. 1.7. 

1 Huhn zugelaufen. 
Abzuholen gegen Erſtattung der Unkoſten 
Lindenſtraße 52. 


Verloren 
gold. Broſche (Form Mandoline). Abe 
geben Buchmann, Buden 
Die Beleidigung, die ich der 
Frau Franziska Ezarneck 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurüc 
M. Schipper, Thorn⸗Mocker⸗ 
Die Beleidigung, die ich dem 
Arbeiter Gmstav Schinkler 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurll 
riedrich Trojaner: 


Täglicher Kalender 
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wi 
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Nr. 145. 


Thorn, Freitag den 23. Juni 106. 


Das Eiſenbahnweſen in unſern 
Kolonien. 

Aber das Eiſenbahnweſen in unſern Kolo⸗ 
nien hielt Regierungsbaumeiſter Wilhelm 
Meier vom Reichskolonialamt im Berliner 
Architektenverein einen intereſſanten Vortrag. 
Einleitend gab er an der Hand von Karten 
Mitteilungen über die Geſchichte der einzelnen 
Kolonialbahnen. Mangel an Vertrauen beim 
deutſchen Volke auf die Entwicklungsfähigkeit 
unſerer Kolonien machte zuerſt größere Eiſen⸗ 
bahnunternehmungen unmöglich. Einzeln 
nacheinander und nur ſtückweiſe wurden kurze 
Stichbahnen in die zu erſchließenden Länder 
hingebaut. Erſt als allmählich der koloniale 
Gedanke im Volke immer mehr Wurzeln geſchla⸗ 
gen und das Vertrauen auf die Entwicklungs⸗ 
möglichkeit der Kolonien auch weitere Kreiſe er⸗ 
griffen hatte, konnte die Kolonialregierung 
daran gehen, mit einem großzügigen Eiſenbahn⸗ 
programm vor die Volksvertretung zu treten. 
Und der Erfolg gab ihr recht. Das Programm 
wurde ohne jeden Abſtrich genehmigt. Der 
Vortragende beſprach dann einige Fragen, die 
für den Bahnbau in den Tropen von der größ⸗ 
ten Bedeutung ſind: die eingeborenen Arbeiter, 
die europäiſchen Baubeamten, die Transport⸗ 
verhältniſſe und die Baumaterialien. Die Bah⸗ 
nen in den tropiſchen Kolonien werden faſt aus⸗ 
ſchließlich mit Eingeborenen des Landes aus⸗ 
geführt. Es ſind zurzeit mehr als 25 000 Neger 
beim Eiſenbahnbau beſchäftigt. Die Einge⸗ 
borenen unſerer Tropenkolonien, die faſt aus⸗ 
nahmslos noch auf einer ſehr niedrigen Kultur⸗ 
ſtufe ſtehen, ſind trotz der dauernden Bemühun⸗ 
gen der Regierung, fie an intenſivere Arbeits⸗ 
leiſtungen zu gewöhnen, für die ſchweren Ar⸗ 
beiten des Eiſenbahnbaues von vornherein noch 
wenig geeignet. Erſt allmählich, während der 
Arbeitszeit, werden ſie brauchbarer. Die Ver⸗ 
pflegung der großen Arbeitermaſſen iſt ſchwie⸗ 
rig. Sorgfältige ſanitäre Maßnahmen ſind er⸗ 
forderlich, um ſie gegen Krankheit und Epide⸗ 
mien zu ſchützen. In Togo und Kamerun muß 
die Regierung Arbeiteranwerbung und ⸗be⸗ 
ſchaffung für die Bahnbauten in der Hauptſache 
ſelbſt beſorgen. Angebot von freiwilligen Ar⸗ 
beitern iſt in Kamerun wenig, in Togo da⸗ 
gegen in größerem Umfange vorhanden, vor 
allem in den Zeiten, wo der Eingeborene nicht 
mit der Ernte zu tun hat. Weiter behandelte 
der Vortragende die Schwierigkeiten der Bau⸗ 
transporte, die noch vorwiegend in Laſten auf 
den Köpfen der Neger erfolgen müſſen. Wagen⸗ 
transport der Baugeräte und Baumaterialien 
mittels tieriſcher Kraft iſt wegen der faſt über⸗ 
all auch längs der Bahnen vorkommenden Tſetſe 
nur an der Uſambarabahn möglich. In Togo 
iſt es gelungen, die Eingeborenen der Küſten⸗ 
bezirke zu Wagenziehern heranzubilden. Ein an 
der oſtafrikaniſchen Zentralbahn gemachter Ver⸗ 


Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. 


Machdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Weshalb, lieber Vater? 
nichts!“ 

And wieder ſchweigt Robert Harriſon; nur 
ein leiſer Seufzer entringt ſich ſeiner Bruſt. 

Zärtlich legt Magdalene den Arm des Va⸗ 
ters in den ihren. Dann gehen beide lang⸗ 
ſam, wortlos vor dem Hauſe auf und ab. 

„Lieber Vater,“ bricht Magdalene endlich 
das drückende Schweigen, „ich habe eine Bitte 
an dich.“ 

Robert Harriſon bleibt ſtehen. Er weiß, er 
kann dieſer Tochter nichts abſchlagen — beſon⸗ 
ders jetzt nicht, in dieſer erhabenen, feierlichen 


Mir geſchieht 


Stille, da alles ringsum ſchläft und der Zauber 


der Nacht die Herzen von Vater und Kind noch 
inniger aneinander ſchließt . 

Wie hilfeſuchend blickt er hinauf zu Ediths 
Fenſter. Aber nichts regt ſich hinter den her⸗ 
abgelaſſenen, weißen Mullvorhängen. 

„Nun?“ fragt er faſt ängſtlich, als Magda⸗ 
lenes große Augen ihn erwartungsvoll an⸗ 
blicken. 

„Möchteſt du Ralph nicht einmal ſpielen 
hören, Vater?“ . 

Robert Harriſon fährt nicht entſetzt zurück, 
wie ſeine Tochter es halb und halb er⸗ 
wartete. 

„Ich möchte wohl,“ erwidert er zögernd. 
„Aber was wird Edith dazu ſagen?“ 

„O, das überlaſſe nur mir, lieber Vater! 
Die Hauptſache iſt, du kommſt mit!“ 

Noch eine Zeit lang gehen Vater und Toch⸗ 
ter, innig umſchlungen, im Garten auf und 
nieder 


rer 


ſuch, Kraftwagenverkehr für Bautransporte ein⸗ 
zurichten, ergab ſich als unwirtſchaftlich. Nach 
einer Abſchweifung vom eigentlichen Thema, 
die zu einigen Ausführungen über die Entwick⸗ 
lung der Wege benutzt wurde, und einigen 
Mitteilungen über die im Lande vorhandenen 
Baumaterialien, beſprach Vortragender dann 
die Bauausführung im einzelnen näher, und 
zwar die Erdarbeiten, Durchläſſe und Brücken, 
Oberbau, Stationen, Fahrzeuge uſw. Den 
Schluß des Vortrages bildeten Ausführungen 
über den Betrieb, bei dem eine möglichſt weit⸗ 
gehende Verwendung von Eingeborenen zwecks 
Herabſetzung der Betriebskoſten anzuſtreben iſt, 
und Mitteilungen über die Wirkungen der 
Bahnen und ihren Verkehr, der ſich bei allen 
günſtig, bei einigen ſogar über Erwarten 
günſtig entwickelt. 


Der Abſchluß der öſterreichiſchen 
Reichsratswahlen. 


Bei den Stichwahlen in Wien ſind nur 


zwei Chriſtlichſoziale, nämlich Kuhn und Hei⸗ 


linger, gewählt worden. Von den übrigen 
Mandaten entfallen neun auf die Deutſchfrei⸗ 
heitlichen und zwölf auf die Sozialdemokraten. 
Die Chriſtlichſozialen verloren am Dienstag in 
Wien 15 Mandate, von denen die Deutſch⸗ 
freiheitlichen ſteben, die Sozialdemokraten acht 
gewannen. Bisher war Wien im Abgeord⸗ 
netenhauſe von 20 Chriſtlichſozialen und drei 
Deutſchfortſchrittlichen vertreten. Nunmehr 
wird Wien von vier Chriſtlichſozialen, zehn 
Deutſchfortſchrittlichen und neunzehn Sozial⸗ 
demokraten vertreten ſein. — Die Wahl⸗ 
bewegung und die Wahlagitation im Wiener 
Gemeindebezirke war ſehr lebhaft. Es kamen 
jedoch keine ernſteren Zwiſchenfälle vor. Die 
Polizei intervenierte lediglich bei kleineren 
Zuſammenſtößen. Sie verhaftete 187 Perſonen, 
zumeiſt wegen Übertretung des Wahlſchutz⸗ 
geſetzes und polizeiwidrigen Verhaltens. 


In dem amtlichen Berichte der Lemberger 
Zeitung über die Vorgänge in Drohobycz heißt 
es: Schon vom frühen Morgen ab nahmen die 
vor dem Wahllokal verſammelten Zioniſten 
eine drohende Haltung gegen die Wahlkom⸗ 
miſſion an. Der Führer der Zioniſten Dr. 
Aberbach, richtete im Laufe des Vormittags An⸗ 
ſprachen an die Menge, worin er behauptete, 
man brauche das Militär nicht zu fürchten, weil 
es wegen der Wahlen keinen Gebrauch von der 
Waffe machen dürfe. 
Militär mit Steinen und anderen Gegen⸗ 
ſtänden beworfen. Zwei Hufaren erlitten Ver⸗ 
letzungen, einer von ihnen ſchwere. Im weite⸗ 
ren Verlaufe demolierte die Menge die Woh⸗ 
nung des Präſidenten der israelitiſchen Kultus⸗ 
gemeinde, erſtürmte die Wohnung des Bürger⸗ 
meiſters und kündigte die Demolierung des 
—œ—fü' '.wꝗk... —— ——.—̃ —— 

Dann kehren ſie zurück ins Haus. — 

Inzwiſchen iſt der Morgen vollends herein⸗ 
gebrochen. 

Auch die übrigen Fräulein Harriſon haben 


ſich den Schlaf aus den Augen gewiſcht und ver⸗ 


ſammeln ſich um den Frühſtückstiſch. 

Trotzdem der Farmer ſich die größte Mühe 
gibt, unbefangen zu erſcheinen, ſo meidet er 
doch Ediths ſcharfen Blick. Ganz wie zufällig 
läßt er ein Wort darüber fallen, daß er Mag⸗ 
dalene heute nach Newyork begleiten werde. 

Als eine Stunde ſpäter der kleine Pony⸗ 
wagen vor der Tür hält, um Magdalene und 
ihren Vater nach der Stadt zu fahren, erſcheint 


plötzlich Edith in eleganter grüner Promenaden⸗ 


toilette mit kleidſamem Federhut und weißen 
Handſchuhen auf der Bildfläche. 5 

„Liebe Edith!“ ruft Magdalene erfreut. 
„Wir fahren nach der St. Johns⸗Halle. Kommſt 
du mit?“ 


c 11 


7 8 
Trotz der lakoniſchen, faſt barſchen Antwort 


drückt Magdalene der Schweſter dankbar die 


Hand. Ediths Vorurteil gegen Ralph muß ja 
ſchwinden, ſobald ſie ihn erſt ſpielen hört!. 
Während der ganzen, mehr denn zweiſtün⸗ 
digen Fahrt verhält ſich das Trio ziemlich 
ſchweigſam. i f 
Edith ſitzt zurückgelehnt in einer Ecke, finſter 
vor ſich hinſtarrend. Ihr Vater weiß nicht, ſoll 
er ji ärgern oder freuen über ihr Mitkommen. 
Und Magdalene? .. Sie iſt zu glücklich, 
um zu ſprechen. Leuchtenden Auges blickt ſie in 
der ziemlich öden Landſchaft umher. Jeder 
dürre Baum, jeder Grashalm, jeder herum⸗ 
kriechende Käfer erfreut ſie. In der ganzen 
Natur glaubt ſie ihren Schöpfer zu erblicken, 


\ 


2 5 


Sweites Blatt.) 


Daraufhin wurde das 


Wahllokals an. Das gab Anlaß zum Vorgehen 
des Militärs. Trotzdem der Wahlkommiſſar 
mehrfach vor Gewalttätigkeiten warnte, weil 
das Militär von der Waffe Gebrauch machen 
könnte, ſetzte die Menge das Vernichtungswerk 
fort und empfing die anrückende Infanterie mit 
Steinwürfen. Der den Befehl führende Offi⸗ 
dier kommandierte angeſichts der gefährlichen 
Situation: Fertig! In dieſem Moment fiel 
von dem Balkon eines in der Nähe befindlichen 
Hauſes ein Revolverſchuß, den das Militär mit 
Gewehrſchüſſen beantwortete. Vierzehn Perſo⸗ 
nen wurden getötet und 23 ſchwer verletzt. 
Nach den Schüſſen ſtob die Menge auseinander. 
Das Militär ſperrte die Straßen ab. Jetzt be⸗ 
finden ſich in Drohobycz 10 Kompagnien In⸗ 
fanterie, 3 Schwadronen Kavallerie und eine 
Maſchinengewehrabteilung unter dem Kom⸗ 
mando eines Generals. 

In Eger veranſtalteten die Sozialdemokra⸗ 
ten am Dienstag Abend eine Kundgebung auf 
dem Marktplatz. Gendarmerie und Militär 
rückten aus und ſäuberten die Straßen. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Von 516 Abgeordneten ſind bisher endgiltig 
446 gewählt und zwar: Deutſch⸗Freiheitliche 
104 gegen 79 im alten Hauſe, Sozialdemokra⸗ 
ten 80, unter ihnen 24 autonomiſtiſche, gegen 
87, bürgerliche Tschechen 82 gegen 84, Chriſt⸗ 
lichſoziale 76 gegen 96, Bukowinger Ruthenen 
5 gegen 5, Rumänen 5 gegen 5, Alldeutſche 4 
gegen 3, Jüdiſcher Klub 1 gegen 3, Wilde 6 
gegen 4. Beim Polenklub, den Italienern, 
Südſlawen und galiziſchen Ruthenen find noch 
Wahlreſultate ausſtändig. Endgiltig gewählt 
ſind: Italiener 15, bisher ein Gewinn, Polen⸗ 
klub 32, bisher 4 Gewinne und 3 Verluſte, Süd⸗ 
ſlawen 34 gegen 37, galiziſche Ruthenen 3 
gegen 26, bisher ein Verluſt. Unbekannt ſind 


noch die Egebniſſe von 4 Stichwahlen, außer⸗ 


dem ſind noch 8 Stichwahlen und 58 neuerliche 
Wahlgänge in Galizien erforderlich. 

Die liberalen Blätter bezeichnen den Aus⸗ 
fall der Wahlen in Wien als Nemeſis für die 
Sünden der Chriſtlichſozialen. Die Wirkung 
der Kataſtrophe werde weit über Wien und die 
Gegenwart hinausreichen. Durch die Zer⸗ 
ſchmetterung der Chriſtlichſozialen ſei eine Tat⸗ 
ſache geſchaffen, welche für die weitere Politik 
der Monarchie und für die Verwaltung des 
Staates und des Landes grundlegend werden 
müſſe. Das Organ der Chriſtlichſozialen, die 
„Reichspoſt“, und das klerikale „Vaterland“ 
geben die Hauptſchuld den Deutſchnationalen, 
die den Chriſtlichſozialen mit den Sozialdemo⸗ 
kraten verbunden in den Rücken gefallen ſeien. 
Die „Reichspoſt“ gibt auch fernerhin die Sache 
der Chriſtlichſozialen nicht verloren. Das offi⸗ 
ziöſe „Fremdenblatt“ verzeichnet die durch die 
Wahlen eingetretene Verſchiebung in den Par⸗ 
teien und ſagt: Heute erübrigt ſich nur, die 


dem auch ſie ihr herrliches, ach, jetzt wieder ſo 
hoffnungsfreudiges Leben verdankt 

Die St. Johns⸗Halle iſt faſt ganz voll, als 
Robert Harriſon, nachdem er den Ponywagen 
in einer nahen Remiſe untergeſtellt hat, mit 
ſeinen beiden Töchtern eintritt. 

Magdalene plaziert ihren Vater derart, 
daß ſein Blick direkt die Orgelbank trifft. Sie 
ſelbſt bleibt im Schatten einer Säule. 

Edith hingegen nimmt etwas abſeits Platz. 
Ungeſehen will ſie beobachten. 

Punkt elf Uhr ſchreitet die hohe, ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt des Orgelſpielers die Stufen zur Orgel⸗ 
bank empor. 

Robert Harriſons Blicke folgen ihr voll 
Intereſſe. Der Farmer hat ſich etwas von 
ſeinem Sitz erhoben, um den Mann beſſer ſehen 
zu können, dem Magdalene ihr Herz, ihre 
Seele geſchenkt, trotzdem er beides einſt brutal 
zurückgeſtoßen. 

Ralph Donald hat ſich ſehr verändert. Das 
lange, bis auf die Schultern herabwallende 
Lockenhaar, die hohe, bleiche Stirn, der ſchmerz⸗ 
verzogene Mund verleihen dem Antlitz etwas 
Märtyrerhaftes 

Gleich darauf durchbrauſen Orgeltöne das 
Haus. Das wimmert und klagt und weint und 
ſchreit auf wie eine zu Tode gemarterte Seele. 

Immer tiefer zieht Magdalene ſich in den 
Schatten der Säule zurück. Selbſt Edith ver⸗ 
gißt den Zweck ihres Hierſeins; ganz im Banne 
der Muſik beugt ſie den Oberkörper lauſchend 
vor. ; 

Als aber der Vortrag beendet iſt, als die 
Menſchenmengen ſich tief erregt durchs Portal 
ins Freie zwängen — da wiſcht Robert Harri⸗ 
ſon ſich verſtohlen über die Augen. 


20. Jahrg. 


Tatſache feſtzuſtellen, daß für den Ausgang der 
Wiener Wahlen nicht die allgemeinen politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkte entſcheidend geweſen ſind, 
von denen die Parlamentspolitik geleitet wird, 
ſondern die ſpeziellen Wiener Verhältniſſe, die 
ſonſt nur bei ſtädtiſchen Wahlen die Entſchei⸗ 
dung herbeiführen und herbeiführen ſollen. Das 
Blatt hofft, daß ſich die ſtaatserhaltenden Par⸗ 
teien nach der Hitze des Wahlkampfes daran 
machen werden, das Problem der Arbeitsun⸗ 
fähigkeit des Hauſes zu löſen, was nur durch 
ihren Zuſammenſchluß zu erreichen ſei. 


Es beſtätigt ſich, daß Handelsminiſter Weis⸗ 
kirchner ſeine Demiſſion überreicht hat. Die 
Bilanz der bisherigen Wahlen ergibt folgendes 
Reſultat: Die Deutſchfreiheitlichen gewinnen 
31 und verlieren 6 Mandate. Die Chriſtlich⸗ 
ſozialen gewinnen 4 und verlieren 24. Die 
zentraliſtiſchen Sozialdemokraten gewinnen 15 
und verlieren 22. Die tſchechiſchen Sozial⸗ 
demokraten gewinnen 8 und verlieren 5. Die 
bürgerlichen Tſchechen gewinnen 6 und verlie⸗ 
ren 8. Die Polen gewinnen 4 und verlieren 3. 
Bei den Südſlawen iſt keine Veränderung. Die 
galiziſchen Ruthenen verlieren ein Mandat. 
Die Bukowinger Ruthenen und die Rumänen 
erhalten ihren früheren Beſitzſtand von fünf 
Mandaten. Die Italiener gewinnen ein Man⸗ 
dat. Die. Alldeutſchen gewinnen ein Mandat. 
Die tſchechiſchen Nationalen verlieren zwei 
Mandate. Die Parteiloſen gewinnen zwei 
Mandate. Der deutſchnationale Verband, der 
früher 79 Abgeordnete zählte, ſetzt ſich jetzt aus 
104 Mitgliedern zuſammen. Dieſe teilen ſich in 
56 Deutſchfreiheitliche einſchließlich des Ab⸗ 
geordneten Kuranda. 21 Radikale, 24 Agra⸗ 
rier und drei Mitglieder der neuen deutſchen 
Arbeiterpartei. N 


In Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, 
daß ſich in dem Majoritätsverhältnis des neuen 
Parlaments nicht viel ändert. Was ſich ändern 
könnte, habe ſich tatſächlich zugunſten der Regie⸗ 
rung verſchoben, da die Regierungsparteien, die 
Chriſtlichſozialen und der deutſchnationale Ver⸗ 
band, jetzt 180 Mandate innehaben, während 
ſie früher nur zuſammen 175 beſaßen. Aller⸗ 
dings würden hier die Majoritätsverhältniſſe 
für die Regierung noch günſtiger geweſen ſein, 
wenn die chriſtlichſozialen Verluſte in Wien 
nicht eingetreten wären. Auch der Polenklub 
werde vorausſichtlich in unverminderter Stärke 
zurückkehren, wobei hervorzuheben ſei, daß die 
polniſchen Konſervativen durch den Gewinn 
mehrerer Mandate ſpäterhin eine einfluß⸗ 
reichere Stellung einnehmen dürften. Zudem ſei 
der Verluſt, den die Sozialdemokraten gehabt 
haben, für die Regierung ein Gewinn. Ebenſo 
ſeien die Verſchiebungen innerhalb der flawi⸗ 
ſchen oppoſitionellen Parteien für die Regie⸗ 
rung nicht ungünſtig. * 


„Mein Gott!“ murmelt er, Magdalenes 
Hand ergreifend, „wie muß der Mann gelitten 
haben! Du haſt Recht, mein Kind, auch ich be⸗ 
mitleide ihn von Grund meiner Seele.“ 

Die nächſten Stunden finden unſer kleines 
Trio in ſehr geteilter Stimmung 

Im tiefſten Innern muß Edith ſich einge⸗ 
ſtehen, daß Ralphs Spiel Eindruck auf ſie ge⸗ 
macht hat. Natürlich will ſie es nicht zugeben. 
Einmal über das anderemal knurrt ſie ihr ge⸗ 
wohntes „Unſinn! Blödſinn!“ in ſich hinein. 

Magdalene hingegen iſt überglücklich. Zum 


erſtenmal fühlt ſie ſich völlig verſtanden von 


ihrem Vater. Dankbar drückt ſie immer wieder 
die runzlige Hand des alten Mannes, auf den 
die Muſik erhebend gewirkt hat. 

Robert Harriſon hat ſeine Töchter zum 
Mittageſſen in ein bekanntes Reſtaurant der 
Vierzehnten Straße geführt. 

Doch eine rechte Unterhaltung will nicht in 
Gang kommen. Jeder vermeidet, über das zu 
ſprechen, was doch am nächſten liegt, über den 
Beſuch der St. Johns⸗Halle und Ralphs Orgel⸗ 
ſpiel. > 

Nur einmal, als Magdalene eine diesbezüg⸗ 
liche enthuſiaſtiſche Bemerkung macht, erwidert 
Edith in ſo ſpöttiſchem Ton, daß ihr Vater ihr 
deutlich ſein Mißfallen ausdrückt. 

Edith, erregt durch des Vaters Übertritt ins 
feindliche Lager, antwortet heftig. Ein kleiner 
Wortwechſel entſteht. 

Verſtimmt erhebt ſich ſchließlich Edith mit 
dem Bemerken, ſie habe noch einen Beſuch zu 
machen. Abends ſechs Uhr werde ſie ſich in der 
Remiſe, wo der Ponywagen untergebracht iſt, 
zur Nachbauſefahrt wieder einfinden. 
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5 Parlamentariſches. 
i e 
miſſion für das Aus führungsge⸗ 
ſetz zum 
ſetz nahm einen Antrag an, 


Veranlagung auf dem Lande vorzunehmen 


haben, während in den Städten die Veran⸗ 


lagung durch den Gemeindevorſtand erfolgt. 


Nur Städte mit weniger als 2000 Ein⸗ 
wohnern dürfen die Veranlagung auf den 
Kreisausſchuß übertragen, während umge⸗ 
kehrt Landgemeinden mit mehr als 5000 
Einwohnern auf ihren Antrag die Veran⸗ 


lagung vom Kreisausſchuß überwieſen werden 


kann. Durch die Annahme dieſes Antrags iſt 
die im Regierungsentwurf enthaltene Sonder⸗ 
ſtellung der Rheinprovinz und der Provinz 
Weſtfalen beſeitigt, in denen die Veranlagung 
durch die Bürgermeiſter bezw. Amtleute erfolgen 
daß die Kreiſe 
einen Teil ihres Anteils, höchſtens jedoch nur 
bis zur Hälfte zugunſten leiſtungsſchwacher 
wurde aus 


ſollte. Die Beſtimmung, 


Gemeinden verwenden ſollen, 


einer fakultativen in eine obligatoriſche um⸗ 


gewandelt. Im übrigen bleiben die Beſchlüſſe 


erſter Leſung unverändert. 


Die Abgeordnetenhauskom⸗ 
miſſion zur Beratung des Bullen⸗ 
haltungsgeſetzes für die Rhein 
provinz hat den Entwurf nach der Re⸗ 


gierungsvorlage angenommen. 


Schule und Unterricht. 


Zur Schulreformfrage. Der Ge⸗ 
heime Oberregierungsrat Matthias vers 
einen Leit⸗ 
angeblich geplante neue 
die Urheber der 
kürzlichen Meldungen müßten inſofern nicht 
es ſich nur 


öffentlicht im „Berl. Tagebl.“ 
artikel über die 
Schulreform. Er meint, 


genügend unterrichtet ſein, als 
darum handeln könne, das Griechiſche und 
Engliſche auf den Gymnaſien als gleichbe⸗ 
rechtigt zu behandeln, ſodaß jeder Schüler 
die eine oder die andere Sprache als obliga⸗ 
toriſches Fach für ſich wählen kann. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 18. Juni. (Verſchiedenes.) Die 
Pfingſtgemeinde des Kreiſes Schwetz beabſichtigt, 
auf dem Gelände des Beamten⸗Wohnungsbau⸗ 
vereins ein Bethaus zu errichten. Die Bauar⸗ 
beiten ſind vergeben. — Der Baſar des Vinzenz⸗ 
Vereins hatte eine Reineinnahme von 1400 Mk. 
— Die Stadt hat vom Beſitzer Herrn Stange 
zwei Häuſer und Land angekauft, um die Armen 
und Siechen dortſelbſt unterzubringen. — Die 
Zuckerfabrik Schwetz hat in der verfloſſenen Kam⸗ 
fiele einen Reinertrag von 204 000 Mark er⸗ 
zielt. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 17. Juni (Umfang⸗ 
reiche Braunkohlenlager) hat man bekanntlich im 
Gelände des Gutsbeſitzers Paul Buchholz in Dul⸗ 
zig gefunden. Sorgfältige Bohrungen haben er⸗ 
geben, daß ſich ſchon in einer Höhe von einigen 
Metern mächtige Flöze bis zu 9 Meter Stärke in 
vorzüglicher Qualität befinden. 

Strasburg, 17. Juni. (Neue Einbrüche.) Schon 
wieder liegen Meldungen über neue Einbrüche vor. In 
der Nacht zu Freitag wurde in den Sellereien des 
Rechtsanwalts Stelter eingebrochen und die Weine 
einer Prüfung unterzogen. In geſtriger Nacht wurde 
dem Gartenreſtaurant von Kraufe ein Beſuch abge⸗ 
ſtattet. Hier fiel den Dieben die Kaſſe mit 128 Mark 
in die Hände. 

Freyſtadt, 21. Juni. (Die Guſtav Adolf⸗Vereine) 
des Kirchenkrelſes Roſenberg feierten am Mittwoch den 
20. Juni bei günſtigem Welter unter großer Teilnahme 
ihr Kreisfeſt in Bellſchwitz. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Pfarrer Doehring aus Finkenſten. In der auf den 
Feſtgottesdienſt folgenden Generalverſammlung über⸗ 


5 Erleichtert atmen die beiden Zurückbleiben⸗ 
den auf, als der letzte Zipfel von Ediths grü⸗ 
nem Tuchkleid verſchwunden iſt. 

Robert Harriſon zahlt raſch ſeine Rechnung. 
Dann ſchlendert er, ſeine älteſte Tochter am 
Arm, in dem Trubel der Newyorker Straßen 
auf und ab, hier an einem reichdekorierten 
Schaufenſter ſtehen bleibend, dort die eleganten 
Spaziergänger muſternd. 

Der alte Herr hat ſeine helle Freude an dem 
ohrenbetäubenden Gewoge der Rieſenſtadt. 

Er kauft den herumſchwirrenden Zeitungs⸗ 
jungen ihre neueſten Nummern ab; er erſteht 
an den Straßenecken Früchte und Konfekt für 
Magdalene; er klettert ſogar mit ihr aufs Ver⸗ 
deck der Straßenbahn, um den Trubel unge⸗ 
ſtört von oben genießen zu können. Kurz, er 
fühlt ſich glücklich wie ein Kind, das die Eltern 
auf den Weihnachtsmarkt geführt haben. 

Lächelnd läßt Magdalene den Vater gewäh⸗ 
ren. Auch fie iſt ja heute ſo glücklich, jo glüd- 
lich — — . 

Manch verwunderter Blick folgt dem eigen⸗ 
tümlichen Paar — dem alten, weißhaarigen 
Mann, dem die helle Freude aus den guten, 
blauen Augen ſtrahlt, am Arm des ſchönen, 
ſtolzen Mädchens, deſſen herrliche Geſtalt durch 
das monotone Grau des über⸗einfachen, eng⸗ 
anſchließenden Gewandes noch gehoben wird. 

Unbemerkt geleitet Magdalene den Vater 
von der Hauptſtraße fort in eine Nebengaſſe. 

Als kein wüſtes Lärmen mehr ſein Ohr 
trifft, bleibt er verwundert ſtehen. 

„Wo find wir denn, Magda? Was für eine 
häßliche Straße iſt das hier?“ 


Abgeordnetenhauskom⸗ 


Reichs zuwachsſteuerge⸗ 
wonach die 
Kreisausſchüſſe in der ganzen Monarchie die 


* 


reichte Herr Pfarrer Zuern⸗Bellſchwitz eine beſondere 
Feſtgabe von 126 Mark für die Diaſporaanſtalten in 
Biſchofswerder. Zur Verteilung kamen 500 Mark. Es 
erhielten der Hauptverein 100, Lonkorcz 250, St. Veit 
50, Nikolaiken 50 und Guhringen 50 Mark. An dieſe 
4 Gemeinden wurde auch der Ertrag der Feſtkollekte in 
der Höhe von 75 Mark verteilt. Im Schloßpark fand 
eine Nachfeier ftatt, welche Se. Exzellenz Herr Graf 
von Bruenneck mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer eröffnete. Anſprachen hielten außerdem die 
Herren Rittergutsbeſitzer Borowski aus Rieſenwalde 
und Superintendent Waltz aus Dt.⸗Eylau. Das nächſte 
Feſt findet in Roſenberg ſtatt. 

Tuchel, 18. Juni. (Verſchiedenes.) Einen ſel⸗ 
tenen Fund machte ein hieſiger Schüler in einer 
Kiesgrube. Er fand in einer Tiefe von 40 Zen⸗ 
timetern ein verſteinertes Stück des Trilobitenkrebs⸗ 
tieres. Es hat reichlich die Größe eines Kinder 
kopfes und iſt mit glatter Schale verſehen. Kopf⸗ 
und Schwanzſchild ſind groß und deutlich abge⸗ 
ſetzt. Der Rumpf weiſt acht Glieder auf. Der 
noch guterhaltene Fund iſt in den Beſitz einer 
hieſigen Privatſammlung übergegangen. — Zum 
Bau der Überlandzentrale bei Liskau iſt mit den 
Vorarbeiten begonnen worden, ſodaß das bedeu⸗ 
tungsvolle Werk in abſehbarer Zeit zur Vollen⸗ 
dung gelangen dürfte. — Die Lehrerwitwe Regina 
Vogel aus Pollnitz, welche ihrem in Okonin 
a. Walde amtierenden Sohne den Haushalt führte, 
goß ſich in geiſtiger Umnachtung Petroleum über 
den Leib und zündete es an, ſodaß ſie in kurzer 
Zeit in hellen Flammen ſtand. Der hinzugeru⸗ 
fene Arzt ſtellte ſchwere Brandwunden am ganzen 
Körper der Kranken feſt und ordnete die Überfüh⸗ 
rung in das Krankenhaus nach Tuchel an, wo ſie 
hoffnungslos darniederliegt. 

Zempelburg, 18. Juni. (In den Flammen 
umgekommen) iſt bei einem Brande des Wohn⸗ 
hauſes des Zigarrenfabrikanten Kroner die alte 
Frau Leffkowitz. Der Volksanwalt Kaatz erlitt 
beim Sprung durchs Fenſter mehrere Armbrüche. 
Die Nachbargebäude waren ſehr gefährdet. Das 
Haus des Buchhändlers Otto brannte bereits, aber 
das Feuer wurde noch gelöſcht. 

Elbing, 20. Juni. (Der Umbau des Elbinger 
Stadttheaters) iſt auf 65 000 Mark veranſchlagt. 
Es ſoll damit Anfang Juli begonnen und derſelbe 
fo gefördert werden, daß das Schauſpielhaus mit 
Beginn der neuen Spielzeit fertig daſteht. 

Neuſtadt (Weſtpr.), 19. Juni. (Durch das 
unvorſichtige Umgehen mit Schußwaffen) hat ſich 
der 15 Jahre alte Sohn Heinrich des Majorats⸗ 
herrn Grafen Keyſerling ſchwer verletzt. Beim 
Schießen zerſprang der Gewehrlauf und zerriß 
die linke Hand des jungen Grafen, der von ſeiner 
Mutter nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe nach 
Danzig gebracht wurde. 

Bromberg, 18. Juni. (Eine Hundertjahrfeier 
der Turnerei) wurde geſtern Abend von der 
Bromberger Turnerſchaft in Kloſes Germania⸗ 
ſälen durch Kommers feſtlich begangen. Mit⸗ 
glieder und Gäſte hatten ſich recht zahlreich ein⸗ 
gefunden. 

Schneidemühl, 17. Juni. (Die königl. Hauptwerk 
ftatt) beging heute das Feſt der Fahnenweihe, an der 
ſich viele hieſige Vereine und die Eiſenbahnvereine 
Bromberg und Küſtrin⸗Vorſtadt beteiligten. Im Feſt⸗ 
zug befanden ſich wohl über 1000 Perſonen. 

Tremeſſen, 18. Juni. (Die Leichen zweier 
neugeborener Kinder) wurden in einem Torfgra⸗ 
ben bei Kruchowo aufgefunden. Als Mutter 
wurde die bei dem Grundbeſitzer Bartz bedienſtete 
35 jährige ledige Kuhmagd Bittner ermittelt. Sie 
behauptet, daß die Zwillinge, die ſie auf dem 
Felde geboren hatte, ſchon bei der Geburt tot ge⸗ 
weſen ſeien. 

* Vofen, 21. Juni. (Der Bezirksverein Poſen des 
Verbandes mittlerer Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten) hält anläßlich der oſtdeutſchen Ausſtellung am 
5., 6. und 7. Auguſt in Poſen einen Gautag ab, zu 
dem ſämtliche Mitglieder Oſtdeutſchlands eingeladen 
werden. Auch vom Verbandsvorſtande in Berlin werden 
einige Vertreter an der Tagung teilnehmen. 

Crone a. Br., 18. Juni. (Tot aufgefunden) 
wurde geſtern Mittag in Klonowo der beim hie⸗ 
ſigen Poſtamte ſtationierte 42 jährige Obertele⸗ 
graphenbauaſſiſtent Wiedebuſch. Ein Herzſchlag 
hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Aſch, 18. Juni. (Von einem Bullen getötet) 
wurde der bei dem Ackerbürger Stanieczynski be⸗ 


— . —.—— — ——— — 

„Die Klarkgaſſe, Vater.“ 

„Die Klarkgaſſe? Kenne ich garnicht. Was 
ſollen wir hier machen?“ 

„Vater!“ Zärtlich preßt Magdalene den Arm 
des alten Mannes an ſich. „Vater! Willſt du 
mir ein großes Opfer bringen?“ 

Robert Harriſon lächelt gutmütig. 

„Warum ſo tragiſch, Magda? Sind wir 
nicht heute ſehr glücklich geweſen?“ 

„Gewiß, Vater. Und eben, weil wir ein⸗ 
ander heute ſo ganz verſtehen, wage ich, eine 
Bitte auszuſprechen.“ 

„Nun?“ 

„Ich muß mit Ralph Donald reden!“ 

„Magda!“ 

Über Robert Harriſons ſoeben noch ſonnig⸗ 
heiteres Geſicht huſcht eine Wolke. 

„Ich muß noch heute mit ihm 
wiederholt Magdalene feſt. 

„Aber warum denn? Und wo um Himmels⸗ 
willen?“ ö 

„In ſeiner Wohnung, Vater. Bitte, fahre 
nicht auf! Ich wiederhole nochmals: ich muß 
mit ihm reden, und es würde mich unendlich 
glücklich machen, wenn es mit deiner Einwilli⸗ 
gung geſchähe.“ i 5 

Robert Harriſon ſchwankt. Er kennt ſeine 
Tochter. Er weiß, nichts vermag ſie von dem 
abzubringen, was ſie einmal für richtig erkannt 
hat. Iſt es alſo nicht beſſer, er gibt ihr nach? 

„Woher weißt du denn, wo er wohnt?“ 
fragt er reſigniert. 

„Ich habe ihn danach gefragt.“ 

„Wie? Haſt du ihn denn ſchon geſprochen?“ 

„Ja, Vater, einmal.“ 


reden!“ 


dienſtete Kuhfütterer Koltermann. Er war von 
dem wütenden Tier mit den Hörnern furchtbar 
zugerichtet worden. 


eee 


Unſere 
auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das III. Quartal 1911 baldigſt er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts⸗ und Landbriefträger 
find verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Bes 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
fie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


— —  ' on) 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Juni. 1908 Blutige Straßen⸗ 
kämpfe in Teheran. 1907 + Geheimer Bergrat, Pro⸗ 
feſſor Dr. K. Klein Direktor des Berliner minera⸗ 
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logiſch⸗petrographiſchen Univerſitätsinſtituts. 1906 
15 Dan von Almodovar bel Rio, fange 
iniſter. 1905 Blutige Straßenkämpfe in Lodz. 


Goethe⸗Denkmals zu Rom. 1903 + Oberbaudirektor 


L. Franzius in Bremen, Erbauer der Häfen von 
Bremen und Bremerhafen. 1903 + Dr. A. Gröning, 
Bürgermeiſter von Bremen. 
von Schweinitz früherer Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg. 1897 + Max Stieler in Mü 
und dramatiſcher Dichter. 

Preußen in Böhmen. 1859 7 Maria Paulowna von 
Par a ud 1848 Straßenkampf in 

aris; 
vaignac Diktator; 1000 Arbeiter 
1185 ch zu Mittweida, 
e 


1901 + Hans Lothar 


nchen, Genremaler 
1866 Einrücken der 


ießung der Nationalwerkſtätten; Ca⸗ 
etötet, 1828 * 
erühmter Bild⸗ 
auer, Schöpfer des Nationaldenkmals auf dem 
iederwald. 1760 Schlacht bei Landshut. 1596 * 


Johann Baner, bekannter General der Schweden im 
30jährigen Kriege. 


Thorn, 22. Juni 1911 

— (Sommers Anfang.) Heute Nachmittag 3 
Uhr hat die Sonne, in das Zeichen des Krebſes tretend, 
ihre größte nördliche Abweichung vom Aquator, ihren 
höchſten Stand erreicht, ſodaß wir den längſten Tag 
des Jahres haben. An dieſem Tage iſt auch die Abend⸗ 
und Morgenweite des Zentralgeſtirns, d. h. die Ent» 
fernung feines Untergangs und Aufgangs von der 
Weſtoſtlinie — die in Thorn durch den erſten dies⸗ 
feitigen Brückenpfeiler und die Marienkirche geht — am 
größten; die Sonne beſchreibt heute den welteſt aus⸗ 
greifenden Bogen am Himmel und geht, vom Stand⸗ 
punkt des Pfeilers beobachtet, ſtatt hinter der Marien⸗ 
kirche, wie in der Tag⸗ und Nachtgleiche, hinter dem 
Eiſenbahnbetriebsamt unter — eine beſtändige Ver⸗ 
änderung, die auch die Anlage von Sonnenuhren zu 
einer nicht ganz ſo leichten Sache macht, wie ſie ſcheint. 
Die Sonne hat alſo nunmehr ihre höchſte, unſere 
Breiten ziemlich beherrſchende Höhe erreicht. Der 
Sommer beginnt. Er folgt einem Lenz, der 
zwar große Gegenſätze in der Temperatur zeigte, mit 
ſtarkem Nachtfroſt nach Hundstagwärme, aber doch ein 
rechler Frühling war, wie ihn die Dichter preiſen, mit 
Perioden heiteren, warmen Wetters — wenn auch die 
Rollen vertauſcht und ſtatt des Mai, der hochſommer⸗ 
lich, der Juni „kühl und naß“ war. Hoffentlich gilt 
auch der zweite Teil der Bauernregel von ihm „füllt 
Scheuer und Faß“. Und dle Weinernte ſoll auch viel⸗ 
verſprechend ſein, während Schwarzſeher nur eine 
mittlere allgemeine Ernte in Ausſicht ſtellen. Be⸗ 
merkenswert war die während des ganzen Frühlings 
in Norddeutſchland herrſchende Trockenheit. Zumal die 


— — ee aD 

And Magdalene erzählt mit wenig Worten 
ihre Begegnung mit Ralph in der St. Johns⸗ 
Halle nach dem Konzert und ihren gemeinſchaft⸗ 
lichen Spaziergang nach dem kleinen, verwitter⸗ 
ten Friedhof. 

Zuerſt iſt Robert Harriſon böſe ... dann 
gibt er ſeufzend nach. Schließlich ſagt er ſich, 
daß ſeine Tochter vielleicht doch ein gutes Werk 
täte, wenn ſie dieſe geknickte Seele wieder auf⸗ 
richtet. 

Während beide langſam die. öden Häuſer⸗ 
reihen der Klarkſtraße entlang ſchreiten, ver⸗ 
folgt Magdalene aufmerkſam die Nummern an 
den kleinen Schildern über den Haustüren. 

Vor einem düſtern, zweiſtöckigen Gebäude 
bleibt ſie ſtehen. 

„Hier, lieber Vater! Wir ſind zur Stelle.“ 

Noch einmal verſucht Robert Harriſon, ſeine 
Tochter von ihrem Vorſatz abzubringen. Ver⸗ 
gebens. Auch von ſeinem Vorſchlag, ſie hinauf 
zu begleiten, will ſie nichts wiſſen. 

„Wenn du es unbedingt für nötig hältſt, ſo 
komm mit, Vater! Aber meine Abſicht iſt dann 
vereitelt. Wäre der Mann dort oben krank und 
ich eine Krankenpflegerin, würdeſt du mich ohne 
Bedenken zu ihm gehen laſſen. Nun wohl — 
Ralph iſt ſeeliſch krank. Verſuche, in mir eine 
Krankenpflegerin der Seele zu ſehen, lieber 
Vater! Fürchte nichts für mich! Du kennſt 
mich ja. Erwarte mich hier unten! Ich bleibe 
nicht lange. Vielleicht bin ich in einer Viertel⸗ 
ſtunde wieder zurück.“ 

Damit eilt ſie ins Haus. 

Sie wagt nicht, ſich noch einmal umzublicken. 
Sie weiß — der gute, brave Vater dort unten 


vierzehntägige Periode warmen Hochdruckwetters zu 
Ende Mai und Anfang Juni verlief im ganzen Norden 
faſt völlig regenlos, während Süddeutſchland während⸗ 
deſſen ungemein zahlreiche Gewitter hatte. Erſt in der 
zweiten Juniwoche brachten ſtarke Landregen dem 
Nordoſten des Reiches den dringend nötigen Nieder⸗ 
ſchlag, wogegen weiter weſtlich auch jetzt noch Regen 
mangelt. Wie wird ſich das Wetter im Sommer ge⸗ 
ſtalten? Der Rückſchlag während der zweiten Juni⸗ 
woche hat ſchon vielfache Befürchtungen aufkommen 
laſſen, daß auch in dieſem Jahre der Sommer wieder 
verregnen werde. Zu ſolchen Bedenken liegt aber vor⸗ 
läufig ein begründeter Anlaß nicht vor. Kälterückfälle 
in der zweiten Juniwoche bilden im Gegenteil in 
Deutſchland eine ſehr häufige, in den allgemeinen 
klimaliſchen Verhältniſſen begründete Erſcheinung, und 
ſie pflegen umſo ſchärfer ausgeprägt aufzutreten, je 
intenſiver vorher die Erwärmung des Kontinents ge⸗ 
weſen iſt. Denn dadurch nehmen die Depreſſionen ihre 
Bahn über das Feſtland, wogegen ſich über dem noch 
kalten Nordatlantik hoher Luftdruck verlagert, der uns 
dann rauhe und feuchte Nordwinde ſendet. Die Ent⸗ 
wicklung der Wetterlage während der letzten Tage, aus 
der ſchon wieder die Tendenz zu ſonniger uns warmer 
Witterung hervorgeht, zeigt deutlich, daß gerade in 
dieſem Sommer die Perioden kühler und veränder⸗ 
licher Witterung nur von kürzerer Dauer ſind, und daß 
diesmal die Wahrſcheinlichkeit für einen warmen 
und trockenen Sommer größer als feit Jahren 
iſt. Eine ſolche Wahrſcheinlichkeit war allerdings auch 
im vergangenen Jahre vorhanden; trotzdem wurde das 
Wetter von der dritten Junſwoche an, nachdem die bis 
dahin herrſchende Hitze ein Ende genommen hatte, nicht 
ein einzigesmal mehr hochſommerlich. Man braucht 
jedoch nicht anzunehmen, daß ſich dieſer Fall, der nach 
den langjährigen meteorologiſchen Erfahrungen eine 
Ausnahme bildet, in dieſem Jahre wiederholt. Da 
man im Gegenteil nach milden Wintern warme Sommer 
erwarten darf, und da auch bisher der Witterungsver⸗ 
lauf ſeit dem Frühjahrsbeginn vorwiegend freundlich 
war, ſo iſt die Erwartung, daß es während der nächſten 
Monate Hitze in reichlichem Maße geben werde, und 
daß namentlich die Hundstage ſhrem Namen wieder 
einmal Ehre machen werden, durchaus begründet. 

— (Perſonalien.) Dem Oberbahnaſſiſtenten a. D. 
Karl Merklein zu Danzig iſt der königl. Kronenorden 4. 


r Klaſſe verliehen. 
1904 Enthüllung des von Kaiſer Wilhelm geſchenkten 


— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsſekretär Paul Johs bei dem Amtsgericht in 
Gollub iſt unter Übertragung der Geſchäfte des Ren⸗ 
danten bei der Gerichtskaſſe und des 1. Gerichtsſchreibers 
zum 1. Juli d. Is. an das Amtsgericht in Neuenburg 


Wpr. verſetzt. 


— ÜAufrücken von Poſtbeamten.) Nach 


der „Verkehrszeitung“ werden am 1. Juli d. Is, die 
charakteriſterten Poſtſekretäre, die bis einſchließlich 
25. Juni 1909 die Sekretärprüfung beſtanden alter 
oder denen anderweit ein entſprechendes Dienſtalter 
ii iſt, in etatsmäßige Sekretärſtellen auf⸗ 
5 

aus der Klaſſe der Zivilanwärter die die Af ſtanden 
prüfung bis einſchließlich 18. Mai 1906 beſtanden 
oder ein entſprechendes Dienſtalter haben, ſowie die 
aus den Militäranwärtern hervorgegangenen Be⸗ 
amten, die bis 1. April 1910 zu Aſſiſtenten ernannt 
worden ſind und die aden bis einſchließlich 
26. November beſtanden Haben, als 


n. Zu demſelben Zeitpunkt ſollen die Aſſiſtenten 


Poſt⸗ oder Tele⸗ 
graphenaſſiſtenten oder als Poſtverwalter etats⸗ 


mäßig angeſtellt werden. 


— (Die Gerichtsferien) beginnen am 
15. Juli und endigen am 15. September. Wäh⸗ 


rend der Ferien werden nur in Ferienſachen Ter⸗ 


mine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen. 
Ferienſachen ſind: 1. Strafſachen; 2. Arreſtſachen 


und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden 


Sachen; 3. Meß⸗ und Marktſachen; 4. Streitig ⸗ 
keiten zwiſchen dem Vermieter und Mieter von 
Wohnräumen, Streitigkeiten zwiſchen Dienſtherr⸗ 


ſchaft und Geſinde, zwiſchen Arbeitgebern und 


Arbeitern hinſichtlich des Dienſt und Arbeitsver“ 
hältniſſes; 5. Wechſelſachen; 6. Bauſachen, wenn 


über Fortſetzung eines angefangenen Baues ge⸗ 


ſtritten wird. In dem Verfahren vor den Amts⸗ 
gerichten hat das Gericht auf Antrag auch andere 
Sachen als Ferienſachen zu bezeichnen. In dem 
Verfahren vor den Landgerichten ſowie in dem 
Verfahren vor den höheren Inſtanzen ſoll das 
Gericht auf Antrag auch ſolche Sachen, die nicht 
unter die Vorſchrift des Abſ. 1 fallen, ſoweit ſie 
beſonderer Beſchleunigung bedürfen, als Ferien⸗ 
ſachen bezeichnen. Die Bearbeitung der Vormund⸗ 
ſchafts⸗, Nachlaß⸗, Lehns⸗, Fideikommiß⸗ und Stif⸗ 
tungsſachen kann während der Ferien unterbleiben, 
ſoweit das Bedürfnis einer Beſchleunigung nicht 
vorhanden iſt. 

...r... —T:. 
iſt in tiefem Zwieſpalt mit ſich ſelbſt. Das Kon⸗ 
ventionelle, Althergebrachte in ihm kämpft 
einen harten Kampf gegen ſeine beſſeren, höhe⸗ 
ren, edleren Empfindungen 

Während Magdalene die ſchmale Treppe 
emporklimmt, iſt ihr Herz von der Aufgabe er⸗ 
füllt, die ſie ſich geſtellt hat. 

Auf ihr Läuten öffnet die Tochter der 
Wirtin. 

Verwundert prallt die kleine Polly zurück 
beim Anblick der fremden Dame. Befangen 
ſtreicht ſie ſich mit beiden Händen das un⸗ 
ordentliche Haar aus der Stirn. 

„Wohnt Herr Donald hier?“ fragte Magda⸗ 
lene ruhig, mit einem vollen Blick in das ver⸗ 
legene Geſichtchen, in deſſen rotgeweinten Augen 
noch ein paar Tränen ſchimmern. 

„Ja, Madame.“ 

„Iſt er zuhauſe?“ 

„Ja, Madame.“ 

„Ich möchte ihn ſprechen.“ 

Pollys trauriges Geſicht klärt ſich auf. 

„Das iſt gut von Ihnen, Madame. Sie find 


gewiß ſeine Schweſter; Sie haben gerade ſolche 


Augen wie er. Ach, es war zu ſchrecklich 


vorhin!“ 


And das erregte Mädchen ſchluchzt leiſe in 
ſich hinein. 

Sanft zieht Magdalene dem Kinde die 
Hände vom Geſicht. 

„Was hat es denn gegeben, mein liebes 
Mädchen? Erzähle!“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


————ͤů — 
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„567 Kiki Kai 


— (Die Neue weſtpreußiſche Land⸗ 
ſchaft in Marienwerde i) wird ihr 50 jäh⸗ 
riges Beſtehen am 6. Juli begehen. Aus dieſem⸗ 
Anlaß findet ein außerordentlicher Generallandtag 
mit Feſtakt und Feſtmahl ſtatt. Der außerordent⸗ 
liche Generallandtag ſoll vornehmlich über die Be⸗ 


teiligung der Landſchaft bei der Lebensverſicherungs⸗ d 


anſtalt „Weſtpreußen“ Beſchluß faſſen. Da die 
ſtaatliche Aufſicht bei dieſer provinziellen Anſtalt 
durch den Oberpräſidenten ausgeübt wird, wird 
Herr v. Jagow den Verhandlungen beiwohnen. 
Die Anſtalt ſoll mit einem Stammkapital von 
1 Million Mark ausgeſtattet werden, zur Hälfte in 
3½ prozentigen weſtpreußiſchen Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſen⸗Obligationen, zur Hälfte in 3½ prozentigen 
weſtpreußiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen, von 
denen die erſteren vom Provinzialverband, die 
letzteren von den weſtpreußiſchen Landſchaften der 
Anſtalt zu Eigentum gewährt werden, ohne daß 
dieſen Körperſchaften, abgeſehen von dem Fall der 
Auflöſung der Anſtalt, ein Rückforderungsrecht zu⸗ 
ſteht. Das Stammkapital iſt in den erſten ſechs 
Jahren unverzinslich, nach Ablauf dieſer Friſt mit 
3½ Prozent. 

— (Die Hauptverſammlung des oſt⸗ 
deutſchen Landesvereins der Orts⸗ 
krankenkaſſenbeamten) hat vor einigen 
Tagen in Poſen ſtattgefunden. Der mit der Wahr⸗ 
ar der Geſchäfte des Vorſitzers betraute Ren⸗ 
dant ichael⸗ n 
lung mit einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſer⸗ 
115 und gab dann einen kurzen überblick über die 

isherige Tätigkeit des Verbandes, über Mailen 

Stellung zu dem Verbande der Bureauangeſtellten 
und über die Gründe des Rücktritts des bisherigen 
Vorſitzers Böhm Der Jahresbeitrag wurde von 6 
auf 8 Mark erhöht und der Name des Vereins in 
„Landesperein der Krankenkaſſenbeamten“ umge⸗ 
ändert. Auf Anregung zum Beitritt des Landes⸗ 
vereins zu den Wohlfahrtseinrichtungen wurde be⸗ 
ſchloſſen, das nähere darüber den Mitgliedern nach 
der am 25. Juni in Leipzig ſtattfindenden Bundes⸗ 
vorſtandsſitzung ſchriftlich mitzuteilen. Es wurden 
ſodann in den Vorſtand gewählt: Michael⸗Breslau 
um 1. Vorſitzer, Böhm⸗Breslau zum Kaſſenführer, 
Fedde zum Schriftführer, Draffke⸗Hohen⸗ 
alza zum Beiſitzer. Der 
ſeiner Mitte Gauer⸗Bromberg zum ſtellvertretenden 
Vorſitzer. Die nächſtjährige Hauptverſammlung 
findet in Bromberg ſtatt. — Nach einem Heil 
men Mittagsmahl wurde die Poſener Ausſtellung 
eſu 


— (Der Ortsverein der Fabrik⸗ und 
Handarbeiter Thorns, H.⸗D.) feiert am 
Sonnabend den 24. Juni im Nicolai'ſchen Saale fein 
diesjähriges Sommervergnügen, verbunden mit Blumen⸗ 
verloſung, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. Auch 
Freunde und Gönner des Vereins ſind nebſt Familie 
hierzu eingeladen. Militär hat Zutritt. 

— (Die Ohrfeige als Kündigungs⸗ 
grund.) Das Kammergericht hatte ſich 
mit der Frage zu beſchäftigen, ob ein Mädchen, 
welches Ohrfeigen erhalten hat, den Dienſt ohne 
Kündigung verlaſſen darf. Ein Mädchen 
hatte ſich ein Jahr bei einem Bäckermeiſter ver⸗ 
mietet; es hatte jedoch vorzeitig den Dienſt ver⸗ 
laſſen, weil es Ohrfeigen erhalten hatte und unter 
einer Treppe ſchlafen mußte. Das Landgericht 
verurteilte das Mädchen wegen vorzeitigem Ver⸗ 
laſſen des Dienſtes zu einer Geldſtrafe. Dieſe Ent⸗ 
ſcheidung facht das Mädchen durch Reviſion beim 
Kammergericht an, welches indeſſen die Revifion 
als unbegründet zurüdwies und unter anderem 
ausführte, die landesgeſetzlichen Vorſchriften, welche 
dem Geſinderecht angehören, bleiben nach dem 
Art. 95 des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen 
Geſetzbuch unberührt. Nach der Geſindeordnung 
darf das Geſinde den Dienſt ohne Kündigung 
verlaſſen, wenn es durch die Mißhandlung 
in Gefahr des Lebens oder der Geſundheit fei, 
oder, wenn es mit ausſchweifender und unge⸗ 
wöhnlicher Härte behandelt werde. Davon könne 
vorliegend nicht die Rede ſein; das Mädchen 
durfte daher den Dienſt nicht unbefugt verlaſſen, 
wenn auch durch Artikel 95 des Einführungsge⸗ 
ſetzes zum Bürgerlichen Geſeßbuch ein Recht auf 
Züchtigung beſeitigt ſei. 


Podgorz, 22. Juni. (Stadtverordnetenſitzung. 
Am Dienstag fand eine Sitzung ſtatt, in 5 
folgende 11 Punkte der Tagesordnung erledigt 
wurden, die erſten 4 in Pie be ee Sitzung 
des Zweckverbandes. 1) Die Jahresrechnung des 
Zweckverbandes ſchließt, bei einer Einnahme von 
42 828 Mark und einer Ausgabe von 42 653 Mark, 
mit einem Überſchuß von 175 Mark ab. 2) Der 
Haushaltsplan für 1911 iſt auf 40 287 Mark feſt⸗ 
geſetzt, wovon der Zweckverband 17222 Mark auf- 
zubringen hat; auf Podgorz entfallen 13 533 Mark, 
auf Piask 3689 Mark. 3) Die Kurkoſten für den 
Knaben Kr. in Höhe von 114 Mark werden zur 
Zahlung angewieſen. 4) Die Koſten der Muſik für 
das diesjährige Kinderfeſt in Höhe von 40—50 
Mark werden auf die Zweckverbandskaſſe über⸗ 
nommen. Außerhalb Tagesordnung wird bewilligt 
Ausbeſſerung oder Neulieferung eines Stelzbeins 
für den Invaliden Pruſchiworski, ferner einige 
Reparaturen in der Schule, die in den Ferien aus⸗ 
geführt werden müſſen. 5) Der Ausbau des Weges 
nach der Vockrodtſtraße wird bis zur Umpflaſterun 
der Magiſtratsſtraße, die in kurzem erfolgen ſoll, 
vertagt. Die Forderung des Gaſtwirts Ferrari für 
einen Streifen Gartenlandes, der die Stadt zur 
Verbreiterung des anzulegen Bürgerſteiges er⸗ 
werben will, 300 Mark und Verſetzung des Garten⸗ 
aunes auf Koſten der Stadt, wird bewilligt. 6) 

ie Malerarbeiten für das Gas⸗ und Waſſerwerk 
werden dem Malermeiſter Scharnetzki auf oa Ge⸗ 
bot von 782,25 Mark übertragen. 7) Der Anſchluß 
des Szumotalskiſchen Neubaus Ringchauſſee an die 
Gasleitung, ſowie die Aufſtellung einer Straßen⸗ 
laterne in der Nähe des ſog. Juliusturms, wird 
genehmigt. 8) Der Verwaltungsbericht des Gas⸗ 
und Waſſerwerks wird zur Kenntnis genommen. 
Der berſchuß beträgt 9206,85 Mark, wovon der 
Betriebsleiter Weber als Tantieme von 3 Prozent, 
276,21 Mark erhält Die Summe wird zur Zahlung 
angewieſen. 9) Der Kämmereilaſſenabſchluß für 
Monat Mai wird zur Kenntnis genommen, 10 
Die Beſchaffung einer neuen Gartenpumpe auf dem 
Poſthofe zum Preise von 45 Mark wird genehmigt. 
11) Die Reſtbaukoſten für das Kriegerdenkmal in 
Höhe von 273 Mark werden zur Zahlung ge⸗ 
nehmigt. 

Podgorz, 22. Juni. (Baſar.) Das Sommerfeſt, 
das der Wohlfahrtstätigkeitsverein am Sonntag im 
Hotel Kaiſerhof veranſtaltete, iſt leider verregnet. 


reslau eröffnete die Verſamm⸗ 


orſtand wählte aus Ad 


Dank dem Entgegenkommen des Wirtes, Herrn 
Romann, und dem zahlreichen Beſuch der auf dem 
Schießplatze einquartierten Offiziere, Feuerwerker 
und Einjährig⸗Freiwilligen konnte der Baſar 
wenigſtens zumteil abgehalten werden, die Tom⸗ 
bola und anderes mußte jedoch unterbleiben. Der 
Baſar wird am nächſten Sonntag wiederholt wer⸗ 
en. 

—̃ ͥ— . — — — — ——— 


Rettich. 


Nicht nur der Bayer will ſeinen „Radi“ zum 
er Bier haben, auch der Norddeutſche 
at eine Vorliebe für den Rettich. auch Rübe⸗ 
rettich genannt, den er gern zum Abendbrot oder 
nach demjelben oder bft s als Zuſpeiſe zu 
einem „brotloſen“ Abendſchoppen genießt. Von 
zarterem Geſ mack als der beißende Rettich iſt 
meiſtens die Spielart desſelben: das Radieschen. 
Hier iſt die Entſtehung des Namens klar: er 
ſtammt von dem lateiniſchen „radix“, die Wurzel, 
denn die rübenförmig verdickte Wurzel iſt es ja, 
die uns — als Gewürz mehr denn als Nahrung 
— dient. Aber auch das Wort „Rettich“ iſt wohl 
durch Verſtümmelung aus dem lateiniſchen „radix“ 
eiche Jan en. Der Rettich gehört in die arten⸗ 
reiche Familie der Kreuzblütler oder Eruciferen, in 
der wir zahlreichen unſerer Gemüſe⸗ und Gewürz⸗ 
Kahlert begegnen, vor allem den verſchiedenen 
Kohlſorten der Brunnenkreſſe, dem Senf, dem 
Meerrettich. Die Blüten dieſer Gewächſe zeigen in 
ihrer Blütenhülle (Kelch und Krone) wie im 
Staubgefäßkreiſe eine kreuzweiſe Anordnung: die 
4 Kelchblätter und ebenſo die 4 mit ihnen ab⸗ 
wechſelnden Kronblätter ſtehen einander paarweiſe 
kreuzförmig gegenüber; von den 6 Staubgefäßen 
ſtehen die 2 langen und die zwei Paare kurzer 
der. i de einander, ebenfalls gekreuzt, gegen⸗ 
über. In der Mitte der Blüte aber erheben ſich die 
mehr oder minder geſtreckten, mit einander ver⸗ 
wachſenen 2 Stempel, die zu einer Schotenfrucht 
auswachſen, d. h. einer aufſpringenden, länglichen 
Frucht, die — im 1 100 Hülſe — im Innern 

e 


eine Längsſcheidewand itzt. Die Schote des 
Rettichs wird als Gliederſchote bezeichnet, weil ſie 
zwiſchen den einzelnen, übereinander angeordneten 
Samen eingeſchnürt iſt und ſo einzelne Abſchnitte 
oder Glieder erkennen läßt; doch iſt die Gliederung 
in unſerm Falle al 8 Die Farbe der Blüte 
iſt ſchwach violett 15 a) oder weiß mit violetter 
erung. Der wirkſame Stoff in der Wurzel, der 
ſchleimlöſend auf Rachen, Kehlkopf und Magen 
wirkt, aber auch den Harnabgang befördert, iſt 
dem Senföl, einem ätheriſchen — d. h. flüchtigen, 
nicht fetten — Ol, verwandt und entwickelt bei der 
Zerſetzung, vor allem innerhalb der Verdauungs⸗ 
werkzeuge, den übelriechenden Schwefelkohlenſtoff 
— was nicht zu den e onen genſchaften des 
Rettichs zu rechnen iſt. Der Rettich wird, wie auch 
das Radieschen, mit Salz genoſſen; ee wird 
er, wenn er gerieben und mit Sahne ſowie etwas 
Zucker verſetzt wird. Auch dient noch heutigen 
Tages Et mit Zuder als Hausmittel gegen 
en und Heiſerkeit. Rettichbonbons haben die 
leiche Wirkung. Dem gewöhnlichen Rettich oder 
überettich, wie wir ihn 1 05 un s nannten, 
aufs nächſte verwandt iſt der Olretkich, deſſen 
RER ee e 15. und deſſen Samen, 
ähnlich wie bei uns die des Rapſes, in China zur 
Olgewinnung dienen. Das Ol verbrennt ſchnell und 
unter ſtarker e de die neben der des 
Seſamöls zur Herſtellung der chineſiſchen Tuſche be⸗ 
nutzt wird. e Jo. 


Thorner Schwurgericht. 


Als Beiſitzer fungierten in der und 5 Sitzung 
die Herren Landrichter Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Anklagebehörde vertrat Herr erſter Staats⸗ 


anwalt Storp. Als Geſchworene wurden e 
Herren ausgeloſt: Gutsbeſitzer Achilles ⸗Dom⸗ 
browken, Proviantamtsdirektor Becker ⸗ Thorn, 
Rentier Braun⸗Goßlershauſen. Rittergutsbeſitzer 
Gaebel⸗Roſenthal, Gutsverwalter Geisler = Zeig- 
land, Profeſſor Fabian⸗Culm. Rittergutspächter 
Fritz⸗Fronau, Rektor Lottig⸗Thorn, Domänen⸗ 
pächter Moeller⸗Kl. Radowisk, Rittergutsbeſitzer 


Probſt⸗Straszewo, Stadtrat Laengner⸗Thorn und 
Bankvorſtand Knoche⸗Culmſee, gen Mein: 
eids 10 ſich der Beſitzer Julius Domzalski aus 
anowko, Kreis Strasburg, zu verantworten. Als 
erteidiger ſtand ihm Herr Rechtsanwalt Stenzel 
ur Seite. Der Tatbeſtand war folgender: Der 
ngeflagte beſaß einen Schwager, den Konſtantin 
Kaminsft, der von feiner Frau getrennt lebte. Als 
dieſer auf dem Sterbebette lag. kaufte der Ange⸗ 
klagte von ihm die Grundſtücke Blatt 9 und 70. 
Zu dieſem Zwecke wurde eine Herichtskommiſſion 
beſtellt, die den Kaufkontrakt aufſetzte. Zwei Tage 
darauf, am 11. März 1910, ſtarb der be 
Kaminski. Wie ſich ſpäter herausſtellte. hatte 
Kaminski mit ſeiner Frau in Gütergemeinſchaft 
gelebt, alſo nicht das Recht gehabt das Grunoſtück 
allein zu verkaufen. Und in der Tat ſtrengte die 
Witwe Kaminski gegen den Angeklagten einen 
Zivilprozeß auf Herausgabe des Grundſtücks an. 
In dem entſcheidenden Termin vor dem Amtsgericht 
in Strasburg am 26. November 1910 leiſtete der 
Angeklagte den ihm zugeſchobenen Eid, er habe 
zurzeit des Kaufes von der beſtehenden Güter⸗ 
gemeinſchaft 8 855 den Kaminskiſchen Eheleuten 
nichts gewußt. Die Anklage behauptet nun, Dom⸗ 
zalski habe damals wiſſentlich einen Meineid ge⸗ 
leiſtet da ihm die Verhältniſſe bekannt Bee 
jein ſollen. Das Belaſtungsmaterial häufte ſich 
derartig, daß er am 15. März in Haft genommen 
und erſt am 4. April gegen eine hohe Kaution auf 
freien Fuß geſetzt wurde. In der heutigen Ver⸗ 
handlung fiel die et zugunſten des 
Angeklagten aus. Der als Zeuge geladene Amts⸗ 
richter Plath aus Strasburg, der damals den 
Kaufkontrakt gefertigt, bekundet daß der kranke 
Kaminski auf wiederholtes Befragen in Gegen⸗ 
wart des Angeklagten erklärte, er 00 alleiniger 
Beſitzer des Grundstückes. Der Zeuge ſchenkte dieſen 
Ausſagen vollen Glauben, da wohl nicht anzu⸗ 
nehmen war daß jemand an der Schwelle des 
Todes die Unwahrheit ſprechen werde. Der An⸗ 


geklagte mußte daher erſt recht überzeugt ſein daß 


Kaminski über ſein Grundſtück frei zu verfügen 
hatte. Übrigens habe der Angeklagte das Anweſen 
ſehr teuer bezahlt, daß weder die Witwe noch die 
Kinder irgendwie geſchädigt ſeien. Der Amts⸗ 
gerichtsſekretär Zielinski erinnert ſich, daß der An⸗ 
geklagte in Begleitung des Volksanwalts Heinrich 


) eines Tages bei ihm im Bureau erſchienen jet und 


gefragt habe, wer als Beſitzer des Kaminskiſchen 
Grundſtücks eingetragen ſei. Es wurde ihm die Aus⸗ 
kunft, daß darin nur Konſtantin Kaminski allein 
vermerkt ſtehe. Volksanwalt Heinrich bekundet, 
daß er daraufhin dem Angeklagten gejagt Habe, 
nun habe er bei einem Kaufe nur mit Konſtantin 
Kaminski allein zu tun. Nach Vernehmung dieſer 


Zeugen — es waren im ganzen 26 — läßt der 


U 


erſte Staatsanwalt die Anklage 
fallen. Wenn ſelbſt ein in Rechtsſachen er⸗ 
Kat Mann wie Heinrich jo wenig von dem 
egriff der Gütergemeinſchaft verſtehe, daß er die 
Eintragung im Grundbuch für ausſchlaggebend 
hält, ſo könne man dem Angeklagten wohl glauben, 
daß er bei ſeiner Eidesleiſtung die überzeugung 
hatte, eine Gütergemeinſchaft beſtände zwiſchen den 
Eheleuten Kaminski nicht. Er bitte daher, die 
Schuldfrage zu verneinen. Nach dieſer Stellung⸗ 
nahme der Anklagebehörde verſtand ſich die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten von ſelbſt. 


Mannigfaltiges. 


(Schwer beſtrafter Leichtſinn.) 
Auf der Oberſpree kreuzten Sonntag drei 
junge Leute in einem Boot einen Dampfer, 
um ſich dann plötzlich einem zweiten Dampfer 
gegenüber zu ſehen. Das Boot geriet in 
den Wellenſtrudel des Dampfers und kenterte. 
Trotzdem alles zur Rettung geſchah, er— 
tranken zwei der jungen Leute. 

(Der Margarine ⸗ Fabrikant 
Mohr) hat gegen das Urteil der Gtraf- 
kammer zu Altona das Rechtsmittel der 
Reviſion eingelegt. : 

(Gymnaſiaſtenmord in Köln?) 
Seit einigen Tagen wurde in Köln ein 
Gymnaſiaſt vermißt, deſſen Leiche nunmehr 
aus dem Rhein gelandet worden iſt. Der 
Körper des vermißten jungen Mannes weiſt 
mehrere Stichwunden auf, auch waren ſeine 
Taſchen ausgeraubt, ſodaß der junge Mann 
anſcheinend durch verbrecheriſche Hände zu 


Tode gekommen iſt. Eine Unterſuchung 
wurde ſofort eingeleitet. 
Ein blutiges Renkontre 


zwiſchen Wilddieben) ſpielte ſich in 
den gräflich Schaffgotſchen Forſten bei 
Bujakow ab. Dort war beim Wildern der 
Arbeiter Hoffmann auf den gleichfalls der 
Wilddieberei obliegenden Maurer Mansfeld 
geſtoßen, den er in der Annahme, daß er 
einen Jagdſchutzbeamten vor ſich habe, durch 
einen Schuß niederſtreckte. Hoffmann wurde 
verhaftet. 


Bromberg, 21. Juni. Handelskammer » Bericht. 
Weizen und., weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 202 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 198 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 192 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 162 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 160 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
156 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
1195 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 

üllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 23. Juni: 
Windig, wolkig, ſpäter Regen. j 


Weichſelverlehr bei Thorn. 


Angekommen ſind die Kähne der Schiffer: G. Großmann 
mit 2300 Ztr., J. Kubacki mit 2900 Ztr., J. Kolaszinski mit 
2800 Zr, B. Scheffera mit 1700 Ztr., O. Glienke mit 
2200 tr, G. Kaehne mit 2100 Ztr. Kleie, ſämtlich von 
Warſchau, H. Burnidi mit 1800 Ztr. Getreide von Nieszawa, 
J. Silber mit 1500 Ztr. Getreide von Plozk, A. Guredi mit 
2000 Ztr. Getreide von Wysznogrod. Abgefahren: Dampfer 
„Thorn“, Kapt. Witt, mit 600 Itr. Mehl, Dampfer „Bromberg“, 
Kapt. Wittſtock, mit 100 Ztr. Gütern und 900 Ztr. Mehl, 
beide nach Danzig, ſowie der Schleppkahn des Steuermanns 
Scheffera mit 2500 Ztr. Mehl nach Danzig. 


23. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 1.13 Uhr, 


Monduntergang 4.50 Uhr. 


Kpl, Preuss. Staatsmod, 


e 0 der 51 ff 
gut bedient sein will, 
tasse sich unsere Proben kommen, 
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Bemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
toben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
eutschlands grösst. 8 e2.-Soldengeschäft 
Seidenhaus Michels a CIE 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
Meohan. Seldenstoff-Wehere) In Krefeld 
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am 11. und 12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


\ 1 
15 
a 40, 


1 


2, 


20, 10, 5 


zu haben. 


es ſich, gegen Aushändigung eines 
A Ye Belag zu au chten. 


Dombrowski 


horn, Kathaxinenſtr. 4. 


Nur in dieser Packung 
RER SDR 


mit Schutz-Marka 
Kaminfeger können 
‚Sie das echte wegen 
selner hübschen 
Geschenk -Beilage 
so beliebte 
Dr. Gentner’s 
Vellchen-Selfenpulver 


Goldperle 


erhaſten. 
Allelniger Fabrikant; 
Carl Gentner 
1. Göppingen. 


I 


farbige Stiefel und Schuhe in Jen dünsten Formen, 


Sandalen, Tennis-, Turn- und Hausschuhe für Herren, 
Damen und Kinder. — Naturgemässe Formen. 


Bestes Material. 


Grosse Auswahl. 
— Billigste Preise. — 


5 Culmerstrasse 5. 


G Wohnungsangebole « 
Möbl. Zimmer 
(auf Wunſch mit Penſion), in ſchönſter 
geſunder Lage, in unmittelbarer Nühe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr⸗ 
licher Gartenaufenthalt, ab 1. Juni zu 
vermieten Kirchhoſſtr. 6, 1 Tr. 


Umzugsh. eine ⸗Jimmerpohnung 
nebſt Zubehör vom 1. 7. zu vermieten 
Culmer Chauſſee 54. 


Zimmern, 


1 
4, 6 Loſe 
ark 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
ewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


schuhwarenhaus 
> H. Littmann, 


M. Zim. z. verm. Banfitt. 2,2. 


Fiſcherſtraße 45, Ecke Parkfirake, 
Wohnung von 5 Zim 

3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, 
ſowie reichl. Zubehör, im modernen Neu⸗ 
bau, ſofort oder ſpäter für 850 M. jährl. 
zu verm. Näheres daſelbſt, part., links 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, part., von 
Bad, Mädchen- und Burſchen⸗ 


tube, deſtall, G 1 N 3 1 
ber J. Jin e fe e hal ill 6 Dolbrowski'lwe Buchdruckerei, 
E. Petinz, Billa Clara. 


In unferm Haufe Baderſtr. 23 ift 


| nfenlotteri. ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


A. Oil. a, anlt. Brau 3.0. Strobandftr. II. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim,, 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 


zu vermieten. 
Schuhmacherſtr. 12, 1, I. 


4. oder 3⸗Zimmerwohnung 


vom 1. 10. 11 zu mieten geſucht. 
Angebote erbeten an . 
- R. Geyer, Brieſen Wpr. 


Gut möbl, Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 15, 2. 


uf mübl. Zimmer, ſep. Eingang, 
mit auch ohne Penſion, per 1. Juli 
zu vermieten Baderſtraße 2, 3, l. 


2-3 Zimmer-Wohnung, 
Stadt auch Brombg. Vorſt., p. 1. 10. zu 


mieten geſ. Angeb. m. Pr. unt. S. 14 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


1 Stube und Kammer 


ſofort billig zu vermieten 
Reuſtädt. Markt 16. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Badeſtube, 
Gas, Eliſabethſtr. 2 Tr., ſofort oder ſpäter 


zu vermieten 
2 Albert Schultz. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9. 
Zwei Zimmer, 


Küche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altſtadt zu vermieten Wo? fagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mellienſtraße 111 
erſte Etage, 


beſtehend aus 7 Zimmern und reichlichem 
Zubehör nebſt Pferdeſtällen ſofort oder 
ſpäter, auch geteilt, zu vermieten. N 


Herrſchaftl. Wohnung, 


immer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Pfeldeſtadle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


= m. b. H. 
Eiskeller 
nil groben ierlagerlclet 
gerüumiger Pferdeſtall 


zu vermieten. 


mern, 
Badezimmer 


Katharinenſtraße 4. 


eee 


|  Benmeenverein zu Thorn J. N. 
| Bekanntmachung. 


Den Mitgliedern des Vereins hierdurch 
f die Mitteilung, daß die Firma Curt 
t Otto & Co., Kirchhofſtraße (am 
Culmer Walldurchbruch) hierſelbſt, die 
Lieferung der Kohlen zu Vorzugs⸗ 
preiſen übernommen hat. 
Die Preiſe, ſowie die Lieferungs⸗ 
bedingungen ſind bei den einzelnen Herren 
Vorſtandsmitgliedern zu erfragen. 


Der Vorſtand. 


Lehrſchweſtern 


für Krankenpflege und Haushalt 
nimmt an und 


ausgebildete Schweſtern 


gibt ab 


| Rotes Kreuz, Thorn. 


erin. 


Tolk und Hosensineider 
finden bei Höchſtlohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei Heinrich Kreibich. 


Fünfzehn 


Malek⸗Gehilfen 


ſtellt ſofort ein 


Ffeleualgebote 5 


5 Richard Sachs, Malermſtt., 19 


Neidenburg. 
Junger Mann, welcher 


kücht. Rahmenmacher 


iſt und Bilder⸗Einrahmung verſteht, 
kann ſich melden (auch auf Akkord). 
Atelier Bonath, Gerechteſtraße 2. 


Ein junger, ausgelernter 


Geſelle 


kann gleich eint teten. 
Luczyk, Bäckerei, Thorn, 
Mellienſtraße 120. 


Junger Kulſcher 


von ſofort geſucht. 
Dr. Droese, Lindenitr. 9. 
Eine perfekte 


Köchin 


per ſofort geſucht, auch durch Vermittelg. 
Lewin & Littauer. 
D 
Jüngere Aufwärterin 
per 1. Juli geſucht. 
Schloßſtraße 9 im Geſchäft. 


Mädchen für alles 


ſofort verlangt. Frau Olbrisch, 
Neuſt. Markt 11. 


Kinderfräulein, Zonnen, 


Fräulein, die nähen können, auch nach 
Rußland, ſucht Carl Arendt, ge- 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 


Für feine Küche 


nimmt 


Lehlfrüulen 


Hotel „Thorner Hof“, 


I 
N 
N 
* 
* 
0 
I" 
1 


eee 


Bis zu dieſem Tage kommen 


— ſolange der Vorrat reicht — — 
zum Verkauf: 


Damen Blusen, Clikereien, 
Schlafdecken, 
Handarbeiten, Wolftofftefte 
Bf. 


Altſtädtiſcher Wincht 28. 


eee 


Einzelne Waſchbecken, verriet und ara gros. 
Dekorierte Nachtgeſch irre 
Dekorierte Eſſig⸗ und Oelflaſchen 
Dekorierte Vorratskannen 5 


. 


Einzelne Kannen von Waſchgarnituren, derne Bede, eike 


75 Pf 


das Stück 75 U. 
das Stück 37 Pf. 
„ das Stic 14 ;. 
. das Stüc 2 7 ff. 
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Alleinvertreter 
für 


Waal, ec Friiihaler, 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachfolger, 


Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


Eismaschinen | 
und Eisiormen | 
offerieren 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, b g 
Fernſprecher Nr. 158. 


Koche auf Vorrat. 


Altſtädt. markt 21. 


5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofor 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22/24. 
E. Jablonskd: 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, keichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Porlier⸗ 
Großer 


Gpeicher, 


Leibitſcherſtraße 51, ſöfort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


— 
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Nr. 145. 25 


Thorn, Freitag den 25. Juni 10. 


Die Preſſe. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 21. Juni, 11 Ahr. 

Am Miniſtertiſche: v. Dallwitz. 

Das allgemeine Zweckverbandsgeſetz 
ſteht zur ash A 

Berichterſtatter berbürgermeiſter Scholtz⸗ 
Danzig: Die Kommiſſionsmehrheit ſieht in dem 
Geſetz nur eine i Ausdehnung der Land⸗ 
emeindeordnung. te Minderheit wendet ſich 
Renee gegen die zwangsweiſe Verbands⸗ 

ildung. 

Profeſſor Dr. Loen ing: Ich ſtimme dem 
Geſetz 15 allgemeinen zu, halte aber die Be⸗ 
ſtimmung über die zwangsweiſe Bildung von 
Zweckverbänden für verfehlt. Am allerwenigſten 
paßt der Zwangszweckverband für die Landgemein⸗ 
den. Im Gegenſatz zur Landgemeindeordnung kann 
den Städten durch polizeiliche Anordnung eine 
Reihe von Verpflichtungen auferlegt werben, die 
letzten Endes eine ſelbſtändige Verwaltun ganz 
ausſchließen. Davor wollen wir unſere Bürger⸗ 
ſchaft bewahren. Ich bitte daher, den 8 2, der 
zwangsweiſe Bildung von Zweckverbänden vorſieht, 
zu ſtreichen. Ber 

Miniſter v‚ Dallmig: Eine ſtädtefeindliche 
Tendenz wohnt dem Geſetz richt inne. Die Vorlage 
will keine umſtürzenden Neuerungen, ſie führt 
lediglich für den Weſten ein, was der Oſten ſchon 
hat. Eine einfache Übertragung der Beſtimmungen 
der Landgemeindeordnung war nicht möglich, da 
ja auch die Einbeziehung der Städte in die Zweck⸗ 
verbände in Frage kommt. Auch in Zukunft wird 
von der Ermächtigung zur Bildung von Zweckver⸗ 
bänden nur in wirklich dringenden Fällen Gebrauch 

emacht werden. Die Befürchtung, 5 begründete 
ingemeindungen infolge dieſes Geſetzes unter⸗ 
bleiben werden, teile ich nicht. 

Herr Tortilowicz v. Batocki⸗Friebe: 
Man ſollte der Differenzierung der Kommunen in⸗ 
bezug auf Steuern und kommunale Einrichtungen, 
die immer ſtärker wird, entgegenwirken. Eine Ver⸗ 
ſchlechterung bringt ja die Vorlage in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht. Vielleicht kann man einen Fonds 
ſchaffen zur Anterſtützung leiſtungsſchwacher Ge⸗ 
meinden. 5 

Oberbürgermeiſter Veltmann⸗Aachen: Wir 
befürchten von der Vorlage eine ganz weſentliche 
Einſchränkung der Eingemeindungen und eine 

emmung der günſtigen 1 di der Städte. 
& fehlt jede Bindung für die Zukunft und die 
Miniſtermeinungen wechſeln; Beweis Berlin. Eine 
Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Stadt und 
Land wird die verhängnisvolle Folge des Geſetzes 
fein, Wir find ja daran gewöhnt, daß Geſetze ge 
macht werden, die die Städte ſchwer ſchädigen aber 
kein Geleß reift ſo weſentlich in ihre wirtſchaft⸗ 
lichen un Ainanztellen Verhältniſſe und in die 
Selbſtverwaltung ein wie dieſes. Die glückliche 
Entwicklung une großen Provinzialſtädte iſt 
bisher ein Vorzug Deutſchlands gegenüber England 
und Frankreich geweſen. Wenn das Herrenhaus 
bei dieſer Vorlage verſagt, wo es ſich darum han⸗ 
delt, hiſtoriſch gewordene Rechte unſerer Städte zu 
verteidigen, dann werden die Beſtrebungen nach 
einer Reform des Herrenhauſes Anterſtützung aus 
den Kreiſen der Städte erhalten. Die Vertreter 
aller preußiſchen Städte hier erklären ſich einmütig 
gegen den Grundgedanken des Geſetzes gegen den 
vorgeſehenen Zwang. Ein Zwang ſollte nur da 
erfolgen, wo er wirklich notwendig iſt. 


Aus den Erinnerungen eines 
Boulevardiers. 


So oft einer der Männer, die durch ihren Witz 
und ihre Eleganz, ihre Ritterlichkeit und ihre Ga⸗ 
lanterie zum Glanze des zweiten Kaiſerreiches bei⸗ 
trugen, ein Herzog von Sagan, ein Marquis de 
Maſſa, ein Galliffet, ins Grab ſank, hoben die 
letzten Überlebenden dieſet ihnen unvergeßlichen 
Epoche das immer und überall wiederkehrende 
Klagelied über die verſchwindende gute alte Zeit 
an. Auf dieſen Grundton ſind auch die Erinne⸗ 
rungen, die Arthur Meyer jetzt unter dem Titel 
„Was meine Augen geſehen haben““) veröffent⸗ 
licht, geſtimmt. 

Zunächſt, wer iſt Arthur Meyer? Vor zwanzig 
Jahren war ſein Name auch jenſeits der Grenzen 
Frankreichs bekannt und viel genannt. Das war 
zu der Zeit, als der Rauſch des Boulangismus alle 
mit der dritten Republik Unzufriedenen erfaßt hatte 
und ſie von dem blondbärtigen, blauäugigen Gene⸗ 
ral, der ſeinen ſchwarzen Rappen ſo anmutig zu 
meiſtern verſtand, die Erfüllung ihrer Sehnſucht, 
Wiederherſtellung eines tatkräftigen monarchiſchen 
Regiments und Wiedervergeltung für die Nieder⸗ 
lagen des letzten Krieges erhofften. Arthur Meyer, 
der Eigentümer und Leiter des dem Königtume er⸗ 
gebenen Blattes „Le Gaulois“, ſtand in der erſten 
Reihe der Vorkämpfer für den General Boulanger. 
Der ſollte die Rolle ſpielen, die einſt, unter ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen, der General Monk in Eng⸗ 
land durchgeführt hatte, indem er zuvörderſt die 
Herrſchaft über das Land an ſich riß und ſie dann 
der entthronten Dynaſtie ehrfürchtig zu Füßen legte. 
Auch während des Dreyfus⸗Prozeſſes ließ Arthur 
Meyer ſeine Stimme oft und laut genug vernehmen. 
Trotz der Abſtammung, die ſein Name verrät, war 
er einer der leidenſchaftlichſten Gegner des des 
Landesverrates beſchuldigten Kapitäns, der, wenn 
es nach ſeinem Willen gegangen wäre, wahrſchein⸗ 
lich heute noch auf der Teufelsinſel ſäße. 


*) „Le que mes yeux ont vu“. Paris. Librairie 
on. 


Herr v. Wedel⸗Piesdorf: War denn das 
Feuerbeſtattungsgeſetz notwendig? Die Vorlage iſt 
nicht jo gefährlich, wie es der Vorredner ſchilderte. 
Nur in den Fällen, wo ein öffentliches Bedürfnis 
vorliegt, ſoll ein Zweckverband gebildet werden 
können, allerdings dann auch gegen den Willen 
einzelner Beteiligten. Die Entwicklung der Groß⸗ 
ſtädte wird nicht geſtört werden Für eine Reform 
des Herrenhauſes kann man ſich nach anderen 
Gründen umjehen. 5 

Oberbürgermeiſter Bender ⸗ Breslau: Das 
Geſetz iſt nicht ſo harmlos, als es von manchem 
hingeſtellt wird. Es rührt in der Tat an den Grund⸗ 
lagen unſerer ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, da es 
einige dieſer Grundlagen in Frage ſtellt. 

Die allgemeine Ausſprache ſchliezt, 

N fi wird angenommen. 

$ 2 enthält die Beſtimmungen über die zwang⸗ 
weiſe Bildung von Zweckverbänden. 

Oberbürgermeiſter Nive⸗Halle beantragt die 
Streichung der 88 2—3. Dieſer Antrag wird ab⸗ 
gelehnt. Dagegen wird ein Antrag des Ober⸗ 
bürgermeiſters Veltmann angenommen, wonach 
die Bildung eines Zweckverbandes unterbleibt, ſo⸗ 
at und ſolange ein Beteiligter bereit und im⸗ 
tande iſt, die gemeinſame Aufgabe dadurch zu er⸗ 
füllen, daß er den übrigen Beteiligten die Mit⸗ 
benutzung einer kommunalen Anſtalt gegen ange⸗ 
meſſene Entſchädigung einräumt. Darüber, ob die 
Vorausſetzungen vorhanden ſind, ſowie über die 
Höhe der Entſchädigung beſchließt im Streitfalle 
der Kreis⸗(Bezirks) Ausſchuß. dem auch die Ent⸗ 
ſcheidung über ſonſtige aus dieſem Verhältniſſe ent⸗ 
ſtehende Streitigkeiten zuſteht. 

Bei den Beſtimmungen über die Regelung der 
Verhältniſſe zwiſchen den Beteiligten wird ein An⸗ 
trag des Oberbürgermeiſters Scholtz ange⸗ 
nommen, wonach eine dem Zwecke des Verbandes 
dienende Einrichtung, die einem Beteiligten ge⸗ 
hört, dem bisherigen Eigentümer verbleibt, dieſer 
aber verlangen kann, daß das Eigentum gegen 
Entſchädigung an den Verband übergeht. 


In der e wird das allgemeine 
Zweckverbandsgeſetz mit 59 gegen 45 Stimmen an⸗ 
genommen. Dagegen ſtimmt mit ſämtlichen Ober⸗ 
bürgermeiſtern u. a, auch Graf Poſadowsky. Das 
Geſetz muß wegen der Anderung an das Abge⸗ 
ordnetenhaus zurückgehen. 


Das Geſetz über den Erwerb von Fiſcherei⸗ 
berechtigungen durch den Staat wird en bloc de⸗ 
battelos angenommen. 


Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen 
vertagt ſich das Haus auf Donnerstag: Kleine 
Vorlagen. Schluß gegeſt 6 Uhr. 


„ Abgeordnetenhaus. 

92. Sitzung, Mittwoch 21. Juni, 11 Uhr. 

Von weſtfäliſchen Mitgliedern des Zentrums, 
der Nationalliberalen und der Rechten iſt eine 
Novelle zur weſtfäliſchen Provinzialordnung be⸗ 
antragt die eine Anderung des Wahlrechts zur 
Verhinderung eines zu ſtarken Anwachſens der Zahl 
der Abgeordneten bezweckt. Bisher entfällt auf 
jeden Kreis mit weniger als 35 000 Einwohnern 
ein Abgeordneter, bis zu 70 000 2, darüber hinaus 
drei und für jede weiteren 50 000 ein Abgeordneter. 
Die Novelle legt die Grenzziffern auf 60 000 und 
120 000 feſt und billigt darüber hinaus nur für je 
100 000 Einwohner einen Abgeordneten zu. Die 
bisherige Zahl der Abgeordneten bleibt den 
Kreiſen. Die Kommiſſion hat den Entwurf gegen 
FF —:̃—— . var un 


Arthur Meyers Erinnerungen beginnen mit dem 
Jahre 1870. Es hub unter den günſtigſten Vor⸗ 
zeichen an. Mit großer Mehrheit hatte das um 
ſeinen Willen befragte Volk ſich für das vom Ab⸗ 
ſolutismus zu gemäßigten liberalen Grundſätzen 
bekehrte Kaiſertum entſchieden. Der junge Arthur 
Meyer begleitete als Sekretär des mit der Durch⸗ 
führung des Plebiszits betrauten Komitees deſſen 
Vize⸗Präſidenten, den Herzog von Albufera, in den 
Tuilertenpalajt, um dem Kaiſer das Ergebnis mit⸗ 
zuteilen. Napoleon III. hörte die willkommene 


Botſchaft an, ohne eine Muskel feines Antlitzes zu 


verziehen. Er antwortete einfach: „Ich danke 
Ihnen, meine Herren!“ Aber dann hob er mit 
glücklichem Lächeln den neben ihm ſtehenden kaiſer⸗ 
lichen Prinzen in ſeinen Armen hoch und ſprach: 
„Begrüßen wir gemeinſchaftlich unſeren kleinen 
Kaiſer!“ Er konnte in der Tat glauben, daß die 
Fortdauer ſeiner Herrſchaft nun geſichert wäre. 
Arthur Meyer war Augen⸗ und Ohrenzeuge der 
ſtürmiſchen Verhandlungen in der Kammer, die 
der Kriegserklärung vorausgingen. Und er ſtand, 
kaum zwei Monate ſpäter, auf der Tribüne als der 
General Graf Palikao, mit Tränen in den Augen, 
der Kammer den Fall von Sedan und die Ge⸗ 
fangennahme des Kaiſers mitteilte. Die Deputier⸗ 
ten ſchienen unbeweglich vor Schreck und Schmerz, 
doch war die Anhänglichkeit an das Kaiſertum noch 
jo lebendig in ihnen, daß Jules Favres Vorſchlag, 


die Monarchie für abgeſetzt zu erklären, einſtim⸗ 


migen Widerſpruch hervorrief. Der belgiſche Ge⸗ 
ſandte Baron Beyens beurteilte die gefahrvolle 
Lage indeſſen ganz richtig, als er zu Arthur Meyer 
nach dem Ende der Sitzung ſagte: „Wenn Paris 
morgen früh beim Erwachen nicht hört, daß vierzig 
Perſonen während der Nacht verhaftet worden 
ſind, iſt die Revolution da.“ Aber nichts geſchah 
in der Nacht, und als der Morgen des 4. September 
unter hellem, ſtrahlendem Sonnenſchein anbrach, 
war der letzte Tag des zweiten Kaiſerreiches ge⸗ 
kommen. Arthur Meyer erzählt: „Ich bin während 
des ganzen 4. September in Paris umhergegangen, 
Ich habe geſehen. wie die Fahne auf den Tuilerien 


N (Drittes Blatt.) 


die eine Stimme des freiſinnigen Vertreters ange⸗ 
nommen. 

Die Novelle wird, nachdem an Lippmann 
namens der Volkspartei dagegen, Abgg Schulze⸗ 
Pelkum (konſ.) und Haußmann (nil.) dafür ge⸗ 
ſprochen, in zweiter und dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Der aus dem Herrenhauſe in abgeänderter Form 
zurückgekommene Geſetzentwurf über die 

Beſchulung blinder und taubſtummer Kinder 
wird durch Zuſtimmung zu der vom Herrenhaus vor⸗ 
genommenen Anderung endgiltig verabſchiedet. In 
2. und 3. Leſung wird der Geſetzentwurf über die 
N Umlegung von Grundſtücken in Poſen, 
in 1. und 2. Leſung der bezügliche Geſetzentwurf für 
Köln angenommen. Beide Vorlagen hat das 
en ſchon beraten, 

as 


Ausführungsgeſetz zum Reichsviehjeuhengejeh 
wird in 3. Leſung angenommen und geht an das 
Herrenhaus, 

Es folgt die 2. Leſung des 
Ausführungsgeſetzes zum Reichszuwachsſteuergeſetz. 

Die Kommiſſion hat die Verteilung des den Ge⸗ 
meinden und Gemeindeverbänden verbleibenden 
Anteils an der Zuwachsſteuer derart getroffen, 
daß die kreisangehörige Gemeinde, in der ſich der 
Steuerfall ereignet hat, ſofern ſie nicht mehr als 
15000 Einwohner hat, zwei Drittel, bei mehr als 
15000 Einwohner drei Viertel erhalten ſoll; der 
Reſt des Anteils ſteht dem Kreiſe zu. 

Abg. Brämer l(konſ.) begründet einen An⸗ 
trag ſeiner Partei, der Gemeinde in allen Fällen 
N 1 — zu überlaſſen und dem Kreiſe ein 

iertel. . 


Abg. Weſtermann (nil.) befürwortet da⸗ 
gegen einen nationalliberalen Antrag, der Ge⸗ 
meinden bis zu 10000 Einwohnern nur zwei 
Drittel zubilligt. Ein anderer Antrag der Natio⸗ 
nalliberalen will die Veranlagung einem Steuer⸗ 
ausſchuß übertragen, beſtehend aus dem Landbürger⸗ 
meiſter bezw. Amtmann, dem Gemeindevorſteher 
und einem Gemeinderat. Redner erklärt, daß ſeine 
Freunde bei Aufrechterhaltung dieſer Kommiſſions⸗ 
faſſung das Geſetz ablehnen würden. 

Abg. Waldſtein (Pp.) erklärt die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Freunde zu dem Antrag der 
Konſervativen und will eventuell die Beſchränkung 
des Anteils auf zwei Drittel nur für Gemeinden 
bis zu 3000 Einwohnern. Er begründet weiter 
einen Antrag der Freiſinnigen, der die Steuerfrei⸗ 
heit des en und der Landesfürſtin für 
15 11 Gemeindeanteil der Zuwachsſteuer beſeitigen 
will. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) lehnt mit ſeinen 
Freunden dieſes Junkergeſetz ab. 

Finanzminiſter Dr. Lentze widerſpricht dem 
Antrage der Freiſinnigen. In Preußen ſei der 
Landesfürſt und die Landesfürſtin bisher noch nie⸗ 
mals beſteuert worden. Eine Anderung würde ſich 
nicht rechtfertigen. 

Nach längerer Debatte wird der Antrag der 
Volkspartei, die landesfürſtliche Steuerfreiheit 
betreffend, gegen Volkspartei und Sozialdemokraten 
abgelehnt. Nach Ablehnung der anderen Ab⸗ 
änderungsanträge wird das Geſetz in 2. und dann 
auch in 3. Leſung gegen die Linksparteien ein⸗ 
ſchließlich der Nationalliberalen angenommen. 

In einer Geſchäftsordnungsdebatte wünſcht Abg. 
v. Brandenſtein (font). die Reform der Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes noch vor 
dem Auseinandergehen des Landtags zu beraten. 


in dem Augenblicke herabglitt, als die Kaiſerin 
ſich auf den Rat einiger treu gebliebener Freunde 
endlich entſchloß, vor dem ſiegreichen Aufruhr zu 
weichen. Ich ſay Sardou die Tuilerien betreten, 
nachdem er zu mir geſagt hatte: „Ich will unter 
den erſten ſein, um ſie zu ſchützen, falls ſie nicht 
hat fliehen können.“ Ich ſah den tapferen General 
Mellinet an der Spitze der letzten treuen 
Bataillone aus den Tuilerien marſchieren und die 
Nationalgarde deren Platz einnehmen.“ 


Arthur Meyer beſtätigt, daß Napoleon III. bis 
zu ſeinem Tode feſt an die Wiederaufrichtung ſeines 
Thrones glaubte. Der geſtürzte Kaiſer empfing ihn 
in Chiſlehurſt und tat bei dieſer Gelegenheit einen 
klugen und für ihn bezeichnenden Ausſpruch. Die 
Kaiſerin Eugenie hatte ſich in ihrer angeborenen 
Lebhaftigkeit zu einigen heftigen Worten über 
Adolphe Thiers, den Präſidenten der Republik, hin⸗ 
reißen laſſen. Napoleon III. wehrte ihr ab und 
ſprach: „Mißachten wir Herrn Thiers nicht! 
Alle Regierungen ſind miteinander 
ſolidariſch“. Nachdem der Kaiſer geſtorben, 
ſein Sohn im Zulukriege getötet war und der 
Prinz Napoleon ihre Erbſchaft aufzunehmen zöger⸗ 
te, wurde Freund Arthur Meyer ein ebenſo be⸗ 
geiſterter Anhänger des Königtums, wie er vor⸗ 
her des Kaiſertums geweſen war. In ſeinem Kopfe 
entſtand, ſo verſichert er, zuerſt der Gedanke, den 
General Boulanger vor den Wagen zu ſpannen, in 
dem der Graf von Paris als König der Franzoſen 
in ſeiner Hauptſtadt einziehen ſollte. Aber im 
Grunde war der Boulangismus nur eine Komödie. 
Clémenceau, der ſtarre Republikaner, machte 
Arthur Meyer, den überzeugten Monarchiſten, mit 
dem General bekannt. Und nebeneinander, ohne 
daß eins von der Exiſtenz des anderen rechtes ahnte, 
beſtanden ein republikaniſches und ein royaliſtiſches 
Komitee, die beide, zu entgegengeſetzten Zwecken, 
den vom Volke vergötterten „brav' général“ auf 
den Präſidentenſtuhl heben wollten. Die Herzogin 
von Uses übernahm die Koſten des Spiels. Sie 
ſtreckte dem General jede notwendige Summe vor 
und richtete ihm ein Haus ein, wo er mit den 
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Abg. Dr. 
Andere Initiatkvanträge ſeien wi 
ledigung des Wahlrechtsantrags. 
Widerſpruch rechts.) 

Donnerstag 11 Uhr: 
Berlin, Wegereinigung, 5 d Ahn. Rheiniſ 

r. 


riedber (ntl.) widerſpricht. 
(Beifall links; 
Zweckverband Groß⸗ 
Gemeindeordnung. Schluß 


Deutſch⸗amerikaniſche Friedens⸗ 


beſtrebungen. 

Der Ausſchuß für Friedensbeſtrebungen und 
internationale Beziehungen des deutſch⸗ame⸗ 
rikaniſchen Nationalbundes veröffentlicht ange⸗ 
ſichts des Schiedsgerichtsentwurfs einen Aufruf 
an das deutſche Volk, von welchem gleichzeitig 
eine Abſchrift an den deutſchen Botſchafter zur 
Übermittelung an Kaiſer und Reichstag, ſowie 
an den Präſidenten Taft und den Kongreßaus⸗ 
ſchuß für auswärtige Angelegenheiten gegangen 
iſt. Darin wird geſagt: 

„In dem vorgeſchlagenen Schiedsgerichts⸗ 
vertrage mit Großbritannien ſieht man die 
Feſtlegung eines beinahe hundertjährigen 
Friedenszuſtandes. Mit Deutſchland würde er 
einen Frieden für immer zu ſichern ſuchen, der 
überhaupt nie getrübt wurde und ſeit der Grün⸗ 
dung unſerer Republik beſtanden hat. Im 
Vertrauen auf unſere Bluts⸗ und Kultur⸗ 
verwandtſchaft wenden wir uns in dieſem welt⸗ 
geſchichtlich bedeutenden Augenblick an Euch, 
liebe Stammesbrüder, mit der Bitte, Eure Be⸗ 
mühungen mit den unſeren für den Abſchluß 
des Vertrages zu vereinigen. Wir wiſſen, daß 
unſer altes Vaterland vielleicht mehr als 
irgendein Land durch die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung an die Kriegsgefahren gemahnt und auf 
ſeine Stärke zu vertrauen gelehrt wird. Aber 
gerade die geſchichtliche Entwickelung weiſt 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch⸗ 
land auf Frieden und friedfertige Auseinander⸗ 
ſetzung bei Meinungsverſchiedencheiten hin. Ge⸗ 
wiß gibt es Fälle, wo elementare Gewalten 
trotz jeder Bindung losbrechen, ebenſowenig 
durch Verträge, wie durch Geſetze zurückgehalten. 
Aber ebenſowenig, wie uns ſolche Fälle veran⸗ 
laſſen, die bürgerlichen Geſetze überhaupt zu 
verwerfen oder ſie für nutzlos zu erklären, 
können ſie einen Grund dafür bilden, im inter⸗ 
nationalen Leben auf ein Rechtsverfahren ganz 
und gar zu verzichten.“ Am Schluß des Auf⸗ 
rufes heißt es: „Sprecht aus, daß das deutſche 
Volk dieſen Friedensvertrag mit der Schweſter⸗ 
nation jenſeits des Weltmeeres wünſcht, daß 
Ihr vertraut auf die Aufrichtigkeit und Ehrlich⸗ 
keit unſeres Anerbietens, daß Freundſchaft und 
Gerechtigkeit walten ſollen zwiſchen Eurem und 
unſerem Volke, das 25 Millionen Bürger deut⸗ 
ſchen Blutes zu den Seinen zählt.“ 


Allüren eines Prätendenten einen förmlichen Hof 
hielt. Man weiß, wie kläglich die Komödie endete. 
Boulanger, der nicht das Zeug zum Eroberer 
hatte, ergriff die Flucht, ſowie die Regierung 
ſich zu energiſchen Maßnahmen gegen ihn entſchloß. 
Mit ſeiner Geliebten, Madame Bonnemain, ließ er 
ſich in Brüſſel nieder, und als der Tod ſie ihm ge⸗ 
nommen hatte, ſetzte er ſeinem des letzten In⸗ 
haltes beraubten Daſein auf ihrem Grabhügel durch 
einen Schuß ein Ziel. Dort ſteht ein verwitterter 
Stein, an dem jeder achtlos vorübergeht 
„Marguerite et Georges“, ſo lautet ſeine Auf⸗ 
ſchrift. Und Arthur Meyer ſchreibt: „Boulanger 
hat ſich ſelbſt gerichtet. Er wollte der Geſchichte nur 
einen Vornamen hinterlaſſen.“ 


Arthur Meyer iſt der Typus des Pariſer Boule⸗ 
vard⸗Journaliſten alter Schule, in den Salons 
ebenſo heimiſch wie in den Wandelgängen der 
Kammer, hinter den Kuliſſen der Börſe und im 
Tanzfoyer der Großen Oper. Er gehört jener aus⸗ 
ſterbenden Generation an, die ſich nicht mit der ge⸗ 
ſchäftigen, haſtigen Art unſerer Zeit befreunden 
kann. Er denkt melancholiſch an die erleſenen 
Tafelrunden zurück, die ſich einſt bei Bignon und 
im Cafs Anglais zuſammenfanden, um über die 
Ereigniſſe des Tages munter und geiſtreich zu dis⸗ 
putieren. Die meiſten dieſer Stätten, wo die alte 
franzöſiſche Küche noch ihren Ruf behauptete und 
die edelſten Weine von gründlichen Kennern mit 
Behagen geſchlürft wurden, gehören längſt der Ver⸗ 
gangenheit. An ihre Stelle find die Rieſenhotels 
getreten, deren fabelhafter Luxus ſo ganz unper⸗ 
ſönlich iſt und die ſich nicht von einander unter⸗ 
ſcheiden, ob ſie nun in Poris, oder in London, in 
Berlin, in Wien oder in Rom ſtehen. Iſt es nicht 


imgrunde, ſo meint Arthur Meyer, ein barbariſcher 


Gedanke, daß in all dieſen über die ganze Welt 
verſtreuten Hotelpaläſten die Menſchen in derſelben 
Umgebung und zu derſelben Stunde das auf die⸗ 
ſelbe Weiſe zubereitete und angerichtete Eſſen vor⸗ 
geſetzt erhalten? — — Dr. A. v. W. 
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U. Sitzung der Thorner Stadt- 
verordnetenverſammlung 


vom Mittwoch den 21. Juni, nachmittags 3% Uhr. W̃ 


Am Magiſtratstiſch die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, Syndikus Kelch, Stadtbaurat 
Kleefeld, Stadtrat Rittweger, Oberförſter Löwe und 
Aſſeſſor Dr. Graſchtat. Anweſend ſind 24 Stadt⸗ 
verordnete. Stellvertretender Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Weeſe eröffnete die Sitzung und teilte 
mit, daß der Stadtverordnetenvorſteher Geheimrat 
Trommer durch einen vor zehn Tagen erlittenen 
leichten Unfall bettlägerig geworden und daher noch 
nicht in der Lage iſt, die Sitzung zu leiten. Ferner 
gibt der Vorſitzer ein Einladungsſchreiben bekannt, 
das die Veranſtalter des am nächſten Freitag ſtatt⸗ 
findenden Abſchiedseſſens für den von Thorn 
ſcheidenden Landrat Dr. Meiſter an den Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher gerichtet haben. Es iſt inzwiſchen 
bekannt geworden, daß die Einladung für die ganze 
Stadtverordnetenverſammlung gelten ſolle. Der 
Vorſitzer wird an dem Eſſen als Vertreter des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers teilnehmen und bitte die 
Stadtverordneten, welche ſich gleichfalls daran betei⸗ 


„ligen wollen, ſich bei ihm zu melden. 


Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen zu⸗ 
nächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes zur 
Beratung, für den Stv. Wolff referiert. 1) Pro⸗ 
tokoll über die Verwaltungsreviſion des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes vom 21. März 1911. Das ſtädtiſche 
Krankenhaus iſt von einer Kommiſſion revidiert 
worden. Dieſe hat einige bauliche Veränderungen 
als dringend nötig befunden, u. a. die Schaffung 
einer e zwiſchen dem Operations⸗ 
zimmer und der Apotheke. Ferner wird die Anlage 
einer elektriſchen Beleuchtung empfohlen. Das 
Krankenhaus beherbergte 119 Kranke. An der Ver⸗ 
waltung 365 die Kommiſſion nichts zu erinnern ge⸗ 
funden. on dem Reviſionsprotokoll nimmt die 
Verſammlung Kenntnis. — 2) Anderweite Seit 
ſetzung des Beſoldungs⸗ und Penſionsdienſtalters 
der ordentlichen Lehrerin Rogowsky. Die an die 
höhere Mädchenſchule berufene, von Strasburg zu⸗ 
gezogene Lehrerin Rogowsky bittet, ihr Antritts⸗ 
alter auf das Jahr 1906 zurückzuverlegen. Der 
Magiſtrat hat ſich deswegen an die Regierung ge⸗ 
wandt und den Beſcheid erhalten, daß als Beginn 
des Dienſtalters der Tag der Anitellung, nicht der 
Tag der Beſchäftigung zu gelten hat. Das iſt der 
1. Bine 1906. Der Magiſtrat hat infolgedeſſen 
den Anfang des Dienſtalters auf den 1. Januar 1906 
gelegt. Auf Antrag des Ausſchuſſes wird dem Be⸗ 
ſchluſſe zugeſtimmt. — 3) Einrichtung einer weiteren 
6. Klaſſe bei der katholiſchen Knabenſchule Thorn⸗ 
Mocker und Einſtellung einer Hilfskraft für dieſe 
Klaſſe. Auch dieſer Vorlage wird ohne Debatte zu⸗ 
geſtimmt. — 4) Weitervermietung des Rathaus⸗ 
gewölbes Nr. 27/28 vom 1. April 1912 ab an den 
Händler J. Willamowski von hier. Willamowski 
hat das Gewölbe bisher innegehabt für eine jähr⸗ 
liche Pacht von 800 Mark. Der Vertrag gilt als 
für ein Jahr weiter verlängert, falls von keiner 
Seite eine Kündigung erfolgt. Die Höhe der Pacht 
bleibt dieſelbe. Der Vertrag wird genehmigt. — 
9 . nung des Mietsvertrages über Raum 

r. 12 im Uferlager⸗Schuppen Nr. 1 auf den Töpfer⸗ 
meiſter Dietrich von hier. Töpfermeiſter Dietrich 
benutzt den Raum bereits ein halbes Jahr. Der 
Pachtpreis beträgt 235 Mark pro Jahr. Es handelt 
ſich nur um eine formelle Übertragung. Der Ver⸗ 
trag wird genehmigt. — 6) Von der endgiltigen 
Anſtellung des Magiſtratsbureauaſſiſtenten Morſch 


wird Kenntnis genommen. — 7) Verlegung der 


Tagung des weſtpreußiſchen Städtetages 
auf den 31. Juli und 1. Auguſt. Referent Wolff: 
Der weſtpreußiſche Städtetag hat verlegt werden 
müſſen. In voriger Sitzung hatten wir als Ver⸗ 


treter den Stadtverordneten Juſtizrat Aronſohn ge: Ich 


ß er am 31. Juli 
Der Aus⸗ 


a allgemeinen müßte 


ganz in Ihrem Ermeſſen. 


empfunden, daß Thorn ſich die Beratungen des 
Städtetages ſo wenig zunutze gemacht. Denn es 
wird da tüchtige Arbeit geleiſtet. Ich entſinne mich 
der Vorträge des Culmer Bürgermeiſters und des 


Stadtrats Mitzlaff⸗Danzig, die außerordentlich tüch⸗ 
tige Arbeitsleiſtungen waren. Man empfängt doch 
eine Menge fruchtbarer Anregungen. Ich möchte 
Sie daher bitten, zwei Delegierte zu ſchicken. Stv. 
endel: Wir haben voriges mal die Entſendung 
eines Delegierten beſchloſſen. Es würde doch keinen 
guten Eindruck machen, wenn wir heute den Beſchluß 
umſtoßen ſollten. Welterſchütternde Ereigniſſe ſind 
diesmal von der Tagung nicht zu erwarten. Das 
nächſte Jahr können wir ja den Wünſchen des Aus⸗ 
ſchuſſes Rechnung tragen, aber diesmal wollen wir 
es doch bei einem Delegierten laſſen. Wäre Herr 
Aronſohn nicht zurückgetreten ſo hätte kein Menſch 
an einen zweiten Vertreter gedacht. Stv. Houter⸗ 
mans: Der Beſchluß der vorigen Sitzung braucht 
uns doch nicht weiter aufregen. Wir haben damit 
nur die Frage entſchieden, ob wir den Städtetag 
überhaupt beſchicken wollen. Es iſt uns aber un⸗ 
benommen, zwei Vertreter ſtatt einen zu ſchicken. 
Referent Wolff: Wir haben ausdrücklich be⸗ 
ſchloſſen, einen Delegierten zu entſenden. Die Tages⸗ 
ordnung iſt wirklich nicht ſo wertvoll. Außerdem 
hat die fünf Stimmen auch ein Vertreter, ſodaß wir 
keine Einbuße erleiden. Ein beſonderes Intereſſe 
haben die Tagungen ja nur für die kleinen Städte. 
Selbſtverſtändlich haben die großen Städte die 
Pflicht, die Sache zu unterſtützen. Ich bitte, bei dem 
alten Beſchluß zu bleiben. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Haſſe: Der Herr Vorredner hat ganz recht, 
wenn er ſagt, daß auch der Eine, den wir delegieren, 
fünf Stimmen vertritt. Es iſt aber doch durchaus 
wünſchenswert, daß Thorn einigermaßen ſeiner Be⸗ 
deutung entſprechend vertreten wird. Es kommt 
auch nicht ſo ſehr auf den Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung an, ſondern daß Thorn die Fühlung mit 
den übrigen Selbſtverwaltungskörpern der Provinz 
nicht verliert. übrigens erſcheint mir ein Punkt der 
Tagesordnung, das Referat zum Zweckverbands⸗ 
geſetz, außerordentlich wichtig. Es iſt ja möglich, 
daß bei der Verlegung des Städtetages dies Geſetz 
inzwiſchen erledigt wird, hoffentlich durch Ab⸗ 
lehnung; aber eine Ausſprache über die Sache iſt 
doch von großer Bedeutung. Ich kann Ihnen nur 
empfehlen, zwei Vertreter zu entſenden. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergibt Annahme des Ausſchußantrages 
gegen 2 oder 3 Stimmen. Zu Vertretern werden 
die Herren Geheimrat Trommer und Weeſe gewählt. 
— 8) Von der endgiltigen Anſtellung des Förſters 
Thomas wird Kenntnis genommen. — 

Beſſere Beauſſichtigung der ſtädtiſchen Anlagen. 
9) Annahme des penſionierten Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſters Fichte als Feldhüter. Referent 
Wolff: Es hat ſich die Notwendigkeit einer 
ſchärferen Aufſicht für die vorſtädtiſchen Wäldchen 
herausgeſtellt. Fichte hat ſich erboten, dieſe Aufſicht 
für eine Entſchädigung von 10 Mark monatlich zu 
übernehmen. Der Magiſtrat hat die Anſtellung ge⸗ 
nehmigt mit dem Vorbehalt 4wöchentlicher Kündi⸗ 
gung. Der Ausſchuß empfiehlt Annahme des Ver⸗ 
trages. Stv. Wartmann: In der Vorlage iſt 
nur von vorſtädtiſchen Wäldchen die Rede. Ich 
laube, auch das Glacis bedarf einer ſtrengeren 

uſſicht. Oberförſter Löwe: Selbſtverſtändlich 
ſoll der Feldhüter auch das Glacis beaufſichtigen; 
er ſoll ſeine Kontrollgänge ſogar bis zur Bazarkämpe 
ausdehnen, wo wir bereits einen Arbeiter zur Be⸗ 
wachung angeſtellt haben, nachdem Klagen über die 
Beläſtigung des Publikums durch lichtſcheue Ele⸗ 
mente laut geworden waren. Der Feldhüter ſoll 
dem Förſter Neipert zur Unterſtützung dienen in dem 
ganzen Bezirk. Es handelt ſich um einen Herrn, 
der mit dem 1. April dieſes Jahres in Penſion ge: 
treten iſt und der an dauernde Bewegung gewöhnt 
it. Es kommt ihm nicht aufs Geld an, daher hat 
ex ſich mit dem geringen Satz von 10 Mark pro 
Monat einverſtanden erklärt. Er ſoll ja auch bei 
ſeinen Spaziergängen nur ein Auge darauf werfen, 
daß nichts Ungehöriges geſchieht. Stv. Krauſe: 


Unklar iſt mir doch, wie der Mann einen ſo großen 
Bezirk belaufen ſoll für die Vergütung von 10 Mark 
den Monat. Da läuft er ja mehr an Stiefelſohlen 
ab. Ich möchte mir die Anfrage erlauben, ob ihm 
gewiſſe Verpflichtungen e ſind, ob er nach 
vorgeſchriebenem Programm arbeiten joll, oder ob 
das alles in ſein eigenes Ermeſſen geſtellt iſt. Ober⸗ 
förſter Löwe: Gewiß wird er ſeine Gänge nach 
Auftrag machen. Hauptſächlich wird F. des mor⸗ 
gens, wenn die Kinder zur Schule gehen, und in 
den Abendſtunden aufpaſſen müſſen. Als voll⸗ 
Ei boch Kraft dürfen wir ihn nicht anſehen. 
Eine ſolche würde uns viel teurer kommen. F. hat 
ja ſein Auskommen von ſeiner Penſton; er braucht 
daher nur eine kleine Anterſtützung. Ich bitte 
darum, nicht über das hinauszugehen, was er ſich 
ſelber gewünſcht hat. Stv. Mallon: Ich möchte 
bei dieſer Gelegenheit noch auf einen anderen bel⸗ 
ſtand hinweiſen. Die Anlagen an der 
und am Amtsgericht, die det Stadtgärtner ſo ſchön 
hergeſtellt, bedürfen dringend einer ſchärferen Auf⸗ 
ſicht. Sie bilden jetzt den Tummelplatz der Kinder 
aus der Grabenſtraße. Dieſe begnügen ſich nicht mit 
den Gängen, ſondern laufen auch innerhalb der Um: 
zäunung umher; ſelbſt die Roſenſtöcke ſind vor ihnen 
nicht ſicher. Hier müßte vom Magiſtrat Remedur 
geſchaffen werden. Stv, Krüger: Bei Spazier⸗ 


! gängen im Wäldchen ſieht man häufig, daß halb⸗ 


wüchſige Burſchen ihr Unweſen treiben. Sie haben 
es beſonders auf die Vogelneſter abgeſehen. IJ 
hatte ſelber ein Droſſelneſt durch Zufall entdeckt; 
nach drei oder vier Tagen fand ich es zerriſſen am 
Boden. Herr Neipert kann nicht überall ſein, er 
muß Anterſtützung erhalten. Freilich kommt das 
für den Vogelſchutz in dieſem Jahre ſchon etwas zu 
ſpät. Aber eine Hilfskraft ſcheint mir für den ganzen 
Bezirk doch zu wenig. Stadtbaurat Kleefeld: 
Daß die Aufſicht bei unſeren Gartenanlagen inner⸗ 
halb der Stadt nicht genügt, haben wir im 
Magiſtrat auch erkannt. Die Revierbeamten haben 
daher die Anweiſung erhalten, mehr darauf zu 
achten. Wir werden die Angelegenheit weiter ver⸗ 
folgen. Wenn es nicht helfen ſollte, ſo müßten wir 
noch eine Perſon dazu nehmen. Oberförſter Löwe 
bemerkt zu den Ausführungen des Herrn Krüger: 
Aus dem Gefühl heraus, daß der Schutz unſerer 
Anlagen nicht genüge, wollen wir den Verſuch mit 
der Anſtellung eines Feldhüters machen. Sollte die 
eine Hilfskraft nicht genügen, ſo kann ich wohl in 
Ausſicht ſtellen, daß ich im nächſten Jahre mit einer 
weiteren Forderung kommen werde. Vorläufig bitte 
ich, dieſem Verſuch zuzuſtimmen. Die Vorlage wird 
angenommen. — 10) Zum ſtellvertretenden Vorſteher 
und Waiſenrat für den 1. Armenbezirk wird auf 
Vorſchlag des Ausſchuſſes Herr Richard Temws, 
Brückenſtraße. gewählt. — Es folgt nunmehr die 
Beratung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes; 
Referent Stv. Mallon. 11) Bewilligung von 
Umzugskoſten für die ordentliche Lehrerin Rogowsky. 
Die Kalkulatur hatte die Koſten auf 127 Mark be⸗ 
rechnet; der Magiſtrat hat ſich jedoch entſchieden, 
die ganze liquidierte Summe von 173,11 Mark zu 


bewilligen. Stv. Wolff: Wenn die Lehrerin nur 


habe ja im Ausſchuß nicht widerſprochen, aber 


Reichsbank S 


auf 127 Mark Anſpruch hat, ſo iſt nicht einzuſehen, 
warum ihr für den Umzug mehr bewilligt werden 
ſoll. Die Diäten ſtehen doch feſt. Syndikus Kelch: 
Wir haben der Dame den Satz für Verheiratete be⸗ 
willigt. Sie hat ihre Mutter bei ſich und führt mit 
dieſer einen eigenen gemeinſamen Haushalt. Nach 
dem Geſetz für die unmittelbaren Staatsbeamten, 
das auch für die Lehrer maßgebend iſt, ſoll ein Be⸗ 
amter, der einen ſelbſtändigen Haushalt unterhält, 
ebenſo behandelt werden, wie die Verheirateten. 
Stv. Wolff: Wir haben doch nicht die Mutter 
gewählt, ſondern nur die Tochter. (Heiterkeit.) 
Der Betrag wird bewilligt. — 12) Desgleichen die 
Umzugskoſten von 37,15 Mark für den Lehrer Lunk⸗ 
witz. — 13) Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe für 
1910. Die Vorlage wird vom Magiſtrat zurück⸗ 
fr den — 14) Bewilligt werden die Umzugskoſten 
ür den Lehrer Henke aus Tütz in Höhe von 239,80 
Mark. — 15) Erhöhung des Titels LA c Nr. 23 
(zur Beſoldung von Hilfskräften im Steuerbureau) 
des Haushaltsplans der Kämmereikaſſe für 1. April 
1911/12. Referent Mallon: Die Arbeiten im 
Steuerbureau haben ſich derartig gehäuft, daß ſie 
von den vorhandenen drei Kräften nicht mehr be⸗ 
wältigt werden können. Herr Bahlke hat dies in 
einem Geſuch begründet und die Anſtellung einer 
Hilfskraft für 1200 Mark jährlich beantragt. Ferner 
wird für Mehrleiſtungen der einzelnen Beamten 
eine Erhöhung von 10 Mark pro Monat erbeten. 
Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 1800 Mark. Der 
Magiſtrat hat die Forderung als berechtigt erkannt 
und bittet, für die Zeit vom 1. Juli 1911 bis 
1. April 1912 1350 Mark bereit zu ſtellen. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmt der Vorlage zu. — 16) 
Etatsentwurf der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
nebſt Lehrerinnenſeminar zu Thorn für die Etats⸗ 
jahre 1911 bis einſchließlich 1913. Ref, Mallon: 
Wie bereits in der Sitzung am 10. Mai bekannt 
gegeben wurde, hat das Provinzialſchulkollegium 
für unſere höhere Mädchenſchule einen Zuſchuß von 
13 000 Mark bewilligt, daran aber verſchiedene Be⸗ 
dingungen geknüpft. Um all dieſen ſtaatlichen 
Grundſätzen gerecht zu werden, war eine völlige Um⸗ 
geſtaltung des von uns bereits genehmigten Etats 
nötig. Der neue Entwurf beſteht aus zwei Teilen. 
Der erſte Teil umfaßt die Poſitionen, bei denen das 
Provinzialſchulkollegium beteiligt iſt. Der zweite 
Teil geht die Stadt ganz allein an. Der Schluß⸗ 
effekt läuft darauf hinaus, 05 die Stadt gegen 
früher 3600 Mark weniger zu zahlen hat. Referent 
geht nun die einzelnen Poſitionen durch. Neu in 
innahme kommen 13 000 Mark Zuſchuß, auch iſt 
rechneriſch dadurch eine Mehreinnahme erzielt wor⸗ 
den, daß ſtatt 90 neu aufzunehmende Schülerinnen 
100 in Anſchlag gebracht ſind; ferner hat das Pro⸗ 
vinzialſchulkollegium nicht wie wir beim Schulgeld 
die durchſchnittliche Schülerzahl der letzten 3 Jahre, 
ſondern einfach den Beſtand im Mai vorigen Jahres 
der Berechnung zugrunde gelegt, Stn. Dreyer: 
Es iſt mir aufgefallen, daß der Referent eine Poſi⸗ 
tion als Stellenverbeſſerung bezeichnet hat. Ich 
weiß nicht, um was es ſich da handelt. Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Wir unterſtehen den 
neuen miniſteriellen Beſtimmungen, und dieſe An⸗ 
forderungen müſſen wir erfüllen, damit unſere An⸗ 
ſtalt als volle höhere Mädchenſchule anerkannt wird. 
Die Beſtimmungen verlangen nun, daß die ſemi⸗ 
nariſch gebildeten Lehrkräfte höher beſoldet werden, 
als die an den Volksſchulen, und zwar ſoll das Mehr 
bei den ordentlichen Lehrern 600 Mark. bei den 
Zeichenlehrern 450 Mark, bei den techniſchen Kräften 
mindeſtens 360 Mark betragen; ähnlich iſt es bei 
den weiblichen Lehrkräften. Das Provinzialſchul⸗ 
kollegium verlangte die Gewährung dieſer Zulage 
als Oſtmarkenzulage. Das hat der Magiſtrat ab⸗ 
gelehnt, da dann die Lehrer der anderen gehobenen 
Schulen, ja ſämtliche Beamte, gleichfalls eine Oſt⸗ 
markenzulage fordern könnten. Wir haben daher 
die Form einer Amtszulage gewählt. Redner 
führte dann weiter aus: Es muß betont werden, 
daß wir in der ganzen Angelegenheit einen bedeu⸗ 
tungsvollen Schritt gehen und bei der ganzen Ver⸗ 
handlung uns in einer Zwickmühle befinden. Wir 
haben zunächſt die allgemeinen Bedingungen des 
Geſetzes vom Jahre 1909 zu erfüllen. Für die Mittel⸗ 
und Oberſtufe muß die Hälfte der Stellen mit 
akademiſch gebildeten Lehrkräften beſetzt werden. 
Gegen dieſe Beſtimmung iſt ja nichts zu machen. 
Aber an den Zuſchuß von 13 000 Mark hat die 
Staatsbehörde noch andere Bedingungen geknüpft. 
Wir haben nicht mehr das Recht, den Etat ſelb⸗ 
ländig aufzuſtellen; wir haben genaue Rechnung 
zu legen, wir haben eine verſchärfte Aufſicht; kurz, 
die Anſtalt heißt ſtädtiſche Mädchenſchule nur noch 
in dem Sinne daß die Stadt das Recht zu zahlen 
hat. Es ht ſchon erwähnt, daß die Einnahmen 
künſtlich erhöht ſind durch Annahme einer größeren 
Schülerzahl gegen unſere vorſichtige Schätzung. Es 
ind dadurch 5000 Mark herausgerechnet. Sollte die 
Annahme nicht zutreffen, ſo könnte aus der Er⸗ 
ſparnis von 3600 Mark leicht ein Zuſchuß von 1400 
Mark entſtehen. So, wie die Sache fetzt vorge⸗ 
ſchritten iſt, wird uns allerdings nichts übrig 
bleiben, als uns den Bedingungen für die nächſten 
drei Jahre zu fügen, für ſo bedenklich ich den Schritt 
auch halte. Aber ich möchte die Sache doch hier 
ganz beſonders unterſtreichen. Stv. Dreyer Den 
Ausführungen des Herrn Erſten Bürgermeiſters 


ch kann ich nur zuſtimmen, möchte fie aber nach einer 


Seite hin einſchränken. Ich bin der Anſicht, daß die 
Stadt nicht die Verpflichtung hat, unter Aufwendung 
erheblicher Opfer die Lehrerinnen auszubilden. Wir 
zahlen zum Lehrerinnenſeminar jährlich 37 000 Mk., 
dazu ſteht der gewährte Staatszuſchuß in keinem 
Verhältnis. Wie ich aus dem letzten Schulbericht 
erſehen habe, ſind die meiſten ausgebildeten Lehre⸗ 
rinnen von auswärts. Die Opfer ſind alſo zum 
größten Teil im Intereſſe des Staates gebracht. Es 
muß, falls das Seminar weiter erhalten bleiben ſoll, 
immer wieder darauf hingewieſen werden, damit der 
Staat größere Zuſchüſſe leiſtet. Stv. Lambeck 
beantragt, den neuen Etat für die höhere Mädchen⸗ 
ſchule als Nachtrag zum Haushaltsplan drucken zu 
laſſen. Stv. Wartmann: Daß ſich aus der An⸗ 
nahme des Staatszuſchuſſes Konſequenzen von 
ſolcher Tragweite ergeben würden, haben wir wohl 
alle nicht vorausgeſehen. (Zuſtimmung.) Dieſe 
Verbindung mit der Propinzialſchulverwaltung 
kann zu einer Quelle beſtändiger Reibungen werden. 
Wir werden ja kaum den Etatsentwurf ablehnen 
können, aber ebenſo ſchwer iſt es. heute ihm zuzu⸗ 
ſtimmen. Man muß lebhafte Bedenken dagegen 
haben, den Zuſtand zu verewigen, zumal der finan⸗ 
zielle Effekt für uns nur eine Erſparnis von etwa 
3000 Mark ausmacht. (Referent: Soll aus⸗ 
machen!) Liegen nicht ſchon Erfahrungen vor, welche 
andere Städte mit der Verwaltung ſolcher ſtädtiſch⸗ 
ſtaatlicher Anſtalten gemacht haben? Syndikus 
Kelch: Da wir den Zuſchuß nicht eher bekommen, 
als bis der Etat genehmigt iſt, hat Herr Bürger⸗ 


meiſter Stachowitz die Beſchlußfaſſung zu beſchleu⸗ 
nigen oeſucht, um einen Zinsverluſt zu vermeiden. 


koſten. 


Herrn Dreyer möchte ich erwidern, daß der Staat 
ſich durchaus nicht für verpflichtet hält, höhere 
Mädchenſchulen mit Seminaren zu unterhalten. 
Er bgenügt ſich mit einer einzigen derartigen An⸗ 
ſtalt. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Nachdem 
einmal Magiſtrat und Stadtverordnete der Annahme 
der ſtaatlichen Beihilfe zugeſtimmt, bleibt nichts 
anderes übrig, als es die drei Jahre ſo zu belaſſen 
und zu ſehen, was dabei herauskommt. Zu den 
Ausführungen des Herrn Dreyer möchte ich be⸗ 
merken, daß es doch ſehr falſch wäre, jetzt das 
Lehrerinnenſeminar eingehen zu laſſen. Wenn beim 
letzten male ſo viele Auswärtige auf der Anſtalt 
ausgebildet wurden, ſo iſt das doch nur ein vorüber⸗ 
gehender Zuſtand. Ein großer übelſtand iſt ja der 
Mangel an akademiſchen Lehrkräften. Aber auch in 
dieſer Beziehung haben mir die hier zur Direktoren⸗ 
konferenz verſammelten Provinzialſchulräte erklärt, 
daß nach kurzer Zeit dieſer Mangel gehoben ſein 
werde. Solche Erſcheinungen treten bei jeder Neu⸗ 
organiſation zutage. Die höhere Mädchenſchule 
müſſen wir in vollem Umfange zu erhalten ſuchen, 
und ich glaube auch Herrn Dreyer dahin verſtanden 
zu haben daß ihm nur der Staatszuſchuß nicht ges 
nügt, daß er aber nicht etwa für Abſchaffung des 
Lehrerinnenſeminars iſt. Stv. Dreyer: 
möchte zur Klarſtellung bemerken, daß ich an eine 
Abſchaffung des Seminars nicht denke. Ich möchte 
aber, daß immer wieder betont wird, daß der Staat 
die moraliſche Verpflichtung habe, ſolche Anſtalten 
zu unterſtützen. Der geringe Nutzen, den die Stadt 
durch Penſionen hat, wird durch die höheren Koſten 
überreich aufgewogen. Durch Betonung dieſer Tat⸗ 
ſachen ſoll die Stadt verſuchen, möglichſt viel vom 
Staate herauszuſchlagen. Stv. Wartmann: 
Wenn der Magiſtrat der Meinung ilt, daß wir es 
mit dem neuen Etat einmal auf drei Jahre ver⸗ 
ſuchen ſollen. dann werden ſich die Stadtverordneten 
dem ja wohl anſchließen. Es muß aber die Erwar- 
tung ausgeſprochen werden, daß die Provinzialſchul⸗ 
verwaltung in der Zwiſchenzeit nicht mit Forderun⸗ 
gen kommt, die wir bei unſeren Finanzen nicht er⸗ 
füllen können. Stv. Wendel: Erfahrungen in 
dieſer Sache haben andere Städte auch noch nicht 
emacht, weil die Sache überall neu iſt. Ober⸗ 
Aiger gelder Dr. Kerſten hat bei dem Staatszuſchuß 
die Konſequenzen klar vorausgeſehen, darum hat er 
ſeinen ablehnenden Standpunkt auch mit aller 
Schärfe vertreten. Daß ſich der Mangel an Lehr⸗ 
kräften nach einiger Zeit heben wird, glaube ich 
nicht. Seminariſch gebildete Kräfte bekommen wir 
reichlich, nicht aber Akademiker, ſolange die Be⸗ 
ſtimmung beſteht, daß ſie bei ihrem Übertritt in den 
Kommunaldienſt für alle Zeiten von einer An⸗ 
ſtellung an ſtaatlichen Anſtalten ausgeſchloſſen ſind. 
Dieſe Beſtimmung müßte vor allen Dingen aufgehoben 
werden. ‚Stv. Dreyer: Bezüglich der anderen 
Städte iſt mir ein Fall bekannt geworden, daß einer 
Stadt, die den neuen geſetzlichen Bedingungen nicht 
nachkam, die Anerkennung der Schule als höhere 
Lehranſtalt verſagt wurde. Dem Etatsentwurf 
wurde zugeſtimmt und der Antrag Lambeck, den 
Etat als Nachtrag drucken zu laſſen, angenommen. 
— 17) Teilung der Klaſſen 8 und 9 an der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule. Einſtellung der Lehrerin 
Paetſch in Danzig als Hilfslehrerin bei derſelben 
Schule vom 1. Juli 1911 ab. Beſchaffung von fünf 
Nähmaſchinen für die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule. 
Referent Mallon: Die Teilung der beiden 
Klaſſen iſt ſchon längſt notwendig geweſen dagegen 
dürfte wohl nichts einzuwenden ſein. Die dazu not⸗ 
wendigen Räume find vorhanden. Die fünf Näh⸗ 
maſchinen deutſchen Fabrikats dürften etwa 750 Mk. 
Der Bitte der Lehrerin Paetſch, ihr die 
Ausſicht auf feſte Anſtellung zuzuſichern, glaubte der 
Magiſtrat nicht nachkommen zu können. Eine Ant⸗ 
work der Lehrerin auf dieſe Mitteilung iſt noch nicht 
eingegangen. Ich bitte, den Betrag für die Näh⸗ 
maſchinen nicht aus dem Zuſchuß von 1910, ſondern 
aus dem Zuſchuß von 1911 zu entnehmen. Exſter 
Bürgermeilter Dr. Haſſe: Ich kann dem Vorſchlag 
des Herrn Referenten nur zuſtimmen. Der Zuſchuß 
von 1910 iſt doch bereits verrechnet. Das Bedürfnis 
zur Anſchaffung der Maſchinen hat ſich erſt 1911 
herausgeſtellt. daher iſt er naturgemäß auch dem 
laufenden Etat zu entnehmen. Der Magiſtrats⸗ 
antrag wird mit dieſer Anderung angenommen, — 
18) Rechnung der de daf i n für das 
Rechnungsjahr 1909. Die Kaſſe iſt in beſter Ord⸗ 
nung befunden. Die kleinen, von der Kalkulatur 
gezogenen Monita hält der Magiſtrat für eine Dis⸗ 
kuſſion nicht geeignet. Von der Rechnung wird 
Kenntnis genommen. — Damit war die Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Sitzung erledigt. In ge⸗ 
heimer Sitzung wurde noch das Unterſtützungsgeſuch 
einer Lehrerwitwe genehmigt. Schluß 745 Uhr. 


Bücher: und Feitſchriftenſchau. 

Hochland. Monatsſchrift für alle Gebiete des 
Wiſſens, der Literatur und Kunſt. Herausgegeben von 
Karl Muth. Joſ. Köſel'ſche Buchhandlung, Kempten und 
München. Vierteljährlich 4 Mk. — Bei keinem deutſchen 
Bundesſtaat iſt ſeine innerpolitiſche Geſchichte während der 
letzten Jahrzehnte ſo ſehr mit dem Fühlen und der leb⸗ 
haften Anteilnahme des ganzen Volkes verwachſen, wie bet 
Bayern, wo durch den Tod des unglücklichen Königs 
Ludwig II. ebenſo das Bedürfnis des einfachen Volkes 
nach Legendenbildung Stoff gefunden hat, als auch mit 
dem Beginn der neuen Landesregierung eine fortlaufende 
Reihe innerer ſtaats⸗ und kirchenpolitiſcher Fragen auf⸗ 
getaucht iſt. Das Juniheft von „Hochland“ bringt nun 
aus der Feder des Hiſtorikers Geh. Hofrat Univ.⸗Profeſſor 
Dr. Hermann Granert eine bis in die einzelnen Tatſachen 
gehende hiſtoriſch⸗kritiſche Schilderung der „Aufänge der 
Regentſchaft in Bayern“, die nun der greiſe 90 jährige 
Prinzregent Luitpold 25 Jahre inne hat. Die Darſtellung 
beginnt mit den Ereigniſſen auf Schloß Neuſchwauſtein, 
wo die Staatskommiſſion von dem geiſtig erkrankten 
König gefangen geſetzt wurde, der dann wenige Tage 
darauf im Starnberger See ſeinen Tod fand; dann folgt 
eine eingehende Darlegung der alsbald heftig einſetzenden 
parlamenſariſchen und Parteikämpfe, vielfach verknüpft 
mit der Perſon des Miniſters Freiherrn von Lutz, die 
in eine getreue Charakteriſierung der markanten bayeriſchen 
Regentengeſtalt ausmündet. Der Aufſatz wird neben dem 
wiſſenſchaftlichen auch das allgemeinſte Intereſſe finden. 
— Ein ſehr intereſſauter Beitrag ganz anderer Art in 
dieſem Hefte unter dem Titel „Willeusübungen und Ge⸗ 
ſundheit“ enthält perſönliche Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen von Univ.⸗Profeſſor Dr. Wincenty Lutoslawski 
über pſychiſche Tatſachen, Störungen und ſpyſtematiſche 
Willenskuren. Dr. Eduard Korrodi grenzt die beiden 
großen Schweizer Dichter „Gottfried Keller und Konrad 
Ferdinand Meyer“ in ihren ſpezifiſch verſchiedenen Char 
rakteren feinfühlig gegeneinander ab. Dr. Hermann Platz 
ſchildert in ſeinem gründlichen, auf lauter Quellenmaterial 
beruhenden Artikel über den „Sillon“ ſeine Volkserziehungs⸗ 
arbeit, die Studienzirkel, die Volksinſtitute, die in der 
neueren ſozialen und politiſchen Bewegung wohl einzig 
daſtehende ideale Geiſtesverfaſſung des Silloniſten. Den 
belketriſtiſchen Teil des Heftes beſtreitet eine hofflich reiz“ 


er 


volle und darſtelleriſch feine Qualitätsarbeit „Der Roman 
eines Bildes“ von dem bekannten franzöſiſchen Romanzier 
Paul Bourget. Von den zahlreichen ſonſtigen Beiträgen 
ſei noch auf die „Gloſſen zum Proteſt deutſcher Künſtler“ 
von Konrad Weiß und die Würdigung von „Richard 
Wagners Selbſtbiographie“ durch Dr. Eugen Schmitz ver⸗ 
wieſen, ferner auf das Hochland⸗Echo „Peſſimismus der 
Intellektuellen?“ vom Herausgeber, worin der Finger 
auf tiefſitzende Schäden im kulturellen Leben der Gegen⸗ 


wart gelegt wird. s 
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Erdͤbeerpoeſie. 
Von K. v. Jezewski. 
(Nachdruck verboten.) 

Wenn die Beerenſammlerinnen des Brockens 
zum erſtenmal in der ſchönen Jahreszeit die ſoge⸗ 
nannte „Brautklippe“ erreichen, verſäumen ſie 
nicht, ſie feſtlich zu bekränzen — in der Hoffnung, 
daß ihnen dafür den Sommer über das Glück beim 
Beerenſuchen hold ſein werde. Ein poetiſcher, ſinn⸗ 
niger Brauch! Romantik umwebt überhaupt das 
mühſelige und doch gern geübte Geſchäft des 
Beerenſuchens, Poeſie umwebt vor allem ſie ſelber, 
die köſtlichen, kühlenden Früchte, die der grüne 
Wald uns ſchenkt! 

Und gerade die Erdbeere umgibt eine ganz be⸗ 
ſonderer Rimbus von Wertſchätzung und Liebe. 
Neunmal ſollte ein Mann vom Roſſe ſteigen um 
einer einzigen Erdbeere willen, meint das Sprich⸗ 
wort. Denn eine größere Gaumenweide vermag die 
einheimiſche Natur uns kaum zu bieten; ja, wir 
geben wohl alle dem deutſchen Dichter recht, der 
dem im Süden weilenden Freunde zurief: 

Neben Pfirſichen und Trauben, 
Deiner Villa Stolz und Ehre, 
Möcht ich faſt noch höher preiſen 
Das Arom' der Walderdbeere. 

And iſt ſchon die Erdbeere an ſich des Preiſes 
würdig, ſo bildet ſie, in Milch genoſſen, erſt recht 
eine unübertroffene Leckerei. Das wußten unſere 
Poeten auch. 

& bringe Weizenbrot und friſchen Rahm, 
ie taugen ſtets zur Erdbeer wunderſam 
heißt es in Karl Becks „Meiſter Gottfried.“ Auch 
Voß läßt ſeine Luiſe „ſpaniſche Erdbeeren in 

ſahniger Milch“ auftragen. . 

Für welch vorzügliches Gericht man Erdbeeren 
in Milch immer hielt, das geht auch hervor aus 
der Redensart: „Die Erdbeer' in der Milch hin⸗ 
abſchlucken“, Sie bedeutet nichts anders als 
„ſchlemmen, ein Wohlleben führen.“ 5 

In Schwaben beſonders ſoll dieſer Ausdruck be⸗ 
liebt ſein. Gerade in ſchwäbiſchen Spruch und 
ſchwäbiſche Rede ſcheint die Erdbeere überhaupt 
recht freundliche Aufnahme gefunden zu haben. Im 
volkstümlichen Liebeslied wird ihrer gedacht, und 
ein ſchwäbiſches Kinderrätſel umſchreibt die be⸗ 
liebte Frucht mit dem drolligen Vierzeiler: 


„Es ſitzt etwas amme Rainle, 

Es wackelt ihm ſein Beinle, 

Vor Angſt und Not 

Wird ihm ſein Köpfle feuerrot 
Hern ſcheint auch der ſchwäbiſche Humor 
wohl um des drolligen Kontraſtes willen — die 
plumpe Kuh in die feine Erdbeere nebeneinander 
zu ſtellen. „Der ſpitzet das Maul darauf hin wie 
eine Kuh auf eine Erdbeere!“ ſagt man bei gewiſſen 
Gelegenheiten von einem täppiſchen Menſchen. Oder 
ein anderesmal heißt es: „Da hat eine blinde 
Kuh eine Erdbeere gefunden.“ 

Ziſchen Kühen und Erdbeeren gibt es aber noch 
andere als nur Sprichwortbeziehungen: in gewiſſen 
Gegenden pflegte man nämlich einſt den Kühen 
Alpenroſenſträuße und Körbe voll Erdbeeren 
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zwiſchen die Hörner zu binden als Geſchenk „für 


die Fräulein“. 

Eng zuſammen gehören ja die Sagen⸗ und 
Märchengeſtalten der Waldfräuleins und die köſt⸗ 
lichen Waldkinder, die Erdbeeren. Gerade die Erd⸗ 
beere iſt unſere auserwählte Märchen⸗ und Wunder⸗ 
frucht. Trafen erdbeerſuchende Kinder ein ſolches 
Fräulein im Walde, dann füllten ſich ihre Becher⸗ 
chen und Töpfchen im Handumdrehen. 

Noch größere Wunder aber geſchahen, wenn Gott 
den kleinen Beerenſammlern erſchien. Einmal, ſo 
heißt es in der Sage, wurden Kinder von übel⸗ 
wollenden Menſchen in den winterlichen Wald ge⸗ 
ſandt, um Erdbeeren zu ſuchen. Doch da geſellte 
ſich zu ihnen Gott der Herr und half ihnen, mitten 
im Schnee ſo viel Früchte zu pflücken, daß ſie ganze 
Körbe voll heimbringen konnten. Wer denkt dabei 
nicht auch an die tiefſinnige Lagende von Chriſtus 
und den beerenſuchenden Kindern! „Was habt ihr 
da, Kindlein?“ fragte Jeſu eines Tages freund⸗ 
lich, als er den kleinen Sammlern im Walde be⸗ 
gegnete. „Nichts!“ gaben ſie zur Antwort. „Nun 


wohl, ſo ſoll es auch nichts ſein!“ ſprach Chriſtus. 1 


Von Stund' an kann von Erdbeeren niemand mehr 
ſatt werden. 

Kinder waren natürlich — ſchon um ihres 
elaſtiſchen, jungen Rückgrats willen — von jeher 
die berufenen Beerenpflücker. Und die im grünen 
Walde verbrachten Tage bildeten ſpäter für ſie gar 
freundliche Erinnerungen. Wie ſang doch einſt ein 
Minneſänger? — „Set, do liefen wir ertbern 
ſuochen — von den tannen zur der buochen — über 
ſtock und ſtein — der wile daz diu ſunne ſchein.“ 

Die Erdbeeren ſammelte die Jugend nicht nur 
in Becher und Töpfchen, ſondern häufig auch in 
Näpfchen aus Baumrinde, mancherorts in Körb⸗ 
chen aus geflochtenen Tannenzweigen. Um den In⸗ 
halt brauchten ſich die Eltern der kleinen Sammler 
nicht zu ſorgen, denn an Abſatz mangelte es nie. 
Auf den Märkten der Städte verlangte man ſtändig 
Walderdbeeren; ſie waren ja nicht allein ein Hoch⸗ 
genuß für jedermann, ſondern auch ein erwünſchtes 


Labſal für Kranke. Heißt es doch auch in einem 
alten Kräuterbuch: „Die Köch ſeind der Erdbern 
auch gewahr geworden, machen gute müslin, ge⸗ 
büren den kranken, hitzigen Menſchen mehr dann 
den geſunden, um der Kühlung willen.“ Sie waren 
die erleſenſte Erquickung für „alte wip und junge 
kint, die ſehr türſtig worden ſind“, überhaupt für 
alle Matten und Schwachen. Namentlich ſah man 
in der Erdbeere auch ein Heilmittel gegen die Gicht. 
Linns hat ſich von ſeinem quälenden Zipperlein 
durch eine Erdbeerkur befreit, und Erdbeerkurorte 
gibt es bekanntlich noch ir der Schweiz. 

Ziemlich ſpät — nachweislich erſt im 15. Jahr⸗ 
hundert — entſchloß man ſich dazu, die wohl⸗ 
ſchmeckende und heilſame Walderdbeere in die 
Gärten zu verſetzen. Unter der Obhut des Menſchen 
entwickelte ſie bald größere Früchte, verlor aber an 
Aroma. Auch die auf dieſe Weiſe entſtandere 
„Monatserdbeere“ iſt angedichtet oder wenigſtens 


„angereimt“ worden. Denn in Hohbergs „Kuchel⸗ 


garten“ (1682) leſen wir: 


Es werden Erdbeer auch allhier nicht übel ſtehen, 
Wo ſich das Erdreich mag mit ſeinem Grund erhöhen. 
Die Pröbſtling ſonderlich, dadurch der Mund erfriſchet, 
Das Herz erqgnickt wird, gauz rot, weiß untermiſchet, 

Der Name „Pröpſtling iſt wohl eine Um⸗ 
formung des Wortes „Bresling, Presling oder 
Brösling.“ In Württemberg nennt man die Erd⸗ 
beeren noch heute oft „Preßlinge“ oder „Breſt⸗ 
linge.“ — Nimm Brombeer und Breſteling, das iſt 
das allerbeſte Ding!“ lautet auch eine Stelle in 
dem „Buch von guter ſpiſe,“ dem früheſten deutſchen 
Kochbuch, das wir kennen. f 

Unſeren deutſchen Gartenerdbeeren — Monats⸗ 
erdbeere und der zur „Vierländerbeere“ herange⸗ 
züchteten, einheimiſchen Moſchuserdbeere — er⸗ 
ſtanden im Laufe der Zeit ſtarke Nebenbuhlerinnen: 
Amerika ſandte uns ſeine großfrüchtigen Sorten. 
Allmählich lernten es nun die Gärtner, Früchte zu 
erzielen, die ſelbſt die Größe eines Hühnereies er⸗ 
reichten! Augenweiden ſchufen ſie in dieſen Prunk⸗ 
und Rieſenfrüchten, aber der Gaumen iſt mit den 
letzteren manchmal doch nicht einverſtanden. Denn 
in Geſchmack und Aroma ſtehen ſie ihren kleinen, 
wilden Schweſtern nach. Gerade Kenner ziehen 
darum den großen, anſpruchsvollen Sorten die 
Walderdbeere vor — dieſe kleine, aber erleſene 
Frucht, an der ſich ſchon die Menſchen, die in vor⸗ 
geſchichtlicher Zeit auf Deutſchlands Boden hauſten, 
zu freuen wußten. Dies dürfen wir annehmen, 
denn auf den über, ſo vieles Aufſchluß gebenden 
prähiſtoriſchen Küchenabfallſtätten entdeckten ſorg⸗ 
fältig prüfende Forſcheraugen auch die Samenkörn⸗ 
lein der Walderdbeere. Eine altehrwürdige Freun⸗ 
din des Menſchengeſchlechtes feiern alſo die Dichter, 
wenn ſie die rote, deutſche Märchenfrucht im Liede 
begrüßen. f Kar 
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Dienstag Vormittag 9 Uhr 30 Minuten begab 


ö ſich der Kaiſer in Brunbüttel mit Gefolge an Bord D 


feiner Jacht Meteor“. Um 11 Uhr begann die 
internationale Segelwettfahrt des norddeutſchen 
Regattavereins auf der Unterelbe. Das Wetter 
war nach dem ſtarken Regenfall gut; es herrſchte 
eine friſche Briſe. Um 11 Ahr 5 Minuten ſtarteten 
„Meteor“, „Hamburg“, „Waterwitſch“. In ent⸗ 
ſprechenden Abſtänden folgten die kleineren 
Jachten. Begleitdampfer waren der Dampfer 
„Cobra“. der Turbinenſchnelldampfer „Kaiſer“ und 
andere Fahrzeuge. Die Jacht „Meteor“ mit dem 
Kaiſer an Bord iſt kurz nach 3 Uhr als erſte durchs 
Ziel gegangen. Die engliſche Jacht „Waterwitſch“ 
hatte aufgegeben. N 


Luftſchiffahrt. 


Bei der Preisverteilung für die ört⸗ 
lichen Wettbewerbe in Hamburg erhielt König 
den erſten Preis in Höhe von 1484 Mark. Für den 
Paſſagierflug erhielt König ebenfalls den erſten 
Preis in Höhe von 1000 Mark. Den längſten Flug 
machte Wienziers mit 55 Minuten, ihm fällt der 
ien Star die Sportkamera zu. Den Preis des 
eriten Starts in Höhe von 300 Mark erhält v. Gor⸗ 
riſſen. Den erſten Höhenpreis von 1000 Mark er⸗ 
hält Lindpaintner für eine erreichte Höhe von 1000 
Metern; a 

e e en Rundflug. Der Flieger 
Gachet, der Montag Nachmittag zum Weiterflug 
in Mohon aufgeſtiegen war, iſt aus einer Höhe von 
dreißig Metern abgeſtür zt. Der Flieger, der 
Verſtauchungen des rechten Knies und des linken 
Knöchels erlitten hatte, wurde in ein Krankenhaus 
gebracht. 7 | 
a Pie 


Der verunglückte Flieger Princeteau. 
Der Start zum europäiſchen Rundfluge iſt 
höchſt unglücklich verlaufen. Mehrere Menſchen⸗ 


leben ſind verloren gegangen, ehe das gewaltige 
aviatiſche Unternehmen recht begonnen hatte. 
Das erſte Opfer war der junge Leutnant Prin⸗ 
ceteau. Er gehörte eigentlich nicht zu den Teil⸗ 
nehmern des Rundflugs, ſondern zu den mili⸗ 
täriſchen Fliegern, die gleichzeitig mit dem 
Rundfluge auf deſſen franzöſiſcher Strecke Übun- 
gen vornehmen ſollen. Princeteau ſtartete da⸗ 
her nicht in Vincennes wie die ſieben anderen 
Flieger, ſondern auf dem Manöverfelde von 
Iſſy⸗les⸗Moulineaux. Als er ſich zum Fluge 
nach Reims in die Lüfte erhoben hatte, ſchleu⸗ 
derte ihn ein Windſtoß aus 30 Meter Höhe 
wieder hinab. Der Benzinbehälter des Ein⸗ 
deckers zerbrach und die Trümmer, zwiſchen de⸗ 
nen der Flieger lag, fingen Feuer. Man eilte 
raſch herbei, um den Verunglückten zu retten; 
der Bruder Princeteaus hörte noch Jammer⸗ 
rufe des jungen Offiziers, aber die Flammen 
töteten den Unglücklichen, bevor man ihn aus 
den Trümmern befreien konnte. Leutnant 
Princeteau war Huſarenoffizier und hatte ſich 
als flotter Herrenreiter einen Namen gemacht. 


Maunigfaltiges. 


(Plötzlicher Tod.) Juſtizrat Leder⸗ 
mann aus Hirſchberg, der Montag in Bres⸗ 
lau in einer Verſammlung eine Rede hielt, 
fiel gleich darauf infolge eines Herzſchlages 
um und verſchied. — Seine Frau und ſein 
Sohn, die ebenfalls der Verſammlung bei— 
wohnten, hatten ſich vorzeitig entfernt, um 
das Grab der Mutter zu beſuchen. 

(Furchtbare Folgen eines 
Scherzes.) Von der ſchleſiſch-ruſſiſchen 
Grenze wird der „Kattow. Ztg.“ berichtet, 
daß der Kaufmann Kamien in Siedletz, der 
bereits Vater von 6 Töchtern iſt, in große 
Wut geriet, als ihm die Hebamme ſcherz⸗ 
weiſe die Geburt einer ſiebenten Tochter an⸗ 
zeigte, obgleich das neugeborene ſiebente 
Kind ein Knabe war. Kamien ergriff in 
ſeiner Wut das neugeborene Kind, ſchlug es 


gegen die Wand und warf dann den leb⸗ 
loſen Körper gegen die Mutter. Dann miß⸗ 
handelte der Mann ſeine Frau und die 


Hebamme und zerſchlug die Wohnungsein⸗ 
richtung. Das Kind iſt tot, die Frauen ſind 
ſchwer verletzt. Als der entmenſchte 
Vater erfuhr, daß ſein Jüngſtes ein Sohn 
geweſen war, wurde er irrſinnig. 
(Berliner Schieber vor Gericht.) Ein 


Rieſenbetrugsprozeß, deſſen Dauer auf mindeſtens W. 


drei Wochen geſchäßt wird, nahm am Dienstag vor 
der 4. Strafkammer des Landgerichts I Berlin 
ſeinen Anfang. Angeklagt ſind der „Kaufmann“ 
Simon Grünmantel, „Kaufmann“ Jacques Frankel, 
die Reiſenden Otto Betziger und Otto Janke ſowie 
der Schmied Walter Rudowsky. Es wird ihnen 
fortgeſetzter Betrug zur Laſt gelegt, und zwar han⸗ 
delt es ſich hauptſächlich um Propiſionsſchwindeleien. 


direktor Geyer, die Anklage wird durch Staats⸗ 
anwalt Muth vertreten, während als Verteidiger 
die Rechtsanwälte Wronker, Bahn, Beyer, Kanto⸗ 
rowicz, Mich. Meyer und Dr. Ballin fungieren. 
Ferner ſind 250 Zeugen in verſchiedenen Gruppen 
auf die einzelnen Tage geladen. Die Betrügereien 
jollen die Angeklagten in der Weile ausgeführt 
haben, daß ſie Beſtellungen für ſolche Kunden auf⸗ 
gaben, deren Zahlungsfähigkeit ihnen bekannt war, 
um von den Firmen Proviſionen zu erlangen. Die 
Angeklagten beſtreiten jede Schuld. 

Verſchwunden) iſt ſeit zwei Tagen 
in Schwerin der Gymnaſialprofeſſor Krüger, 
der einen Spaziergang in die Umgebung der 
Stadt unternommen hatte. Man glaubt, 
daß er das Opfer eines Verbrechens ge⸗ 
worden iſt. 

(Von einem Radfahrer) wurde 
in Oſchatz auf abſchüſſiger Straße ein Ober⸗ 
ſtabsarzt angefahren. Er iſt an den Folgen 
der erlittenen Gehirnerſchütterung alsbald 
geſtorben. f 

(Ein „Wunderdoktor“ vor Gericht.) 
Mit der billigen Strafe von 50 Mark kam der 
„Wunderdoktor“ und Reiſende Johann Auguſt Gold⸗ 
mann aus Hollſtein in Heſſen davon, der ſich vor 
der Strafkammer in Kaſſel wegen Kurpfuſcherei 
zu verantworten hatte. Goldmann iſt der Sohn 
eines Schäfers, der im Jahre 1897 in Hollſtein ver⸗ 
ſtorben iſt und bei Lebzeiten in der ganzen Gegend 
einen großen Ruf als „Wunderdoktor“ beſaß. Nach 
deſſen Tode fühlte ſich ſein Sohn, der von ſeinem 
Vater in die Geheimniſſe ſeiner Heilweiſe eingeweiht 
worden ſein und dieſelbe durch Studium in einigen 
ererbten alten Büchern noch „vertieft“ haben will, 
berufen, die Praxis des Vaters fortzuführen. Über 
die Art und Weiſe ſeiner Heilkunſt verweigerte der 
Angeklagte jede Ausſage, da er angeblich ſeinem 
Vater auf dem Sterbebett ein diesbezügliches Ver⸗ 
ſprechen gegeben habe. Die vernommenen Zeugen 
erbrachten aber hinlängliches Beweismaterial über 
die Qualität der Kenntniſſe des Beklagten, der übri⸗ 
gens ſich für ſeine Wunderkuren nie . ließ, 
wohl aber geſchenkweiſe Beträge von 1—3 Mark an⸗ 
nahm. Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht 
auf die Gemeingefährlicheit der Kürpfuſcherei eine 
Gefängnisſtrafe von zwei Monaten, während die 
Verteidiger auf Freiſprechung plädierten. Nach 
langer Beratung erkannte das Gericht auf eine Geld⸗ 
ſtrafe in der oben angegebenen Hö! ©. 

(Durch einen vorzeitig losge- 
gangenen Sprengſchu ß) iſt in Hetten⸗ 
leidelheim in der Pfalz in einer Tongrube 
ein 27jähriger Erdarbeiter buchſtählich in 
Stücke geriſſen worden. 
arbeiter wurden ſchwer verletzt. 5 i 
(Der Bau eines Krematoriums) 
iſt vom Verein für Feuerbeſtattung in Bonn 
beſchloſſen. Eine Dame hat dem Verein eine 


Zuwendung von 40000 Mark für den Bau 


in Ausſicht geſtellt. 


en Vorſitz im Gerichtshof führt Landgerichts⸗ 


Zwei andere Erd- 


(Feuer in der alten Brüſſeler 
Militärſchule.) Mittwoch Vormittag 
brach in der alten Miltärſchule zu Brüſſel, 
in der ſich früher jahrhundertelang eine Abtei 
befand, eine Feuersbrunſt aus. Das Ges 
bäude iſt unbewohnt und liegt in unmittel⸗ 
barer Nähe des Gehölzes von Cambre. Die 
wertvollen Archive ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Man vermutet Brand⸗ 
ſtiftung. 

(Bei einer Studentenregatta 
auf der Themſe follidierten) zwei 
Achterboote. Der Oxforder Student Hornsby 
ertrank. 

(Ein opferwilliger Gatte.) Der 
Senator Lee ließ ſich im Krankenhauſe von 
Georgstown einen Viertelliter Blut ab» 
zapfen, um eine Operation an feiner ſchwer⸗ 
kranken Frau zu ermöglichen. 


Humoriſtiſches. 


(Aus Fritzchens Aufſatz über die 
Haustiere.) „Während das Pferd und der Ochſe 
ſich ſchon bei Lebzeiten als Zugtiere nützlich machen, 
kann der Menſch das Schwein erſt nach ſeinem Tode 
genießen!“ 

(Heiter iſt die Kunſt.) „Willi, ich höre eben, 
Vater hat dir zum Geburtstag ein Fahrrad geſchenkt; 
kannſt du ſchon darauf fahren?“ — „Nein, aber — 
runterfallen.“ 


Magdeburg, 21. Juni. 
88 Grad ohne Sack 10,30 — 10,40. 
ohne Sack —.—. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,25 — 20,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.— 
Gem. Rafſinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis 1 
mit Sack 19.50 19,75. Stimmung: ruhig. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 


Hamburg, 21. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 62,00. 
Kaſſee ruhig. Umſag —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,80 0% Toto luſtlos. 6,50. Wetter: teilweiſe bewölkt. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
2 Hamburg, 22. Juni 1911. 
— 


Name |E 2 8 = Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ 3 38 Wetter 8 verlauf 
zn SS 8 der letzten 
tungsſtation | S = S 24 Stunden 
& U 
Borkum 763,2 WS Wibededt 17 0,0 meiſt bewölkt 
Memel 763,8 NW heiter 15 0,0 meiſt bewölkt 
Hannover 766,2 S wolkig 15 0,0 [meiſt bewölkt 
Berlin 766,78 heiter 180 — zzieml. heiter 
Bromberg 766,6 W wolkenl. 18 6,4 Gewitter 
Metz 767, SW. wolkig 16 0,0 [meiſt bewölkt 
München 758,10 wolkenl. 16 2,4 vorm. Nied. 
Paris 767,0 SSW wolkenl. 16 0,4 — 
Haparanda 757,2 SW wolkig 13 0,0 nachts Nied. 
Archangel — — — — — — 
Petersburg 759,5 W Regen 3 2,4 ſanhalt. Nied. 
ana an 766,1 WNW; wolkenl. 14 0,0 nachm. Nied 
ien — — — — | — 

Rom 764,7 N wolkenl. 19 0,0lanhalt, Nied. 
Hermannſtadt 765,9 NW bbedeckt 15 31,4/@emitter 
Belgrad 738 bedeckt 15 2,4 zieml. heiter 
Biarritz 769,1 — heiter 18 0,0ſanhalt. Nied. 
Nizza — — — — — — 


—— 


Weichſelverkehr bei Chor. 


Bei dem nahezu auf einen halben Meter zurückge⸗ 
gangenen Waſſerſlande läßt die Schiffahrt allmählich 
nach. Vom 13. bis 20. Juni paſſierten die Weichſel ſtrom⸗ 
auf 12 Dampfer und 32 Kähne und ſtromab 3 
Dampfer und 10 Kähne. Von dieſen 57 Fahrzeugen 
waren 8 leer und 8 Schleppdampfer. Die Einfuhr 
aus Rußland war in dieſer Berichtswoche nur mäßig; 
fie betrug 3600 Zentner Feldſteine für Culm, 2068 
Zentner Weizen für Thorn beſtimmt in je einer Kahn⸗ 
ladung, ſowie drei Kahnladungen Melaſſe (1392 Fäſſer) 
und zwei Kahnladungen Kriſtallzucker (7912 Zentner) 
für Danzig beſtimmt. Verfrachtet wurden in Thorn 
ein Dampfer nach Danzig mit 760 Zentner Mehl und 
2 Dampfer nach Danzig mit 1800 Zentner Gütern. 
Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 3 Dampfer 
und 2 Kähne aus Danzig mit 2400 Zentner Gülern 
und 4800 Zentner Pflaſterſteinen und ein Dampfer aus 
Königsberg mit kleiner Güterladung. Am ſtärkſten war 
der Durchgangsverkehr ſtromauf. Es paſſierten Thorn 
von Danzig nach Warſchau 5 Kähne mit 14 443 Zentner 
Gütern und 4 Kähne mit 9520 Zentner Steinkohlen, 
von Danzig nach Sozewka 13 Kähne mit 33 146 
Zentner Steinkohlen, ein Kahn mit 2000 Zentner 
Thomasmehl von Danzig nach Slewo, ein Kahn mit 
1727 Zentner Gütern von Danzig nach Wlozlawek und 
ein Kahn mit 1620 Zentner Steinkohlen von Danzig 
nach Nieszawa. Die Frachtſätze hielten ſich in der 
letzten Berſchtswoche in der bisherigen Höhe. Es iſt 


aber anzunehmen, daß ſie jetzt anziehen werden, weil 
der verminderte Waſſerſtand die volle Ausnützung des 
Laderaumes nicht mehr zuläßt. 


Bad Salzbrunn erfreut ſich in dieſer Saiſon eines 
überaus zahlreichen Beſuches, eine Folge der vielen Neu⸗ 
erungen und Verbeſſerungen, die in letzter Zeit getroffen 
worden find. — Außer dem Oberbrunnen und der Krouen⸗ 
quelle wird nunmehr auch der Mühlbrunnen in einem 
eigenen Trinkpavillon zum Ausſchank gebracht. — Ein 
Licht⸗ und Luftbad öffnet in dieſer Saiſon feine Pforten. 

Das diesjährige hieſige Tennisturnier findet vom 30. 
Juni bis 2. Juli ſtatt. Die Salzbrunner Turniere er⸗ 
freuen ſich ſeit Jahren großer Beliebtheit und einer über⸗ 
aus regen Beteiligung weit über die Grenzen der Heimat- 
provinz hinaus, 0 

Die Frequenz betrug bis zum 9. Inni : 

a. Zahl der Kuürgäſte mit Begleitung 2455 Perſonen 
b. Perſonen mit kürzerem Aufenthalt 
(unter 5 Tagen) 2143 7 
Zuſammen 4598 Perſonen 
Außerdem 17900 Tages⸗ 
bejucher, 
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Zinstermine an. Es bedeutet: 
15.3.9. JK 15.6.1 2. % quartaliter1.1.4.7. 
15.4. 10. L 11.6.12. 

i 15.5. 11. J Vetsch. 
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Imrechnungssätze: 1 fr., Lire, Leu, Pessta: 80 Pf. — Oest. 1. Gold: 2 K., Währ.: 1,70, 1 kam 
Bi f. 7085 12. — 1 fl. holl.; 1.70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,125. — 1 fl: 2. 
1 Cold-Rbl.: 3,20. — 1 Paso: 4. — 1 Dell.: 4,20, — 1 Latrl.: 20.40 M. 


H i 5%, Privatdiskont 3 ½ &. 
Berlin. Sankdiskont 4 % Lombardzinsfuß 5% Nachernck verb. 
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Stottino log d 


Stanmerde Wihorfe 
hei Reinau, Belyr. 


Die diesjährige 


Auktion 


von ungehöͤrnten, frühreifen 


Merino⸗Böcken 


findet 
Donnerstag den 6. Juli, 


mittags 1 Uhr, ſtatt. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 
ſtehen Wagen auf Bahnhof Kor⸗ 


natowo. 
i von Loga. 
Schriftl. Nebenerwerb 


durch Adr.⸗Arb. bei 1000 8 M. Verd. 
Lückert's Adr.⸗Berl., Hamburg 5 


Eine kleine 


p Lohomabile 


mit 42“ Dreſchkaſten, 
mit voller Reinigung, vorzüglich 
arbeitend, ſteht wegen Anſchaffung 
eines größeren Apparates ſofort 
billigſt zum Verkauf. 


Angebote unter Nr. 002 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 ME. tägl. Verdienst durch Verk. 
meiner Patent⸗Artikel für Herren 
Neuheitenfabrik Mittweida, 
Markersbach Nr. 2 a. 


Großer 


Saiſon⸗Ausberkauf. 


Garnierte und ungarnierte 


Inmen- und Kinder⸗ Hüte 
zu ganz 0 billigen 
reifen. 
Frieda Schlesinger, 
Breiteſtratze 17, 1. 


Bücher werden eingebunden 


gut, billig und ſchnell bei 
Max Gläser, Buchhandlung. 


2 


67.000 JBayr Hp. uWI VI 3% 92.200 IBri EI.W.u12 


2 


r 
eee 


mar S EHEN SEN LEN STLEH ENTER 
2 55 !. LETZTEN 


EPE 
A (bisher 32 Pf.) 0 
= Liter f 90 Bol. 1 


ausſchl. 15 Pf. Flaſchenpfand 
Ff. tür Kochzwecke 


RS 
3923 RS DEVSUNLOT ELTA ee 
n 2 5 n 
55 „ RER EEE n 
Free 


ueberall erhältlich! 


Auskunft über Bezugsquellen für Wieder⸗ 5 
verkäufer und Private erteilt bereitwilligſt 


5 


Nerd 
BIS 


N 


ECTS NETT 
. 


2,90, 3,40 Mk. Acetylenlaternen 1,50, 2,10, 


Außer unſeren regulären 


Auto⸗Taxameter⸗Droſchken 


ſtellen wir jetzt auch normale 
Tourenwagen, 


ſpeziell zu Ueberlandfahrten (bis zu 6 Berfonen). 
Pauſchalſätze auf Vereinbarung, Kilometerpreiſe je nach 
Entferung, Wegeverhältniſſen, Tageszeit und Perſonenzahl: 
40 bis 65 Pfg. Bei öſteren Wiederholungen gleichartiger Fahrten 
weitere Ermäßigung. 


Automobil⸗Fuhr⸗Geſellſchaft m. b. 5., 
Strobandſtraße 20, Telephon 206. 
Telegramme: Voeste-C horn. 


Be NAT 
e 
IN 


57 


tima Kahrrüder direkt db Iabrik, Iranko jeder Bahnstation, 


Bevor Sie ein Fahrrad oder Zubehörteile kaufen verlangen Sie bitte grossen Prachtkatalog Nr. 159 gratis und franko. 
Sie werden staunen über die billigen Preise. 


J. Fries, Beseler Nachf., Alemannia-Fahrrad- 


= RE —.— . —.— en 
Lieberwurſt, 


Grützwurſt, 
Sülze, 
täglich friſch. 


Laechel, Strobandſtr. 


Magenleiden! 
Stuhlverstopfung! 
Hämorrhoiden! 
kann man selbst heilen. 


Auskunft ert. kostenlos le 
an jedermann Kranken- 
schwester Marie. Nicolastr. 6 
Wiesbaden, A. 27 


3 Stud 25 . A 


Neue Mafjes:Heringe, 


a Stück 10 und 15 Pfg., 


neue Fett⸗ Heringe, 


NER N, 


2 


95 Bol. Giger 


pro Liter 
ausſchl. 15 Pf. Flaſchenpfand 


für Leuchlzwecke Pf. 2 


. 
oc ORANGE OL RT 
NOTE HESS SEIN EIER, 


. 


S e 2 
S SL 2 
e 


res 
TIL 
Bee 


ſehr fein, a Stück 5 Pfg., 


feinſte holl. Sardellen, 


. EN SCH A 
ieee BR e ſiehlt a Pfund 1,60 Mk., 
empfte 


— —— — ————— — — U 


Fritz Schmidt, 
Fiſcherſtraße 45. 


— Pneumatikmäntel 2,40, 3,90, 4,30, 5,40 Mk. Luftschläuche 2,—, 2,60, 
2,50 Mk. eto. 


Verkäuflich 
wegen Aufgabe des Geſchäfts die ge⸗ 
ſamte Einrichtung eines vollſtän digen 


Damen⸗Friſier⸗Salons 


mit 1 Gas⸗, 1 elektr. Haartrocken⸗ 


Werke, Flensburg. 


Konservengläser und 
2 Vorratskocher 
sind die besten! 


Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 
7 / Aw N URS ERREEE 


Rex-Gläser sind 10 bis 20% 
billiger als andere Gläser. 


Apparat, 1 eleganten Büſte und 
1 Shampvonier⸗Eiurichtung. Reflek⸗ 
tanten wollen ſich melden unter Nr. 6263 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Das Grund ſtück Thorn⸗Mocker 


Nonnenſtraße 21, 


fteht zum Verkauf. 


Bildhübſche, junge 
Jagdhunde, 


kurzhaarige Brauntiger, von hervorragen⸗ 
den Eltern, verkauft billig. Ebenſo And 
die Eltern preiswert zu haben. 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 
Ein gut erhaltener 
einſpänniger Wagen 
mit Kaſten ſteht billig zum Verkauf. Zu 
erfragen bei F. Zbikowski, 
Bückerſtraße 25. 


1 Auffchgejchier, 


Einſpänner, billig zu verkaufen 
Mocker, Treppoſcher Weg 7. 


Verkaufsstelle: 


0. B. Dietrich & Sohn, 


0 G. m. b. H. 
Thorn, Breitestrasse 35. 


Großes Restaurant und Café 


mit Einrichtung und Wohnung in lebhafter Garniſonſtadt Weſtpreußens von 
gleich zu vermieten. Gefl. Angebote unter N. A. 231 an 
Haasenstein & Vogler, Aktien⸗Geſellſchaft, Königsberg i. Pr. 


Blutwurſt, 


